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ieck grauwciss, hinter den Augen auf dem 
-- - i Längsstrichchen braun ; Beine blasser 

des Mannes 6"', des Weibes sy^ — 9"'. 

_ ricola Degetr Ueben. VII. p. 114. n. 25. t. 17. f. 1. 
pidicola Hahn. Monog. H. V. T. 1. Fig. B. mag. 
ricola L.atr. gen. Cnist. et ins. 1. p. 120. n. 2. 

. Sund. V. A. H. 183Z p. 192. n. 18. 

. Koch in fl. Sehaeff. Deutschi. Ins. H. 122. 
. t. 11, 12. 

ina Hahn. Die Arachn. II. p. 57. t. 63> f. 146. 
össle Art der in Deutschland vorkom'nenden 
ansehniicher als die grössem Exenn 
3. In der Gestalt und Zeichnung i(^ 
.erordentlich verwandt, und würde Ul« 
u ziehen sejn, wenn nicht die standbik 
Grösse und einige Abweichung In der Zeict» 


eigene Art rechtfertigen könnten, 
rderlelb der weiblichen Spinne ist brann, dnnk> 

, ein solches breites, unten welle nrandiges 
n den Sellen vorsteilend, in welchem sich hei- • 
clblichweisse Fleckchen zeigen; anf dem Rük- 
■vie bei A. ruricola, ein auf dem Hinterkopfe •. 
rter, zwischen die zwei vordem Scheitelaugeal 
ender, erdfarbig gelblich welsser Längsstreif, in^ 
b, wie bei dieser, hinter jedem der zwei hin-^^ 
äugen ein braunes, aber etwas längeres Längs- * 
efindet , auch zieht über den Kopf bis in die 
kenrltze des Thorax eine sehr feine braune ^ 
m Seltcnkanten befindet sieb ein bis zum Vor- 
' Kopfes ziehendes Längsband von derselben 
Farbe, mit einem welligen, staubig brännli- 
lo der Mitte der Länge nach. Die Fresszan. 
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Eiiophrys Striata. 

Tab. CCCCLXIX. Flg. 1272. mas. Fig. 1273. foem. 


Vorderleib weisagrau , Bogenflecken auf dem 
Kopfe, zwei Läiigsstreifen auf dem Thorax und ein 
Seitenstreif schwarz; Hinterleib weissgrau , schwarz 
staubig, ein Längsstreif, beiderseits an diesem eine 
Fleckenreihe und gebogene Seitenstreifen grauweiss. 
Beine grauweiss, schwarz geringelt. Das Weib. 

Vorderleib pechschwarz, zwei Rückenstreifen 
und ein Kantenstreif grauweiss. Hinterleib grau, zwei 
hinten zusammenkommende Reihen kleiner Fleckchen 
weiss. Beine gelb, Fersen und Tarsen braun. Der 
Mann. 

Länge des Männchens 3 bis 3 ‘4'", des Weib- 
chens 4"'. 

Araneus ttriatua Clerch. aran. suec. p. 119. n. 4. PI. 5. T. 14. 

> v-notatu» ibid. p. 123. nr. 7. PI. 5. T. 17. 

Salticu» acolopax H'ider. Moa. Senck. I. 3. p. 276. 1. 18. f-9. 

Attna litteratua fValch. S. a Buff. ins. apt. 1. p.418. n.23. 

Eaophrya feativa Koch in Herrich- Schaffer D. Ina. 123. 

5, 6. 

Der Vorderleib hoch, an dem obern Kopfrande stark 
vorgezogen, gegen den untern Rand etwas zurück gedrückt, 
an den Seiten steil, sehr hoch, der Brustrücken hinten 
hoch abgedacht, aber in einer gewissen Wöihung. Die 
Augen im Verhältniss anderer Arten etwas klein, die vor- 

XIV. 1. 1 
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tiere Reihe ziemlich stark gebogen. Der Hinterleib dick, 
knrz gewölbt, eiförmig, beim Weibe merklich dicker .tIs 
der Vorderleib, beim Manne kaum so dick. J)ie Fress- 
zangen etwas kurz, nicht besonders stark, glänzend, mit we- 
nig Härchen besetzt. Die weiblichen Taster ohne be.son- 
deres Merkmal, die männlichen ziemlich lang, mit langem, 
gewölbtem Endgliede und mit kleinen, wenig höckerigen 
Genitalien. Die Beine kurz, dick, mit gewölbten Schen- 
keln, beim Manne verhältnlssmässlg nur wenig länger als 
beim Weibe. Vorder- und Hinterleib, so wie die Keine 
mit Haarschnppen dicht bedeckt, überdies noch licht zot- 
tig behaart. 

Die Zeichnung des Weibes ist folgende: der Vorder, 
leib, nämlich die Schuppenbedeckung, erdfarbig welssllch. 
grau, ein wenig aufs Röthllche ziehend, am Vorderrande 
unter den Augen hell gelblicbweiss; ein sehr feines Augen- 
ringchen gelblich rotb, die übrigen Zeichnungen des Vor- 
derlelbes schwarz: auf dem Kopfe beiderseits liogenlleck. 
eben hintereinander, die vier hintern gewöhnlich durch 
einen Mlttelderk verbunden; hinter diesem auf dem Brust- 
rücken zwei Längsstreifen mit seitwärts schief gehenden 
feinen Aestchen, oben an den Sellen ein hinten spitz aus- 
gehender, an der vordem Augenreihe anfangender, bis zu 
den Hinterrandswinkeln ziehender Längsstreif zuweilen et- 
was zackig. Die Fresszangen kastanienbraun Die Brust 
weissgraii. Die Taster gelblicbweiss, ein kleines Fleckchen 
an der Wurzel der Glieder und die Spitze des Endgliedes 
braun. Der Hinterleib erdfarbig welsslicbgelb, auf der 
Mitte ein Längsstreif von derselben Farbe, nur ein wenig 
röthlich staubig gemischt, beiderseits an diesem eine Flek- 
kcnrelhe heller als die übrige Grundfarbe, zuweilen gelb- 
lichweiss, die vordem gross, die vier hintern etwas rau- 


Digitized by Google 



3 


tenförmig, alle ichwart eingefasst, in dem vordem ein 
Bogendeckchen schwarz, meistens undeutlich , die hintern 
Fleckchen dreieckig und zwei Zackenreihen vorstellend; 
an diesen der Länge nach ein Streif als Einfassung stan- 
big schwarz und von diesem ausgehend in den Selten stau- 
bige schwarze Bogenstreifen der Quer nach. Der Bauch 
gelblichweiss, seitwärts meistens mit schwarzen Fleckchen. 
Die Spinnwarzen bräunlich, oben gelblich beschuppt. Die 
Beine erdfarbig gelblich weiss oder heilgelblich, die Schen- 
kel, Kniee und Schienbeine schwarz geringelt, die Ringe 
meistens aus Flecken zusammengesetzt, Fersen und Tarsen 
etwas aufs Rothliche ziehend, mit schwarzen Spitzen. 

Bei dem Manne ist der Vorderleib pechschwarz, der 
Kopf vorn von der vordem Atigenreihe an, auch die vor- 
dere Fläche unter dieser Äugenreihe mit stahlblauem Schim- 
mer, und am Vorderrande ein ockergelbes Mondfleckchen; 
an der obern Kante des Brastrückens ein an den hintern 
Augen anfangender Längsstreif grauweissllch , beide Strei- 
fen am Hinterrande sich etwas nähernd, und an den Sei- 
tenkaoten ein solcher Streif von derselben Farbe, alle aus 
aufliegenden Härchen bestehend. Die Fresszangen kasta- 
nienbraun. Die Taster hell ockergelb, oben mit weissen 
Härchen bedeckt, das Endglied etwas bräunlich, die Ge- 
nitalien dunkel kastanienbraun. Der Hinterleib staubig braun- 
grau, an den Selten abwärts ins Welssliche übergehend, 
oben zwei hinten zusammentreffende Längsreihen kleiner 
Fleckchen weiss, hinten deutlicher als vorn, einen hellem, 
weisslichgrauen, kegelförmigen Längsstreif einschliessend. 
Der Bauch welssllch oder gelblich. Die Hüften und die 
Schenkel hellgelb, letztere an der Spitze, die der vier Hin- 
terbeine oben, zuweilen auch unten braun, und an der hin- 
tern Seite ein aus aufliegenden Härchen bestehender Längs- 
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streif griblichweiss; Kniee und Schienbeine gelb, bräunlich 
behaart, die der vier Hinterbeine oben ungleich schwarx 
fleckig, gar oft aber ahgerieben ; Fersen und Tarsen hell- 
braun. 

%iiweilen findet man schon im Herbste eizelne Männ- 
chen mit zur Fortpflanzung vollkommen ausgebildeten Ta- 
stern , iin Mai des folgenden Jahres aber sah ich sic alle 
in diesem Zustande. Sie halten sich auf der Erde, gern 
an sonnigen und steinigen Bergabbängen auf und sind in 
hiesiger Gegend keine Seltenheit. 

Vaterland: Deutschland. Herr Hahn fand sie bei 
Nürnberg, ich in den Donaugegenden, auch iro Salzbur- 
gischen aufwärts bis in die Gegend von Lcnd. 


Euophrys aprica. 

Tab. CCCCLXIX. , Fi'g. 1274. 


Schwarz, ein schmales Längsfleckrhen vor den 
Spinnwarzen auf dem Hinterleib und zwei schma- 
le Längsslreifen auf dem Vorderleibe gelblichweiss. 
Die Beine schwarz, mit rostgelbem Tarseiigliede. 

Länge 2 V 4 '". 

Attas niger fValch. S. it Baff. I. p. 412. n. 13? 

Von dieser sehr seltenen Springspinne ist mir bi.sher 
nur das Männchen vorgekommen, ln der Gestalt kommt 
solches dem Männchen der E. falcata am nächsten. Der 
Kopf oben gl.att, die Augen nicht sehr vorstehend, doch 
ziemlich gross, die vordere Reihe ziemlich nahe über dem 
Vorderrande; der Thorax an den Seiten fast senkrecht. 
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hinten steil abgedacht. Die Fresszangen etwas kurz und 
nicht besonders stark, mattglänzeiid. Die Taster von ganz 
gewöhnlicher Gestalt. Die Brust oval, mehr glänzend, ge- 
wölbt, kaum ein wenig fein behaart. Der Hinterleib läng- 
lich eiförmig und ohne besonderes Merkmal. Die Beine 
nicht lang, das Vorderpaar kürzer als das Endpaar, dick, 
auch die Schienbeine etwas aufgetrieben, die zwei Mittel- 
paare ziemlich gleich lang, etwas kürzer als das Vorderpaar. 

Der Vorderleib schwarz, die Schuppenbärchen unter 
der vordem Augenreibe sehr fein, auflicgend, seidenartig 
schimmernd, goldgelb, der schwarze Grand aber durch- 
scheinend; die Augenringchen ungemein fein und weise; 
die Kopfplatle mit gelblichen Schuppenhärcben gemischt; 
von den zwei Hinteraugen ein schmaler Längsstreif bis zum 
Hinterrande über der Abdachung der Seiten hinziehend, 
gelblich. Die Augen dunkelgrün. Die Fresszangen dun- 
kel kastanienbraun. Die Taster schwarz, das Endglied trüb 
röthlichgelb, an der Spitze kurz grau behaart; die Genita- 
lien kastanienbraun. Die Brust schwarz. Der Hinterleib 
sammt den Spinnwarzen schwarz, über letzteren ein schma- 
les Längsfleckchen gelblichweiss , der Bauch mit goldgel- 
ben Schuppenhärchen bedeckt und seidenartig glänzend. 
Die Schildchen vor den Luftlöchern gelb. Die Beine 
schwarz, nur das Tarsenglied aller rostgelb, an der Wur- 
zel der Schenkel ein durchscheinender Anstrich röthlich- 
gelb. 

Im Monat Mai findet man das Männchen vollkommen 
ausgebildct; cs ist ein gewandter Springer. 

Vaterland: In hiesiger Gegend, an Feldmauern, wo 
sie bei Sonnenschein zum Vorschein kommt. 
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Euophrys tigriiia. 

Tab. CCCCLXIX. Flg. 1275. mas, Flg. 1276. foem. 
Flg. 1277. foem. var. 


Vorderleib schwarz, der Kopf braungelb und weiss 
gemischt, ein Streif an den Seltenkanten weiss ; Hin- 
terleib braungelblich, weiss und schwarz gemischt, 
eine Reihe Ruckenflecken und gegeneinander liegende 
Bogenflecken schwarzbraun. Beine röthlich, schwarz 
geringelt. Taster hellgelb. Weib. 

Zeichnung eben so, Färbung aber dunkler. Beine 
schwarz, Fersen und Tarsen röthlich, schwarz gerin- 
gelt. Taster hellgelb, weiss behaart, das Endglied 
braunschwarz. Mann. 

Länge des Männchens IV 4 '", des Weibdiens 2 
bis 2 ‘ 4 "'. 

Salticn« ligrinut Hahn I. p. 62. t. 16. t. 47. foem. 

, litoralie il^. 1. p. 70. t. 18. (• 53. mas. 

„ . Monogr. aran. Ylll. t. 4. f. e. 

Attiis tigrinus fValck. S, a Buff. ins. apt I. p. 419. ». 25. 
, virgulatus ibid. I. p. 414. n. 15. 

Dieses schöne Spioncheo, von welchem sich das Weib- 
chen weit seltener vorfindet, als das Männchen, bat einen 
etwas gedrängten Körper; der Hinterleib ist gewöhnlich 
nicht oder wenig länger als der Vorderleib; leister ist breit, 
auf der Kopfplatte flach und dicht mit Schuppenhärcben 
bis über die Augen bedeckt. Die Fresszangen sind kurz 
und ziemlich dick, Taster und Beine ganz ohne Auszeich- 
nung. Der Hinterleib beim Weibchen etwas breiter als 
der Vorderieib, ziemlich eiförmig, oben etwas flach, am 
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Vorderrande gerade, durchaiu dicht mit Haaracfauppen be- 
deckt. 

Der Vorderleib £chw.ira, die Haarbedeckung dea Kopfes 
glänxend bräunlich gelb, eben so die Einfassung der vier 
Vorderaugen , hinter und nahe an diesen ein schmaler 
Qnerslrcif, zwei Fleckchen hinter diesem auf der Mitte 
neheneinander, zwischen den Hinteraugen zwei mit der 
Spitze zusammentreffende Bogenlleckchen, und nahe hinter 
diesen auf dem Brustrücken ein Längswisch wciss, oder 
weisslich. Ein aus liegenden Härchen bestehender Rand, 
streif nahe an den Seitenkanten von derselben Farbe. Die 
Fresszangen und die Brust kastanienbraun. Die Taster des 
Weibes hellgelb, weiss behaart, das Endglied an der Spitze 
etwas ins Röthliche vertrieben. Der Hinterleib grauweiss- 
licb mit braungelben Härchen gemischt; auf der Mitte, der 
Länge nach, eine Reihe schwarzer, mit braungelben Här> 
eben begrenzter Flecken, und von diesen ausgehend bei- 
derseits soicbfarbige Bogenflecken schief seitwärts liegend; 
die Seilen braun fleckig. Der Bauch grau mit zwei ziem- 
lich breiten braunen Längsstreifen und einer weisslichen 
Linie zwischen diesen und der Seitenfarbe. Die Beine 
blassröthlicb , schwarz geringelt, nämlich ein Ring an der 
Wurzel und an der Spitze der Schenkel, Schienbeine und 
Fersen, ein schwächerer in der Mitte der Kniegelenke, 
auch die Spitze der Tarsen schwarz. 

Die männliche Spinne ist dunkler, übrigens die Zeich- 
nungen ziemlich wie beim Weibchen, doch die Flecken 
des Hinterleibes mehr zusammengeflossen und das Fleck, 
eben hinter dea Schultern deutlicher. Das Wurzelglied 
der Taster bräunlich, die drei folgenden hellgelb, weiss be- 
haart, das Endglied und die Genitalien schwarz. Die Hüf- 
ten der Beine braun, Schenkel Kniee und Schienbeine 
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schwarz, die Schenkel an der Spitze und die Kniee an 
der Wurzel gelblich; Fersen nnd Tarsen wie beim Weib- 
chen. 

Im Juni und Juli findet man die Männchen mit reifen 
Tastern. 

Junge Männchen vor der letzten Häutung sehen dem 
Weibchen ziemlich gleich ; sie sind etwas dunkler gefärbt, 
die Beine aber eben so geringelt. 

Es giebt mancherlei Abarten, die indessen mehr die 
weibliche als männliche Spinne betreffen. Das Männchen 
ist nie zu verkennen, denn die Abweichungen beziehen 
sich hauptsächlich auf die grössere Verbreitung der schwär- 
zen Grundfarbe und auf das mehr oder wenigere Erlöschen 
der weisslichen Zeichnungen, besonders bei abgeriebenen 
Individuen. Seltener sind die Weibchen , welche sich 
in den Zeichnungen des Vorder - und Hinterleibes den 
Mänchen nähern; gewöhnlich sind die Weibchen so ge- 
zeichnet: Vorderieib schwarz, neben den Seitenkanten der 
Einfassungsstreif bei allen Exemplaren bleibend, auf dem 
Rucken goldgelbe oder röthliche, mit weissen nnd schwar- 
zen Haarschuppen wolkig gemischt, hinten'eiii Fackelflek- 
ken weiss, mit goldgelben und schwarzen Härchen gemischt, 
auf der Vorderhälfte und in den Seiten schwarze, mitun- 
ter zusammenfliessende Flecken und Stricbchen ; auf der 
Hinterhälfte in der Mitte des Rückens hintereinander lie- 
gende schwarze Winkelflccken, hinten und vorn mit weis- 
sen erhöht, der vordere dieser schwarzen Winkelflccken 
am grössten und überall grauweiss eingefasst, daher sich 
besonders hervorhebend. Taster und Reine bei allen Ab- 
arten ziemlich gleich bleibend, doch sind bei obiger Ab- 
art die zwei vordem Glieder der Taster an der Wurzel 
schwarz. 
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Vaterland: Deutscliiand. In hiesiger Gegend, in 
der OberpTnlz und in Böhmen nicht seilen. Man findet 
sic an ßaiiinstöcken , auf Steinen, auch auf niederm Ge- 
sträuche. 

Anmerk. Das Pig. 47. abgebildetc Weibchen stellt 
eine selten vorkommende Abart vor. 

Eine sehr räthselhafte Salticide ist Salt, gracüis Hahn, 
oder Attus gracilis TVahk. Wie sie von diesen Autoren 
beschrieben und von Hahn unter Fig. 55. abgebildet ist, 
wäre sic für eine eigne Art zu halten, allein die Abbil- 
dung bezeichnet ein junges Männchen mit noch eiförmi- 
gern Endgliede der Taster , das grosse Aehnlicbkeit mit 
dem jungen Männchen der gegenwärtigen Art hat. Sie 
als solches hieher zu ziehen , ist bei den noch fehlenden 
genauem Beobachtungen zu früh, und es muss der Zukunft 
heimgegeben werden, ob sich die Art oder meine Meinung 
bestätigt , oder ob vielleicht ein ganz anderes Resultat zum 
Vorsebein kommt. 


Eiiophrys pubescens. 

Tab. CCCCLXX. Fig. I27S. uias. Fig. 1279. foem. 


Braun, rostroth, gelblich und weiss staubig, auf 
dein Vorderleib ein meistens abgesetzter Längsstreif 
und drei Paar Fleckchen auf dem Hinterlcibe weiss; 
die Beine bleichröthiich, schwarz geringelt. 

Länge des Männchens 2, des Weibchens 2 Vs'"* 

Schaeff. icon. ins. I. t. 49. f- 9- 

Aranea pubescens Fab. rnt. syst. II. p. 433. n. 59. 
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Araaea pnbetceat ff'aleh, Fn. par. II. p. 246. n. 121. 

K MargraTÜ Schrank, Fn. boic. 111. p. 238. n. 2742. 

. pubeaceo« ibid. III. p. 239. n. 2744. 

Attna pubescens fyalck. Tabl. d. ar. p. 23. n. 13. 

. . fyalck. S. a Buff. ins. apt. I. p. 405. n. 4. 

. » Mahn inon. IV. t. 2. f. 9. 

Die Abbildoog des ersten Bandes Tab. XVil. Fig. 51. 
lässt nach dem beigefiigten Namen zwar die gegenwärtige 
Art vermuthen, aber mit Gewissheit nicht erkennen, näher 
fahrt die Beschreibung zur Gewissheit, dass damit die weib- 
liche Spinne dieser Art gemeint scj, was auch eine spä- 
tere von Herrn Dr. Hahn gefertigte, aber nicht mehr im 
Werke erschienene Abbildung des Männchens bestätigt 
Der Yorderleib ist etwas dick, hoch, anf dem Kopfe 
platt nnd rauhborstig, hinten stark abgedacht und gleich 
dem ganzen Hinterlcibe dicht mit etwas rauh aufliegenden 
Schuppen bedeckt; der Hinterleib eiförmig, beim Männ- 
chen etwas kleiner als beim Weibchen, übrigens bei bei- 
den von gleicher Beschaffenheit. Die Beine etwas kurz 
und stämmig, ziemlich dicht mit Scbuppenhärchcn bedeckt. 
Die Taster etwas dick, beim Weibehen die drei vordem 
Glieder mit kurzen, die zwei Endglieder aber mit langen, 
etwas gebogenen Borstchen ziemlich dicht besetzt ; das End- 
glied des Männchens dick, die Genitalien von oben deckend 
und mit einem seitwärts angebrachten langen Blättchen am 
vorletzten Gliede. 

Männchen und Weibehen sind ziemlich von gleicher 
Zeichnung. Der Vorderleib braun oder schwarz, überall 
mit bräunlichen, fnchsrölhlichen, grauen und weissen Schup- 
pen gemischt und wie damit bestaubt; die Färbung des 
Gesichtes etwas heller, granweisslich oder bräunlicbweiss, 
mit einem weissen Beifcben um die Augen der vordem 
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Reihe ziehend; auf dem Rücken des Vorderleibes ein ge- 
wöhnlich zweifach durchbrochener Läogsitrich, oder drei 
hintereinander liegende Fleckchen weiss. Der Hinterleib 
hat die Grundfarbe wie der Vorderleib, die Seiten aber 
sind heller und auf dem Rücken zwei Längsstreifen don- 
keier , meistens sammetartig schwarz, in diesem auf der 
Vorderhälfte zwei Punktfleckchen weiss, wovon das zweite 
stets vorhanden ist, das vordere aber zuweilen fehlt; hin- 
ter der Hälfte in den zwei dunkeln Streifen ein grösserer 
Fleck weiss, sodann vor der Spitze mehr zur Seite noch 
ein etwas erloschenes Fleckchen und auf der Spitze ein 
Punktfleckchcn weisslich ; auf der Mitte vor der Spitze 
von den zwei grossem Flecken an, weissliche Mondfleck- 
chen hintereinander liegend , doch gewöhnlich undeutlich ; 
der braune Bauch mit grauweisslichen Haarschuppen ge- 
mischt. 

Auf gleiche Weise ist das Mnnchen gezeichnet. Bei 
beiden sind die Beine blass röthlich, mit grauweisslichen 
Haarschuppen belegt und mit Härchen besetzt. Bei dem 
Weibchen sind die Schenkel an der Wurzel und ein Ring 
an der Spitze schwarz, ein Ring an den Knieen, ein solcher* 
an der Wurzel nnd an der Spitze der Schienbeine und 
Fersen , sowie das Tarsenglied an der Spitze von dersel- 
ben Farbe. Das erste und zweite Glied der Taster des 
Weibes schwarzbraun, die Spitze des zweiten und die drei 
folgenden röthlich weiss, das Endglied aber mit schwärz- 
licher Spitze. Beim Männchen ist die Zeichnung der Beine 
fast wie beim Weibchen, nur ist die schwarze oder braune 
Farbe an der Wurzel der Schenkel mehr verbreitet. Die 
Taster ebenfalls röthlich, doch dunkeier als beim Weibe 
und mit bräunlichem Anstrich; das Endglied schwarz, mit 
dunkelbraunen Genitalien. 
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Vaterland: ist pag. 68 im ersten Bande bereits be- 
merkt Ich fand sie überall an Mauern der Gärten und 
Häuser, selten an Zäunen, nie auf Hecken oder Gesträuche. 
Sie ist eine der gemeinen Arten 


Euophrys terebrata. 

Tab. CCCCLXX. Fig. 1280. mas. Flg. 1281. foeiii. 


Schwarz, weiss bestaubt, auf dem Vorderleibe 
ein ununterbrochener, vor den zwei hintern Augen 
anfangender und auf dem Hinterleibe ein durchlau- 
fender Längsstreif röthlichweiss, dicht au Ictzterm 
beiderseits zwei Fleckchen, und hinten querliegende 
Laubfleckchen von derselben Farbe. 

Länge des Männchens 2"', des Weibchens 2'/, 
bis 2%'". 

Koch in Her rieh- Schaeff. DeuUcbl. Ins. H. 119. n. 3. 4. 

Araneus terebratus Clerck, Ar. suec. p. 120. ■>. 5. PI.5. tab. 15. 

Attas Psjrllus H'alch. S. a Buff. ins. apt. I. p. 407. n. 6. 

Diese Springspinne, welche ich in dem Thale von 
Beckstein, oberhalb des Bades Gastein in sehr grosser An- 
sahl an den dortigen Heuhütten, wo sie sich in den Klüf- 
ten oder Sprüngen der Balken, aus welchen diese Hütten 
susammen gefügt sind, aufhalten, und bei Sonnenschein 
stets zum Vorschein kommen , angetroffen und gesammelt 
habe, ist in Hinsicht der Gestalt des Körpers und aller 
Glieder mit dem vorhergehenden Atlus pubetcens so sehr 
verwandt, dass ich hierin keinen Unterschied finden konn- 
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te, doch berechtigt die standhaft abweichende Zeichnung 
zur Anfrechthaltung der Art. 

Der Vorderleib ist mit schwarzen Schuppenbärchen 
bedeckt, unter welchen sich weisse und roströthliche stau- 
big einmischen ; durch die Seitenaugen zieht ein weissliches 
Strichchen und hinter den zwei Mitlelaugen der vordem 
Reihe befindet sich ein ähnliches auf der Kopfplatte, doch 
nicht scharf ausgedröckt: auf dem Rücken des Thorax liegt 
ein bis zum ilinterrand ziehender weisser Längsstreif mit 
rölhiiehen Schuppenhärchen gemischt, er ist in seinem 
Zuge nicht unterbrochen, ziemlich breit, bei dem Weibchen 
breiter als bei dem Männchen, und seitwärts nicht ungc- 
wohnlich in gebogene Aeslchen aussebiessend ; der Kopf 
ist vorn weiss oder grauweiss, mit einer weissen schmalen 
Einfassung der vordem Augenreihe. Die Fresszangen sind 
kurz, schwarz, weissborstig. Die Brust ist schwarz, weiss 
behaart. Der Hinterleib wie der Vordcrleib schwarz, eben- 
falls mit weissen, auch roströthlicben Schoppenhärchen ge- 
mischt, in den Seiten und auf dem Hauche ins Weisse 
übergehend und hier mit schwarzen Schuppenhärchen ge- 
mischt; auf dem Rücken befindet sich ein vom Vorderrande 
bis zum Hinterrande ziehender weisser Längsstreif, mit et- 
was röthlicher Mischung, ziemlich breit, hinten spitz aus- 
laufend, auf der Vorderseite dicht an diesem Streif vier 
runde, ziemlich grelle Fleckchen, nämlich zwei beiderseits 
des Streifs; auf der Hinterhälfte beiderseits desselben sind 
vier zum Theil laubförmige, zum Theil auch strichförmige, 
ein wenig schiefliegende Fleckchen von derselben Farbe 
angebracht, das dritte dieser ist nicht ungewöhnlich kleiner 
als das vierte, mitunter ist auch der Längsstreif zwischen 
diesen Flecken unterbrochen, doch sehr schmal. Die Beine 
und weiblichen Taster sind wie bei A. pubescens, die 
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männlichen Taster aber schwarz, das zweite Glied an der 
Spitze, dann die zwei folgenden Glieder aber ganz and das 
Endglied anf dem Rücken mit weissen Härchen dicht be- 
deckt. 

Sie ist sehr lebhaft und verkriecht sich, wenn sic Ge- 
fahr merkt, schnell in die Spalten des Holzes. 

Im Monat August halten die Männchen vollkommen 
ausgebildete Taster, auch trifft man sie im Mai und Juni 
des folgenden Jahres in diesem Zustande an. 

Vaterland: Vermuthlich nur die Alpengcgenden in 
einer Höhe von 3000 bis 4000 Fuss. Ich fand sie im 
Salzburglscben, aber in keiner tiefem Lage als die hier an- 
gegebene. 


Euophrys vigorata. 

Tab. CCCCLXX. Fig. 1282. nias. Fig. 1283. foem. 


Voi'derleib ockergelb, schwarz gemischt,, regel- 
mässig gestellte Flecken oben und ein breiter Kan- 
tenstreif weiss ; Hinterleib ockergelb , ein hinten 
gezacktes Rückenfeld dunkler , die Zacken daran 
schwarz. Die rostgelben Beine mit schwärzlichen 
Gelenkspitzen. 

Länge des Männchens 2 V 2 '", des Weibchens 

3%'"- 

Der Vorderleib ist Im Verhältniss zum Hinterleib ziem- 
lich gross, der Kopf oben platt mit einem tiefen Qnereln- 
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druck hinter den Augen; von diesem Plindrnck an (ailt 
der Thorax , sich xiemlich in die LSnge ziehend^ allm&blig 
in nicht besonders starker Wfilbong gegen den Hinterrand 
ab, gegen die Seiten zu aber ist die Abdachung steiler. 
Der Hinterleib ist, wie der Vorderleib , dicht mit Haar* 
schuppen bedeckt, welche die Färbung ansmacheu. Die 
Taster sind lang und mit langen Haaren etwas zottig be. 
setzt. Die Beine sind ziemlich lang, das erste, zweite 
und vierte Paar ziemlich gleich lang, doch bei genauer 
Betrachtung findet sich das Endpaar etwas länger als das 
erste , das zweite etwas kürzer als das erste und das 
dritte kürzer als das zweite. Die Angen stehen gere* 
gelt und haben nichts besonderes. Die Fresszangen sind 
stark und von den langen Haaren des Vorderrandes des 
Kopfes ziemlich bedeckt. Die Brust ist schmal, länglich 
oval und behaart. 

Die Gestalt des Männchens weicht von der des Weib- 
chens darin ab, dass der Hinterleib schmächtiger ist, und 
dass die Taster kürzer sind; das Endgelenk dieser deckt 
die Genitalien von oben und verlängert sich spitz eiförmig 
über dieselben ; alle Gelenke sind oben mit dichten Haar- 
schnppen bedeckt. Die Beine sind dünner und länger als 
beim Weibe. •' 

Bel abgerlebenen Exemplaren Ist der Vorderleib schwarz, 
bei nnabgerlebenen die Schuppenbedeckung rostgelb, auf 
dem Kopfe mit sich kreuzenden Bogcnstrelfen und mit 
welssen P'Iccken in den Zwischenräumen , ein helleres 
dreieckiges Fleckchen liegt überdies zwischen den zwei 
Hinteraugen und noch ein solchfarblges Strichchen auf der 
Abdachung des Thorax; an den Seltenkanten befindet sich 
ein breiter, bandförmiger, welsser, etwas aufs Gelbliche 
ziehender Streif ; die BIngchen, welche die vordem Augen 
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umxiehen, sind feu<*rröthlich und die Isngen Haare am Vor- 
derrande weiss. Die Fressxangen sind schwarz. Die Brust 
ist grau behaart, der Hinterleib an den Seiten und unten 
hell ockergelblich, auf dem Uücken dunkler, ein hinten 
gezacktes Feld vorstellend , die Zacken an diesem sind 
schwarz, einwärts in die Riickenfarbe übergehend; vorn 
über der Einlenkung liegt ein weisses Fackelfleckchen, 
auch der Rand zwischen den Zacken des Rückenfeldes ist 
answärts wcisslich. Die Taster sind gelblich, weiss be- 
haart. Alle Beine ockergelb, ein Ring vor der .''pitze der 
Schenkel und die Kniee von unten, sodann die Wurzel 
und die Spitze der Schienbeine, so wie die Spitze der 
Fersen und Tarsen bräunlich. 

Das Männchen sieht in der Hauptfarbung dem Weib- 
chen gleich; der Vorderleib aber ist dunkler und die weis- 
sen Fleckchen sind weniger deutlich, die breite Seitencin- 
fassung aber ist reiner weiss. Die Taster sind schwarz, 
das zweite Gelenk oben an der Spitze und das dritte und 
vierte oben, nämlich die hier vorkommende Schuppenbe- 
deckung, reinweiss. Die Beine sind wie beim Weibe ge- 
färbt, doch sind die braunen Ringe und die Gelenkspitzen 
dunkler, die Schenkel der Vorderbeine aber schwarzbraun 
und nur auf dem Rücken und an der Spitze rostgelb. 

Vaterland: Herr Doctor Schuch sammelte mehrere 
Ezemplare in Griechenland, die ich zum Theil in Wein- 
geist aufbewahrt, zum Theil aufgesteckt, vor mir habe. 
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Enophrys Saxicola. 

Tab. CCCCLXXI. Fig. 1284. mas. Fig. 1285. foem. 

Vorderleib roth, ein dreieckiger Fleck zwischen 
den hintern Augen schwarz, in diesem ein Stricheben 
und ein Sanm an den Kanten weiss ; Hinterleib roth- 
weiss bestaubt, auf dem Rücken schwarz verdunkelt, 
zwei Flecken auf der Mitte des Rückens, und Bogen- 
striche vor und hinter diesen weiss. 

Länge des Männchens 2"', des Weibchens 2*/,"'. 

Uer Vorderleib ist etwas kars, die Kopfpiatle flach 
and Koch, die hintere Abdachung, so wie die an den Sei- 
ten, sehr steil, der Umriss den Seitenkanten nach in einem 
ovalartigen Bogen gerundet; die ganze Fläche dicht mit 
Haarschoppen bedeckt. Die Augen in geregelter Stellung 
and nicht besonders gross. Die Presszangen kurz und be- 
haart Die Taster etwas kurz, das dritte und vierte Glied 
ziemlieh gleich lang, das Endglied etwas kegelförmig und 
etwas abwärts gebogen, alle Glieder dicht behaart. Die 
Brnst etwas klein, dicht beschuppt, fast herzförmig. Der 
Hinterleib nur wenig länger als der Vorderleib, merklich 
breiter nnd dicker, eiförmig, durchaus dicht beschuppt; die 
Spinnwarzen klein. Die Beine kurz, doch das Hinterpaar 
merklich länger als das Vorderpaar, Schenkel, Kniec und 
Schienbeine oben beschuppt, übrigens ziemlich stark be- 
haart; die gewöhnlichen Stachelborstchcn fein und wenig 
bemerkbar. 

Der Vorderleib schön rpstrotb, fein weiss etwas stau- 
big gemischt, die weisse Mischung über der vordem An- 
genreihe nnd an den obern Kopfkanten etwas stärker und 
einen Saum um die obere Kopffläcbe ziemlich deutlich 
XIV. 1. 2 ■ 
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vorsteliend; zwUcben dea zwei biotern Aagen auf der 
KopTplatte ein dreieckiger Fleck, wovon die liasis von ei- 
nem Auge zum andern zieht, ziemlich tief schWarz, in die- 
sem ein Langsstrichchen, die Basis durchschneidend, weiss, 
aber vorn die, Spitze des Dreiecks nicht erreichend; an 
den Seitenkanten eine Einfassung rein weiss und an die- 
ser hin die Seiten etwas stärker schwarz staubig gemischt. 
Die Fresszangen braun. Die Taster hellgelb, weiss behaart, 
das zweite Glied vorn bräunlich. Die Brust ‘braunrölhlich 
staubig. Der Hinterleib oben rostrolh, weiss staubig ge- 
mischt, unter dem Vorderrande bis zur Einlenkung schwarz; 
auf dem Rucken das Mittelfeld dunkler, fast schwarz, mit 
einem roslrothen Längsstreif durchschnitten, beiderseits' an 
diesem in der Mitte der Länge ein etwas nierenförmiger 
Fleck weiss, beide Flecken sich deutlich hervorhebeiid, vor 
diesen zwei Bogenstricheben weiss , wovon aber gewöhn- 
lich nur die Enden in dem schwarzen Felde vorhanden sind; 
hintet den zwei weissen Flecken drei wcisslichc ßogenstrich- 
chen deutlicher, nicht unterbrochen und mit schwarzen ab- 
wechselnd; die Seiten wejss und rostroth gemischt, auf die- 
sen vom Riickenfeld ‘ausgehend rostbraune oder schwärz- 
liche Querbögen; der Bauch grauweisslich, mit zwei zim- 
metrothen Längsstreifen , in diesen eine Läiigslinie weiss. 
Die Heine dunkel ockergelblich mit ringartigen schwärzli- 
chen Flecken, ein solcher an der Spitze der Schenkel und 
der Kniee, zwei an den Schienbeinen und zuweilen ein 
schwächerer an der Wurzel der Schenkel. 

Das Männchen hat die Gestalt des Weibes, nur ist 
der Hinterleib kleiner, die Beine aber sind etwas länger. 
Das Endglied der Taster deckt die Genitalien von oben 
ganz. Die Zeichnung ist wie beim Weibchen, nur ist die 
weisse Mischung schwächer, auch fehlt der weissliche Streif 
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über der vordem Augenreihe; die schwane Mischnng ist 
stärker, aber es heben sich die zwei weissen Rückenflecken 
auf dem Hinterleib heller hervor. Die Reine sind dunk- 
ler, die Taster bellgelbiich und schön weiss behaart, das 
zweite Glied ist an der Vorderhälfte braun. 

Vaterland: In den Waldungen der höhern Berge in 
der bayerischen Provinz Oberpfalz. Ich fand sie auf dem 
Berge Stuck, unfern der böhmischen Grenze. Sic hält sich 
auf der Krde auf und scheint hier ziemlich gemein zu sejn. 


Euophrys Rupicola. 

Tab. CCCCLXXI. Fig. 1286. mas. 


Schwarz, mit fuclisrothen Schuppen gemischt, auf 
dem Vurderleib drei Längsstriche und ein Kanten- 
streU, auf dem Hinterleib vier Fleckchen weiss. Die 
röthliclien Beine schwarz geringelt. 

Länge des Männchens 2, des Weibchens fast 3"'. 

Uebersicht des Arachaidensysteins 1. p. 34. 

In der Gestalt mit Atlus Saxicola ziemlich überein- 
stimmend, die Beine wie bei diesem. 

Der Vordcrieib schwarz, der Kopf oben und an den 
Seiten mit goldbraunen oder fnehsrotben Härchen gemischt, 
auf dem Rücken eine etwas vor dem hintern Augenpaar 
beginnende LSngslinie, eine Querlinie über der vordem 
Augenreihe und an dieser hängend, eine an der obern 
Seitenkantc dicht unter dem hintern Auge durchziehende' 
Linie, und ein ans Härchen bestehender Streif an den 
Seitenkanten rein weiss, die Seitenkanten aber selbst schwarz; 

2 # 
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auch die Einfassung der zwei ftliilelaogcn der vordem Reihe 
weiss. Der Hinterleib schwarz, an den Seiten mit gold- 
braunen Schuppen gemischt und auf der Milte ein auf diese 
Weise gemischter Längsstreif etwas heiler; vor der Milte 
der Länge zwei Punkte und etwas hinter der Mitte, fast 
in dieser, zwei ziemlich grosse, halbrunde Querflecken weiss, 
letztere durch ein feines weisses Mondstrichchen verbun- 
den; hinter diesem in dem Mittelstreif noch zwei solche 
Mondstrichchen und hinten am Ende des Mittelfeldes eine 
weissliclie, nicht immer deutliche Einfassung. Die Seiten 
goldbraun, meistens mit weissen Schuppen gemischt. Der 
Bauch dunkelbraun mit einem schmutzig gelblichen Klecken 
in der Mitte. Die Fresszangen dunkel rothbraun. Die 
Taster schwarz, das Kniegelenk und das folgende oben 
roth" und mit weissen, aufliegenden Sclinppenbärchen be- 
deckt; das Endglied braun, an den Seiten fast schwarz, 
an der Wurzel mit weissen und fuchsrothen Härchen be- 
deckt; die Genitalien schwarz. Die Beine rolhlichockcr- 
gelb, seidenartig mit weissen Haarschoppen helegt, die Hüf- 
ten ganz, die Schenkel und Kniee an der Spitze, die Schien- 
beine an der Wurzel und an der Spitze schwarz, eben so 
die zwei folgenden Glieder an der Spitze, doch viel fei- 
ner. 

Dies ist die Färbung des überhaupt deutlicher gezeich- 
neten Männchens. Das Weibchen Ist heller gefärbt, und 
.sowohl Vorder- als Hinterleib mehr mit fuchsrothen, auch 
manchmal graoröthlichcn Schuppen gemischt; die weissen 
Striche auf dem Vorderleib sind kürzer und bei weitem 
nicht so scharf ausgedrückt, eben so die Rückenflecken des 
Hinterleibes. Die Beine sind wie beim Manne, die zwei 
vordem Glieder der Taster braun, die folgenden rötbllch- 
welss und weiss behaart. 
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Abarten kommen sowohl beim Männchen als Weib* 
eben in Menge vor, doch ist die Art leicht xn erkennen, 
indem die vier Riickenfleckchen auf dem Hinterieibe nie 
ganx erlöschen. Zuweilen fehlen die weissen Zeichnungen 
des Vorderleibes, oder sie sind in sehr schwacher Anlage 
vorhanden, doch geht der weisse Kantenstreif bei nicht 
abgeriebenen Exemplaren nie ab. Nicht ungewöhnlich sind 
beim Manne die Schenkel auf dem ganxen Rücken, und die 
ganxen Schienbeine und Fersen schwarx. 

Vaterland: Eine Rewohnerin der niedern Alpen im 
südlichen Deutschland. Ich fand sie im Monat Juni bei 
dem Bade Gastein in Menge, traf sie aber auch noch in 
einer Höhe von 5000 Fuss an. Am liebsten hält sie sich 
auf von der Sonne erwärmten Felsenstückcn auf. 


Euophrys laetabunda. 

Tab. CCCCLXXl. Tig. 1287. mas. Fig. 1288. foem. 
Fig. 1289. foem. var. 


Vorderleib sehwarz mit bräuniichgelber Stirnplatte 
und einem weissen Streif in den Seiten dicht un- 
ter den Augen, Hinterleib oben bräunlichgelb, unten 
schwarz, mit einem weissen Bogenstreif um das Rük- 
kenfeld ziehend. Beine schwarz mit gelben Fersen 
und Tarsen, letztere schwarz geringelt. Mann. 

Vorderleib ebenso, am Hinterkopf ein Bogenstreif 
weisslich; Hinterleib schwarz, vorn ein Bogenstreif, 
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im übrigen bogige Ruckenstreifen beiderseits der 
Mitte neisslidi. Beine gelb, schwarz geringelt. Weib. 

Länge des Männchens l'/,, des Weibchens 

Von dieser mit E. falcala in Verwandtschaft sieben- 
den Art fand ich auf einer Reise in der Nähe von Erlan- 
gen drei Männrben und xwei Weibchen auf Hecken, leb 
sweifle nicht, dass sie als Mann und Weib zusammen ge- 
hören. 

Die Gestalt ist dieselbe, wie von E. faJeata, aber sie 
ist nicht halb so gross, worin alle Exemplare mit einan- 
der übereinstimmend waren. Die Männchen sehen einan- 
der gleich, nur eins davon hatte vor den Spinnwarzen auf 
dem Rücken beiderseits ein kleines weisses Fleckchen, das' 
den zwei andern fehlte. Der Vorderleib ist sammt der Brust 
und den Fresszangen schwarz, letztere ziehen an der In- 
nenseite etwas aufs Braune ; die Kopfplatte ist dicht mit 
bräunlich gelben, etwas olivenfarblgen, glänzenden Schup- 
penbärchen bedeckt, so das bei unverletzten Exemplaren 
die Hautfarbe davon ganz bedeckt ist; unter den Scitenau- 
gen liegt ein bis in die hintere Abdachung ziehender weis- 
ser Längsstreif, unten gelblich begrenzt; am Vorderrande 
fehlen die weissen, von der Seite gegen einander liegen- 
den Borsten. Die Taster sind braunschwarz, das Endglied 
dunkelbraun, und die Genitalien schwarz. Der Hinterleib 
ist entweder wie die Kopfplatte oben bräunlich gelb oder 
rostfarbig , unten schwarz, vor den Spinnwanen etwas 
bräunlich gemischt; an. der obem Kante des Vorderrandes 
befindet sich ein weisser Querbogeo, sich auf den Seiten 
zwischen der schwarzen Seiten- und bräunlichgelben Rük- 
kenfarbe bis fast zu den Spinnwarzen ziehend, und eine Weisse 
Einfassung vorstellend. Die Spinnwarzen sind schwarz. 
Die Hüften der Beine ziehen , vom Braunen i aufs Schwarze, 


Digitized by Google 


23 


die Schenkel der Vorderbeine,' deren Kniee, Schienbeine 
und Fersen, eben so die Schenkel, Kniee und Schienbeine 
des zweiten Paars und die Schenkel der vier Hinterbeine 
sind schwarz, ein Fleck oben auf den Schienbeinen des 
zweiten Paars, und vorn auf den Schenkeln des Endpaars 
gelb; die übrigen Glieder sind gelb mit schwarzen Spitzen 
der Glieder. 

Der Vorderleib der Weibchen gleicht dein der Mfinn- 
chen, unr findet sich hinter dem Kopfe, wie bei dem Weib- 
chen von E.falcata, ein weisser Bogenstreif der Quer nach 
liegend, sich mit dem weissen Streif unter den Augen ver- 
einigend, aber in schwächerer Anlage als bei dieser Art. 
Der IJinterleib ist oben schwarz, vorn mit einem ziemlich 
breiten weissen Querbogen, und weiter zurück drei gegen 
einander liegenden weissen Bogenstreifen , die hohle Seite 
nach vorn wendend; zwischen diesen bemerkt man noch 
ein kleines, eben so geformtes Stricbchen, und über die 
Spinnwarzen hintereinander liegende rostgelbliche Mond- 
fleckchen , die aber dem einen Exemplare fehlen ; die Un- 
terseite ist sammt den Spinnwarzen schwarz, mit zwei un- 
deutlichen grauen Längsstreifen. Die Beine und Taster 
sind gelb, letztere auf dem Rücken der Länge nach braun 
oder schwarz; an den Spitzen der Schenkel und Schien- 
beine befindet sich ein breiter, an den übrigen Gliedern 
ein schmälerer schwarzer Ring. ‘ 

Im Monat Juni haben die Männchen vollkommen aus- 
gebildete Taster. Sie sind sehr lebhaft, und machen ge- 
wöhnlich mehrere ziemlich weite Spränge nach einander, 
und sind daher schwer zu erhaschen. Sie scheinen nicht 
hftnfig vorzukomraen, denn bei wiederholtem Nachsachen 
fand ich keine weiteren Exemplare mehr. 

Vaterland: Bis jetzt nur'bei Erlangen. 


Digitized by Google 



24 


Eiiophrys falcata. 

Tab. CCCCLXXll. Fig. 1290. ma.s. Fig. 1291. focin. 

Fig. 1292. 1293. 1294 et 1293. fuem. var. 

Vorderleib vorn gelbbraun, übrigens schwarz mit 
einem grossen weissen Seitenfleck; das Rückenfeld 
des Hinterleibes bräunlichgelb , seitwärts vertrieben 
schwarz, rundum weiss eingefasst. Mann. 

Auf dem Vorderleib ein breites, hinter den zwei 
hintern Augen quer über den Thorax ziehendes Band 
gelblich weiss; Hinterleib rostgelbiich mit schwarzen 
Schiefflecken an den Seiten des Rückenfeldes. Weib. 

Länge des Männchens 2"', des Weibchens 2 V 2 '". 

Araneu« falcata« Clerck. aran. auec. p. 125. n. 9. P1.5- T. 19. 
mas. 

> flamniatiia ibid. p. 124. n. 8. PI. 5. T. 18. foein. 

Aranea rupeatei« Linn. ayst. nat. I. II. p. 1036. n. 38. 

> > Schranck en. ins. p. .532. n. 1106. 

Attn« falcata« Sund. V. A. H. 1832 p. 213. n. 11. 

Attu« coronatus Walck S. a Buff. ins. apt. I. p. 412. n. 14. 

ln dem ersten Bande findet sich Tab. XVI, bei Fig. 4S. 
das junge, mit noch nicht vollständig hegattungsreifen Ta- 
stern versehene Männchen abgebildet und bei Fig. 46. eine 
seltene Abart des Weibehens, auch ziehe ich als weibliche 
Abart Tab, XVIII. Fig. 54. hieher. Das alte Weibcbeii, 
welches gar nicht selten vorkommt, scheint Herr Dr. Hahn 
nicht gekannt zn haben. 

Nachstehende Beschreibung bezeichnet, mit Hinwei- 
sung auf die beigegebenen Abbildungen, das alte, voll- 
ständig ausgebildete Männchen und das vollständig erwach- 
sene Weibchen. 

Der Vorderleib ist bei beiden Geschlechtern breit, 
oben flach, ziemlich hoch, hinten stark ahgedachl, und zum 
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Theil mit dem vordem Theil de« Hinterleibes bedeckt; 
bei nnverdorbenen Exemplaren ist die ganze Fläche, so wie 
der ganze Hinterleib, dicht mit Schoppen bedeckb Beim 
Männchen ist der Hinterleib klein, schmäler als ^der Vor» 
derleib, oben etwas flach, am Vorderrande ziemlich gerade, 
übrigens dem Umriss nach ziemlich eiförmig; bei dem Weib- 
chen hat solcher dieselbe Form, nnr ist er grösser und 
dicker als der Vorderleib und mehr gewölbt. Die Schen- 
kel der Vorderbeine sind beim Manne gewölbt und merk- 
lich dicker als beim Weibe, die übrigen Theile der Beine 
ziemlich wie bei letzterm, doch sind auch die Schienbeine 
des ersten Paars bei ersterm etwas stämmiger. 

Die Kopfplatte des Männchens gelbbraun, oder bräun- 
lichgelb mit etwas olivenfarLigem Anstrich, vorn gegen die 
vordere Augenreihe zu etwas heller, auch uni die Augen 
hellere Ringe mit rostrother Mischung zwischen den Au- 
gen; hinter den zwei hintern Augen ein schwarzer oder 
brandbrauner Querstrich ; der Brustrücken schwarz, an den 
Seiten ein etwas geschwungener grosser Längsfleck wciss, 
meistens sich hinten schmal abwärts verlängernd. Oie 
Fresszangen dunkelbraun , graugelblich behaart. Die Taster 
schwarz oder braun, die Glieder oben mit bräunlich gel- 
ben, graugelbllrlicn oder weissllchen Schuppen oder Borst- 
chen dicht bedeckt; die Genitalien glänzend schwarzbraun. 
Der Hinterleib oben olivenfarbig bräunlich gelb, gegen die 
Seiten zu der Länge nach schwarz und das ganze Rücken- 
feld, sowohl am Vorderrande als auch an den Seiten, reln- 
weiss eingefasst, gewöhnlich in diesem hinten zwei, zu- 
weilen auch vier weisse Fleckchen ; unter der weissen Ein- 
fassung die Seiten schwärz, der Bauch grau, die Spinnwar- 
zen schwärzlich. Hüften, Schenkel, Kniee und Schienbeine 
der zwei Vorderbeine schwarz, die Schenkel unten an der> 
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Wanel weissHcb, die Kniee oben braon und sowohl diese 
ab die Schienbeine oben mit graugeibllchen Schoppen be. 
deckt; die sechs übrigen Beine, so wie die Fersen und 
Tarsen der zwei vordem weiss oder rötblichweiss , alle 
Glieder an der Spitze, die Schenkel aber zur Hälfte schwarz, 
übrigens mit weissen Schuppen belegt. 

Bei dem Weibe ist die Färbung des Vorderleibs wie 
beim Manne, hinter den zwei hintern Augen aber liegt ein 
breites weisses oder röthlichweisses Querband , sich unter 
den Augen vorwärts biegend und an den Seilen hin bis 
zum Vorderrande ziehend. Das Rückenfeld des Hinterleibs 
mehr fuchsrötblich , seitwärts statt der schwarzen Einfas- 
sung schicfliegende schwarze Flecken; die weisse Einfas- 
sung weniger rein, rostbrannlich gemischt und nur hinten 
mit weissen Fleckchen. Die Beine rötblichweiss, alle Glie- 
der an der Spitze schwarz. Die Taster ebenfalls röthlich 
weiss, die drei Endglieder an der Wurzel braun. 

Abarten betreffen hauptsächlich die weibliche Spinne, 
sind aber an dem hellem Qnerbande hinter den Hinteran- 
gen stets kennbar j zwei der merkwürdigem sind fol- 
gende: 

Die Kopfplatte goldbraun, der Bogenstreif hinter der 
Qnerfalte am- Hinterkopfe goldgelb, weiss gemischt, der 
übrige Theil des Briistrückens schwarz, mit weisslichen 
und goldbräunlichen Scbuppenhärchen bestreut. Der Hin- 
terleib oben! und unten bräunlich mäusegrau, oben am Vor- 
derrande und oben an den Seiten weisslich, eine etwas 
undeutliche Einfassung vorstellend, hinten beiderseits ein 
Schieffleckchen schwarz, vom weisslich angelegt; der Bauch 
mehr mäusegrau, auf der Mitte zwei Längslinien weisslich; 
auch die Einfassung der Spinnwarzen schmal weisslich. Die 
Iris der Augen schön schwarzgrnn. Die Fresszangeii dnn- 
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kelbrauo. Oie Taater rostgelb, das zweite Glied in der 
Mitte braun schattig, die zwei folgenden an der Wurzel, 
das Endg;lied an r der Wurzel nnd an der Spitze schwarz. 
Die schwarze Brust mit greisen Härchen besetzt. Oie 
Haften der Beine rostgelb, die Schenkel schwarzbraun, an 
der Wurzel ein Fleck rostgelb, die Spitze aller schwarz 
oder schwarzbraun, an der Wurzel der Schienbeine über- 
dies ein Ring von derselben Farbe, die der zwei Vorder- 
beine zusammengeflossen. 

Die zweite Abart hat in Ansehung des Vorderleibcs 
und der Beine dieselben Zeichnungen, den Tastern aber 
fehlen die schwarzen Wurzelringe der Glieder; der Hin- 
terleib ist bei dieser einfarbig bräunlichgelb, sammetartig 
glänzend, in den Seiten nur wenig heller als oben; der 
Bauch gelblich mit einem bräunlichen Mitielstr^f von den 
Genitalien bis zu den Spinnwarzen ziehend. 

Man findet sie vom Frühjahr bis spät in den Sommer 
im vollständigen Zustande. Sie ist fast überall keine Sel- 
tenheit. 

Die übrigen Abarten geben die bcigeHigten Abbildungen. 

Vaterland: Schweden, Deutschland und Frankreich. 


Euophrys. quinquepartita. 

Tab. CCCCLXXIII. Fig. 1296. mas. Fig. 1297. foem. 

• t • I 

Schwarz, vorn auf dem Kopfe ein doppeltes V, 
und auf dem Hinterleibe ein Längsstreif und die Sei- 
ten hellrosenroth. 

Länge des Männchens 2*4, des Weibchens 2*4'". 
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Die von Hahn gegebene Abbildnng - Fig. 126. stellt 
das junge M&nnchen, mit noch nicht entwickelten Genita- 
lien vor; hier folgt das alte, vollständig aosgebildete. 'Man 
füge den Synonymen p. 41. Band II. nachfolgende bei: 

Attas insigaatus Sandev. V. A. H. 1832. p. 211. n. 9. 

> qninquepartitus ff'alck. S, h Baff, I. p. 403. n. 1. 

Der Gestalt nach nicht ohne Verwandtschaft mit Euo- 
phrys Saxicola, aber kürzer, der Hinterleib aufgetriebener 
und fasst etwas kegelförmig. Die Beine etwas kurz, das 
Vorderpaar kaum merklich kurzer als das hintere, und ziem- 
lich dick, die zwei Mittelpaare wie gewöhnlich kleiner als 
diese. 

Vorder- und Hinterleib, Taster und Beine dicht mit 
Haarschuppen bedeckt und die Färbung der Spinne ausroa- 
chend. Der Kopf und Thorax schwarz, mit röthlichen Här- 
chen gemischt; das Gesicht bis zum Vorderrande und ein 
Ringeben um jedes Auge der vordem Reihe ziehend, ro- 
senroth; von dem Zusammentreffen der zwei mittlern An- 
gen an, ans einem Punkte entspringend, ein schief seit- 
wärts bis zum kleinen Seitenauge ziehender Streif eben- 
falls rosenrolh, vorn mit Weiss erhöht, und zusammen ein 
mit der offenen Seite nach hii^ten zn liegendes lateinisches 
V vorstellend, in diesem ein gleichgeformles V, gleichlau- 
fend mit ersterm und von derselben Farbe, die Zwischen- 
räume tief sammetarlig schwarz; an den Seiten eine breite 
Randeinfassnng rein weiss. Die Fresszangen und die Brust 
schwarz, letztere weisslich behaart Die männlichen Taster 
weiss, aufs Rostgelbliche spielend, die Spitze des Endglie- 
des und die Genitalien dunkelbraun. Der Hinterleib oben 
sammetartig tief schwarz, ein vorn etwas spindelförmig er- 
weiterter Längsstreif und die Seiten schön hellrosenroth ; 
der Bauch weisslich, aufs Gelbliche ziehend, gegen die Sei- 
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ten ins Rosenrotbe übergehend. Die Spinnwanen dnn- 
kelbraun. Die Schenkel der Beine gelblich oder roihlich, 
die des Vorderpaars heller, die übrigen Glieder mehr rölh- 
lich, alle mit weisslich rosenröthlichen Htrchen bedeckt, 
vor der Spitze der Schenkel und auf den Knieen ein Fleck, 
an der Wurzel und Spitze der Schienbeine und an der 
Spitze der folgenden Glieder eine ringartige Zeichnung 
braun oder schwarz, aber auch mit rosenröthlichen Här- 
chen gemischt. 

Das Weib zu dem hier beschriebenen Manne ist noch 
unbekannt, indessen glaube ich solches, wie es in der Ab- 
bildung Fig. 1297. vorgestellt ist, gefunden zu haben, we- 
nigstens stimmt dieses in den Hauptformen, mit dem Männ- 
chen überein, wird auch in dessen Gesellschaft oder in 
dessen Nähe gewöhnlich angetroffen. Der Vorderleib ist 
bei diesem schwarzbraun mit rostgelblichen und weissli- 
chen Härchen gemischt, das Gesicht unter der vordem An- 
genreihe mit längern weissen Haaren bedeckt, die Augen 
selbst unten weiss, oben rostgelb eingefasst. Die Taster 
sind gelblich, weiss behaart. Der Hinterleib oben schwarz, 
braun, in den Seiten und auf dem Bauche weiss, mit ro- 
senröthlicbem Schimmer ; auf dem Rücken ein etwas schmä- 
lerer , hinten meistens in Flecken aufgelöster Lfingsstreif 
und drei das Rückenfeld und den Längsstreif durchschnei- 
dende Bogenstreifen weiss, der erste der Bogenstreifen 
über dem Vorderrande, der zweite vor, der dritte hinter 
der Mitte liegend, der letztere heller als die vordem. Die 
Beine wie beim Manne, nur weniger mit weissen Härchen 
bedeckt. 

Sie halten sich auf der Erde auf; auf Ptlanzen oder 
höhern Steinen u. dgl. habe ick sie noch nicht gesehen. 

Vaterland: Schweden, Deutschland, Frankreich. 
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Eiiophrys arcuata. 

Tab. CCCCLXXIII. Fig-. 1208. mas. 


Schwarz , im Gesichte unter den Augen zwei 
Querlinicn und Augenringchen wciss, Vorder* und 
Hinterleib oben mit goldgelben Haarschuppen leicht 
belegt; die Schienbeine des vordem Beinpaars sehr 
dick. 

Länge 2 bis 2V4'". 

'Araneii« arcuatii« Clercft. aran. suec. p. 135. n. 10. P1.6. T.l. 

Aranea grofiipea Degeer Ueber«. VII. p. 116. t. 17. f. 11. 

. Goezeiiii Schranch en. ina. p. 534. n. 1112. 

AttuB groaaipei ßl'alck, S. it Baff. I. p. 424. n. 33. 

Die Naturgeschichte dieser Hiipfspiiine, die schon Clerck 
und Degeer kannten, ist bis jetst noch sehr unvollständig 
erforscht. Degeer fand Männchen und Weibchen beisam- 
men, aber er konnte nur das Männchen erhaschen, und 
gab nur eine kurze Beschreibung von diesem. Clerck scheint 
ein Weibchen vor sich gehabt zu haben , indem er von 
20 Eierchen Nachricht giebt, die die Spinne in weiche 
Fäden einwickelt; nach der Beschreibung wäre also das 
Weibclien ebenfalls schwarz, auch deutet die nicht gut 
ausgefallene Abbildung, mit vier Tastern, auf das Weibchen 
hin. Hahn beschreibt Männchen und Weibchen als ganz 
gleich gefa'rbt und unterscheidet ersteres bloss durch die 
verdickten Fühlfusse, aber ich vermuthe, dass er das junge 
Männchen als Weibchen angesehen bat. Bei Nürnberg 
soll sie nicht selten seyn; hier fand ich sie noch nicht. 
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Da mm die folgende Spinne mit gegenwärtiger den> 
selben Wohnort hat, und von beiden die Männchen nicht 
wesentlich von einander unterschieden sind , so gebe ich 
eine nähere Beschreibung von beiden, und vielleicht da- 
durrli die Veranlassung, beide Arten näher zu erforschen. 

Von Euophrjs arcuaia besitze ich vier männliche Exem> 
plare, in der Färbung ganz gleich, in der Grösse aber nn- 
gleieli. Das Weibchen habe ich noch in keiner Sammlung 
gesehen. 

Der Vorderleib des Männchens ist hoch, die Kopf- 
platte flach, hinten zwischen den hintern Seitenaugen mit 
einem deutlichen Quergrübchen ; hinten ist der Thorax 
steil abgedacht, und an den Seiten fast senkrecht abfallend. 
Die Fresszangen sind stark, etwas glänzend, und licht be- 
haart, die Taster etwas kurz, das Endglied gross, gewölbt, 
borstig, von oben die Genitalien deckend. Der Hinterleib 
ist klein, kaum so lang und kaum so dick als der Vorder- 
leib, etwas licht behaart. Die sechs Hinterbeine unterschei- 
den sich in der Länge wenig, merklich grösser sind die 
zwei vordem, dabei sehr dick, das Schenkelglied gewölbt 
und das Schienbeingiied fast eben so dick alt die Schen- 
kel; Fersen und Tarsen dünn. 

Kopf, Thorax, F'resszangen, Taster, Beine und Hinter- 
leib schwarz; auf dem Kopfe und auf dem Hinterleibc bei 
nicht abgericbenen Exemplaren eine leichte Bedeckung von 
goldgelben Haarschuppen, die sich auch stellenweise auf den 
Knieeii und Schienbeinen zeigen ; dicht unter der vordem 
Augenreihe eine ai s Härchen bestehende dichte Linie und 
eine gleiche auf der Vorderrandskaute, eine dritte von den 
Mittelaugen der Vorderreihe unter dem äussern Auge durch, 
an die Seiten des Kopfes ziehend, hellweiss; auch auf den 
Fresszangen lichte weissc Härchen und ein feines Ring- 
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eben um die Augen xiehend, ebenfalls weiss. Die Fersen 
und Tarsen sind rostgelb, beide mit schwarzer Spitze. 

Vaterland: Schweden, Deutschland, Frankreich. 


Euophrys Pratincola. 

Tab. CCCCLXXIll. Flg. 1299. 


Vorderleib in den Seiten und im Gesichte weiss, 
oben stanbbraun mit einem weissen Längsstrich und 
mit dunkler braunen Bogenstreifchen. Hinterleib stanb- 
braun, das Ruckenfeld dunkler, an den Seiten gezackt 
und von einem hellem Längsstreif durchschnitten, zwei 
Punkte vorn und auf der Mitte zwei schiefe Huerflecken 
rein weiss. Beine roströthlich, schwarz geringelt. 

Länge des Männchens 2Vj"', des Weibchens 
3 bis 3 ‘4 

Gestalt von Euophrys arcuata, der Hinterleib des 
Weibchens dick, länglich eiförmig; die Beine ziemlich gleich- 
gross, etwas dann; die Beine des Männchens wie bei je- 
nem. 

Der Vorderleib oben brännlich, aus einer Mischung 
von braunen, gelblichen und weisslichen Haarschuppen be- 
stehend, in den Seiten ins Weisse übergehend; auf dem 
Kopfe ein über- den Vordertheil des Thorax fortsetzender, 
hinten und vorn spitz auslanfender, schmaler Längsstreif 
weiss, beiderseits an diesem zwei schief liegende, über den 
Bücken sich spitzwinkelig brechende, und unter den Sei- 
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tenaogen gegen den Vordemnd durchziehende Streifen stau* 
big braunschwarz; eine aus Härchen bestehende Kanteniinie 
in Verbindung mit einem solchen Qnerstreif unter der vor* 
dem Aogenreihe rcinweiss , ein um die Augen dieser Reihe 
ziehendes feines Reifchen rostroth; die Augen mit brauner 
Iris. Die Fresszangen schwarz. Die Taster helirostroth, 
mit schwärzlicher Spitze des Endglieds. Die Brust dun- 
kelbraun , an den Seiten weiss behaart. Der Hinterleib 
vorn und in den Seiten weissiich, staubbrännlich gemischt 
und unordentlich etwas braun fleckig, auf dem Rucken ein 
' grosses, fast die ganze Riickenfläche einnehmendes, an den 
Seiten und hinten gezacktes Feld dunkelbraun mit schwar- 
zen Haarschuppen gemischt und fein weissiich bestäubt ; 
dieses Ruckenfeld in der Mitte der Länge nach von einem 
hellem Bandstreif durchschnitten, in welchem sich schma- 
le, schwarze, vorn weiss angelegte Bogenstrichchen und 
vom ein weisses LBngsstrichchen befinden ; vom beiderseits 
der weissen Strichchen ein, zuweilen auch zwei Punkte 
und in der Mitte der Länge ebenfalls beiderseits des hel- 
lem Bandstreifs ein schiefliegender grosser Fleck heliweiss, 
letzter, besonders vorn, mit einem schwarzen, in die Rnk- 
kenfarbe sich verlierenden Schatten umgeben; die hintern 
Ecken des Rückenfeldcs fein weiss eingefasst, auch ein 
Fleckchen nahe über den Spinnwarzen weiss. Der Bauch 
unrein hell ockergelb mit zwei dunkelbraunen, ziemlich 
weit von einander liegenden, hinten sich einwärts ziehen- 
den und vor den Spinnwarzen zusammentreffenden - Längs- 
stricbchen. Die Beine blassröthlich, weissiich behaart und 
schwarz geringelt, der Mittelring an den Schenkeln durch- 
brochen. 

XIV. 1. 3 
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Folgend« Beschreibung bezeichnet ein MSnnclten, das 
ich an demselben Orte and auf denselben Wasserpflanzen,’ 
welche dem Weibchen zum Aufenthalt dienten, gefunden 
habe. £s hat grosse Aehalkhkeit mit dem Männchen der 
Euophrfs arcuata und gehört sehr wahrscheinlich zu dem 
oben beschriebenen Weibchn. — Die Bildung des Kopfes 
und des Thorax ist wie bei dem Weibchen, die vier Vor- 
derbeine, besonders das erste Paar, merklich dicker, der 
Hinterleib kurzer und überhaupt viel kleiner. Das einzige 
Exemplar, das ich erhaschen konnte, schien abgerieben z« 
sejn, indem nur noch Sebuppenhaare sparsam zu sehen 
sind. Der Vorderleib ist bei diesem durchaus braunschwarz, 
die wenigen Ilaarschuppcn bräunlichgelb, die an den Seiten 
etwas weisslich, der Haarstreif unter der vordem Augen- 
reihe wie beim Weibchen und die die Augen umgeben- 
den Ringchen ebenfalls weiss. Die Fresszangen, die Ta- 
ster, die Brust und der Hinterleib sind schwarz, die Wur- 
zel des dritten und vierten Gliedes der Taster, so wie das 
Endglied an der Wurzel und an der Spitze rostroth , auf 
dem Hinterleib bemerkte man gelblichweisse Iiaarschui>pen, 
licht liegend und ohne bestimmte Zeichnung, der Bauch 
hingegen ist dichter mit bräunlichgelben Schuppen bedeckt. 
Die Hüften und die Schenkel aller Beine , so wie die 
Schienbeioe der zwei Vorderpaare sind schwarz, alle übri- 
gen Glieder, dunkelrostroth, die Spitze der Kniee, der Fer- 
sen , und Tarsen, so wie ein Ring an der Wurzel und 
an der Spjtze der Schienbeine der zwei Hinterpaare aber 
schwarz. ... 

N 

* \ 

In der Kndhälfle des Monats Juni fand ich dieses 
Männchen mit vollständig ansgebildeteij^ Genitalien. 
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Diese Art bewohnt nasse Wiesen, gern das Ufer der 
Entw£ssernngsgräben , wo sie sich vorxngsweise in den 
Rispen der WassergrSser , in einem ziemlich engen und 
dichten Gespinnste aufhält. Sie ist nicht gemein. 

Vaterland: Bayern. Ich fand sie in den Donaoge- 
genden, auch in der Provinz Oberpfalz. 


. ■ / 

5 * 
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Euophrys Paludicola. 

tab. CCCCLXXlll. Flg. 1300. foem. 


Vorderleib bräun licligelb, mit brauner Kopfplatte 
und mit schwarzen Strahlenstrichen an den Seiten des 
Thorax; der Hinterleib staubig braungrau, vorn ein 
Bugenstreif und hinter diesem zwei breite Längsstrei- 
fen schwarz, in jedem der letztem zwei Schicffleck- 
cheii weiss. Beine und Taster gelb. 

Länge 3"'. 

Diese artige Hiipfspinne gehört nicht xu den Selten- 
heiten und demohngeachtet habe ich das Männchen noch 
nicht entdecken können. 

Der Gestalt nach nicht ohne Aehnlichkeit mit Euo- 
phrrt pratincola, aber verhältnissmässig schlanker. Das 
Quergriibchen am Hinterkopfe seicht, der Thorax so hoch 
als der Kopf, etwas entfernt hinter dein Quergriibchen 
steil abgedacht. Die Augen der vordem Reihe gross. 
Fresszangen und Taster gant ohne Auszeichnung. Die Brust 
flach, kurz behaart, gross, rautenförmig, nach der F.inlen- 
kung der Hüften eckig. Der Hinterleib länglich eiförmig, 
am Yorderrande ziemlich gerade, mit gerundeten Schultern, 
durchaus mit Schoppen bedeckt Die Spinnwarzen etwas 
kurz. Alle Beine fast von gleicher Länge, das Hinterpaar 
kaum länger als die drei andern ; die Schenkel zwar ge- 
wölbt, doch nicht besonders, die Schienbeine der zwei 
Vorderpaare etwas verdickt. 
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Die Färbung von vier Trifch ^fangenen Exemplaren, 
die ich gerade in ihrem lebenden Zustande vor mir habe, 
ist bei allen vier ganz gleich, und nur an den Beinen et- 
was abweichend. 

Der Vorderleib brSunlicbgelb, oben mit Haarschuppen 
bedeckt; die Grundfarbe der Kopfpiatte dunkelbraun und 
glänzend, die Haarscbuppen gelbbräunlicb, der dunkle Grnnd 
stark durchscheinend; die Augenringchen rostgelb; ein aus 
Haaren bestehender Querstreif unter der vordem Augen- 
reihe sehr hervorstechend weiss, und eine mit diesem zu- 
sammenhängende , unter den Seitenaugen durchziehende , 
und sieb mit einem Querstreif hinter der Kopfplatte ver- 
bindende, die Kopfplatte umgebende, ziemlich breite Ein- 
fassung weiss, doch nicht so rein als die Haare im Ge- 
sichte ; an den Seiten des Thorax drei strabienartige Quer- 
striche schwarz , zuweilen sich mit einer gleichfarbigen 
Kantenlinie verbindend. Die Fresszangen und die Bmst 
bräunlicbgelb, kaum etwas dunkler als der Thorax, an er- 
slerm die Spitze, an letzterm die Einfassung braun. Die 
Taster blass ockergelb, das dritte und vierte Glied, zuwei- 
len auch das Endglied, oben an der Wurzel mit einem 
schwarzen Fleckchen. Der Hinterleib oben und an den 
Seiten gelblichbrann , mit schwarzen und weissen Schup- 
penbaaren staubig gemischt, über dem Vorderrande ein 
Bogenstreif weiss, und an diesem ein solcher schwarz, beide 
in der Mitte durch einen dunkelfarbigen, seitwärts weiss- 
begrenzten schmalen L&ngsstreif durchschnitten, hinter die- 
sem zwei breite streifartige Längsflecken schwarz, ein hel- 
lerer, etwas schmaler Bandstreif, bis zur Spitze ziehend, da- 
zwischen , in diesem schwarzen Längsflecken ein schmales 
Schieffleckchen und hinten beiderseits des Bandstreifs ein 


Digitized by Google 



38 


Moaddeckchen nach derl^'nge liegend, hellweiss, »weilen 
xwischen diesem Schiefneckcben noch ein kleines weissse 
Fleckchen, aber meistens erloschen. Der Bauch braun, mit 
gelblichen und weisslichen Haarschuppen gemischt, und mit 
vier lierolich deutlichen, geraden weissen LRugslimenj die 
OefTnnng der Spinnwarten weiss eingefasst, die Spinowar- 
xen selbst donkelbrann. Die Beine blass ockergelb, bei 
einigen Exemplaren der Spitxenrand der Kmee und Schien- 
beine, so wie ein Längsfleck an den Schienbeinen des vor- 
dern Paars und die Spitxen der Taster braun, aber selten 
deutlich. 

Diese schöne Art bewohnt nasse Waldwiesen , gern 
den Rand der Wassergräben; man findet sie io den Ris- 
pen der Sumpfgräser, am liebsten, wenn sich solche über 
das Wasser verbreiten; in den Rispen legt sie sich ein 
dichtes , kleines , sackförmiges Gespinnst an , und ist ge- 
wöhnlich nicht selten. 

Vaterland: Bayern, — - die Provinx Oberpfala. 
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Euophrys Floricola. 

T»b. CCCCL XXIII. Fig. 1301. foein. 


Vorderleib rostfarbig, weiss und schwarz staub- 
artig gemischt, zwischen den Hinteraugen zwei schiefe 
Querflecken schwarz, zwischen diesen ein kegelför- 
miges Fleckchen und auf dem Thorax ein Längsstreif- 
chen weiss. Hinterleib gelblich, schwarz und weiss 
gemischt , auf dem Rucken sechs Flecken weiss, paar- 
weise liegend, davon die vier vordem klein, die zwei 
hintern gross. Beine röthlich, schwarz geringelt. 

Länge 2 % bis 3"'. 

In der Gestalt mit Euophrys Saxicola ganx überein, 
stimmend , die Beine in demselben Vcrhältniss, nämlich 
das Hinterpaar am längsten, die drei Vorderpaare stufen- 
weise kürzer und dicker als das Endpaar. 

Die Bedeckung des Vorderleibes aus einer Mischung 
von rostrothen, gelblichen, braunen undweissen oderweiss-- 
lichen Schuppen bestehend, am Vorderrande über der vor- 
dem Augenreihe der Quer nach die weissen Härchen häu- 
6ger und einen weisslichen Querstreif bildend; iwiscben 
den Hinterangen ein kegelförmiges Fleckchen, sich hinten 
meistens seitwärts in ein Querslrichchen schwingend, weiss, 
beiderseits an diesem ein schiefer Querfleck schwarz; an der 
hintern Abdachung ein Längsstrichchen , vorn an diesem 
nicht nngewöhnlich ein geschwungenes Querästchen und 
ein Längsstreifeben an den Seitenaugen weiss, die langen 
Haare an\ Vorderrande unter der vordem Augenreihe einen 
breiten weissen Querstreif vorstellend, eben so die Härchen 
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an den Seitenkanten eine solche Kinfassniig bildend; die 
aus Härchen bestehenden Angenringchen der vordem Reibe 
feoerroth. Die Fresszangen schwarz, mit schönem metal- 
lischpurpurrothem Schimmer. Die Taster gelblich, weiss 
behaart, das erste Glied ganz, und das zweite an der Wur- 
zel braun Die Brust schwarz, weiss behaart. Der Hinter- 
leib gleich dem Vorderlcibe mit derselben Farbenmischung 
der Bedeckung, auf dem Rucken sechs Fleckchen weis», 
paarweise liegend, davon die zwei hintern weiter auseinan- 
der, gross, fast nierenfnrmig, die vier vordem klein, fast 
ponktförmig; vor diesen Flecken die schwarze Mischung 
stärker, nicht ungewöhnlich durch die Flecken einen Längs- 
streif vorstellcnd, beide ein helleres Rückenband einschlies- 
send , in diesem Bande Querbogen oder Mondfleckchen 
braun, schwarz oder dunkelfarbig, vorn an solchem mei- 
stens ein weisses gebogenes Querstrichchen; hinten beider- 
seits vor den Spinnwarzen ein Bogenstrichchen weiss, oR 
nur ein Wischeben vorstellend. Der Bauch ockergelblich, 
mit drei braunen Längsflecken. Die Spionwarzen braun. 
Die Beine rostroth, schwarz geringelt, nämlich zwei solcher 
Ringe an den Schenkeln, zwei an den Schienbeinen, zwei 
an den Fersen, ein Ring an den Knieen und die SpiUe 
des Tarsengliedes schwarz, letzteres zuweilen gelblich. 

Es giebt Abarten, bei welchen die Röckenfarbe des 
Hinterleibes wenig hellere Mischung hat und ans zwei 
schwarzen Feldern besteht, in welchen die sechs weissen 
Fleckchen sich deutlicher erbeben und der Längsstreif zwi-' 
sehen den Feldern sichtbar bleibt. 

Das Männchen ist mir noch nicht vorgekommen , das 
Weibchen bewohnt feuchte Wiesen, und wird gewöhnlich 
zwischen den Blumenstielchen der Doldenpflanzen gefun- 
den, kommt aber selten vor. 
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Vaterland: Rayerii, in den Donauwieten bei Re> 

genaburg. 


Euophrys atellana. 

Tab. CCCCLXXIV. Flg. 1302. 


Vorder- und Hinterleib, Taster und Beine sclmarz, 
oben auf dem Körper grau behaart mit etwas Pur- 
purschimmer', Fersen und Tarsen gelb. 

Länge 1*/,'". 

Der Vorderleib von nicht ungewöbniicher Gestalt, 
hoch, auf dem Kopfe platt, hinter den Hinteraugen rund 
und steil abgedacht, eben so die Seiten hinten, unter den 
Seitenaugen aber fast senkrecht abfallend ; die ganze Fläche 
ziemlich dicht mit kurzen Härchen belegt. Die zwei mitt. 
lern Augen der Vorderreihe gross, nicht ganz aneinander 
stehend, eben so die Seitenaugen dieser Reihe nahe an 
den Mitteiangen und kaum so gross als diese; die zwei 
Hinteraugen von der Grösse der äussern der vordem Reihe; 
die mittlern Seitenaugen sehr klein, gerade in der Mitte 
zwischen den hintern und vordem. Die Kresszangen kurz, 
aber stark. Die Taster von gewöhnlicher Form , etwa.<i 
diinn, ziemlich stark behaart. Die Brast länglich oval, ziem- 
lich gewölbt, mattglänzend und behaart. Der Hinterleib 
nicht aufgetrieben, kaum dicker als der Vorderleib, dem 
Umrisse nach eiförmig, oben etwas platt, durchaus dicht 
mit Haarschuppen bedeckt. Die Spinnwarzen ziemlich vor- 
stehend. Die Beine kurz, die Schenkel, Kniee und Schien- 
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beine der zwei vordem dick, merklich dicker als die an- 
dern, das Endpaar so lang als das Vorderpaar, das dritte 
und vierte Paar merklich kurzer als diese. 

Der Vorderleib oben und unten schwarz, die Haarbe- 
decknng grau mit wenig Schimmer, an den Seitenkanten 
eine Einfassung dichter stehender Härchen weiss. Die Au- 
gen schwarz, die Iris der zwei mittlern der Vorderreihe 
gelb. Fresszangen und Taster schwarz, die Härchen an 
letztem weiss. Der Hinterleib schwarz, die Haarschop- 
penbedeckung grau, auf dem Rucken in gewisser Richtung 
pnrpurröthlich schimmernd; der Bauch schwarz, ohne an- 
dere Mischung. Die Beine schwarz, die Eniee und Schien- 
beine des zweiten, dritten und vierten Paars an der Wur- 
zel gelblich. Fersen und Tarsen aller Beine' gelb; die 
Härchen auf den Schenkeln , Knieen und Schienbeinen 
streifartig weiss. Weibchen. ^ 

* ” Vaterland: ßajern, in den Gebirgen der Hochlan- 
de. Selten. 
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Euophrys liiieata. I 

t 

Tab. CCCCLXXIV. Flg. 1303. 


Dunkelbraun, auf dem Vorderleibe rier, auf dem 
Hinterleibe drei durchlaufende Lingsstreifen rein 
weiss. Beine dunkelbraun. 

Länge 

Dieses ungemein schöne Spinnchen ist von Herrn 
Dr. Schuch in Griechenland entdeckt worden. Dieser 
brachte ein männliches Exemplar von dort nach Deutsch- 
land, wovon die hier gegebene Abbildung entnommen ist. 

In der Gestalt ist sie mit Euophrys fasciata überein- 
stimmend, ancli ist die Augenstellung ganz dieselbe. 

Der Vorderleib ist dunkelbraun mit sammetartigem rost- 
farbigem Anstriche, besonders vorn am Kopfe; oben zwei 
an der vordem Augenreibe beginnende, an der Innenseite 
der Seitenaugen vorbei , bis zum Hinterrande ziehende 
Längsstreifen , und ein solcher Streif an den Seiten, aber 
den Seitenrand nicht berührend, reinweiss, letzter unter 
der vordem Angenreihe über dem Vorderrande fortsetzend, 
hier aus iängerm Haar bestehend, und eine Einfassung vor- 
steilend. Fresszangen und Taster schwarz, das zweite und 
dritte Glied der letztem oben weiss. Die Brust schwarz. 
Der Hinterleib oben und in den Seiten dunkelsammetartig 
rostbraun, ein durchianfender schmaler Längsstreif in der 
Mitte des Rückens und ein solcher über den Seiten schön 
weiss; alle drei beiderseits mit einer orangerothen feinen 
Linie begrenzt. Der Bauch schwarz, mit einer weissen 
schmalen Einfassung zur Seite. Die Spinnwarzen schwarz, 
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au der SpiUe weiss behaart. Alle Beine schwarz, Fersen 
und Tarsen aufs Braunrolbe ziehend, die Schenkel, Kniee 
und Schienbeine oben mit gelblichweissen Schuppenhlrchen 
ziemlich dicht bedeckt. 

Vaterland: Griechenland; scheint selten vorzukom- 

men. 


Attas trontalis. 

Tab. CCCCLXXIV. Fig. 1304. inas. Fig. 1305. foem. 


Gelb, die Kopfplatte bis zu den Hinteraugen 
braun; auf dem Hinterleibe eine Längsreihe dreiecki- 
ger Flecken, eine verworrene Fleckenreihe beider- 
seits, und verworrene Seitenfleckchen schwarz. Die 
Schienbeine der zwei hintern Beinpaare nicht ge- 
bogen. 

Länge des Männchens IV,'", des Weibchens 2^^'. 

Aranea frontalis ff'alch. Fn. par II. p. 246. n. 123- 

Attus frontalis ff'alch. S. a Baff. ins. apt. II. p.415. n. 18. 

Enophrjrt frontalis Koch in Horrich- Schaffer Dentsclil. 

Ins. 123. o. 7, 8. 

Salticos maculatus ff'ider Mus. Sench. T. p. 278. t. 18- f- 10 

Der Vorderieib im Verhäitnisa zum Hinterleibe etwas 
klein , bock , mit ziemlich flacher, behaarter Kopfplatte, der 
Thorax hinten und an den Seilen steil abgedacht, die Sei- 
tenkanlen etwas schwach gerundet. Die vordere Augen- 
reibe gedrängt, die Augen mit wenig Fenerglanz. Oie 
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Fr«sstaogen giSnxend, kan, liemürh kegelifirmig. Oie Ta> 
Ster ohne besonderes Merkmal. Oie Brost hcnformig and 
etwas gewSlbt. Der Hinterleib eiförmig, mit wenig Scbop- 
pcnhSrcben, daher fast nackt. Die Spinnwarten xiemiich 
lang. Die Beine kun, das Yorderpaar mit liemlich dicken 
Schenkeln, die Schienbeine der iwei Endpaare Ton ge- 
wöhnlicher Gestalt and nicht, wie bei dem sehr verwand- 
ten Attus striolatus, gebogen. 

Der Vorderleib brännlichgelb, der Kopf oben bis über 
die Hinteraagen brann, hinten das braane Feld mit einer 
Ausbuchtung; die Härchen und ein schmales Bingchen der 
Angen der vordem Reihe gelb ; die Augen und die Sei- 
tenkanten des Thorax schwärt. Die Pressiangen gelbbraun- 
lieh. Die Taster durchsichtig gelblich, das Endglied et- 
was dankter als die andern. Die Brust brSunlicb gelb. 
Der Hinterleib gelb, auf dem Rücken eine Lftngsreibe, vom 
aus ungleichen Fleckchen, hinten aus dreieckigen Fleck- 
chen bestehend, srhwart, die dreieckigen Fleckchen stafen- 
weise kleinert beiderseits eine aus Fleckchen, Schiefstrich- 
chen und unordentlichen Punktfleckchen bestehender Längs- 
slreif and in den Seiten Schieflflecken and kurte Schief- 
strichchen ohne eigentliche Ordnung, ebenfalls schwarz; 
der Bauch gelb, mit zwei hellem I.ängslinien. Die Schild- 
chen an den Luftlöchern braun, gelb gerandet. Die Spinn- 
warzen gelblich. Die Beine darcbsichtig, etwas trüb gelb. 

Das Männchen weicht in der Gestalt von der des 
Weibchens wenig ab , der Hinterleib ist wie gewönlich 
dünner und kürzer und die Vorderbeine sind etwas länger 
und dicker. Die Farbe des Vorder- und Hinterleibes ist 
ziemlich dieselbe, nur sind die schwarzen Winkelflecken 
auf der Hinterhälfte des Hinterleibes seitwärts mehr ver- 
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längert und mehr geschärft; durch die vordere Aogenreihe 
lieht sich ein ungemein lebhaft gefaVbter feuerrother Quer- 
streif, gleichsam Ringe um die Augen vorsteiiend, auch 
verbreitet sich die feuerrothe Farbe durch die Seitenaugen, 
aber in schwacher Anlage, suweilen fehlt solche ganz. Die 
zwei vordem Glieder der männlichen Taster sind sebwärs- 
lich, die folgenden gelblich, das dritte und vierte Gelenk 
oben an der Seite, und das Endgelenk an der Innenseite 
mit einem dichten, aus Härchen bestehenden reinweissen 
Längsstreif. Oie Vorderbeine sind schwarz, mit reinweis- 
sen Tarsen, die übrigen von der Farbe des Thorax, das 
zweite Paar unten schwärzlich. Seltener ist der Yorder- 
leib ganz braun , mit demselben feuerrotben Querstreif 
durch die Augen, oder sieht aufs Schwarze. 

Im Monat Juni und Juli werden die Männchen mit 
vollständig ausgebildeten Genitalien angetroffen, zeigen sich 
aber viel seltener als die Weibchen. 

Ihr Aufenthalt ist auf der Erde, zwischen Pflanzen 
und an liegenden Steinen. Sie ist ziemlich selten. 

Vaterland: Frankreich, Deutschland. 
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Attus striolatus. 

Tab. CCCCLXXIV. Fig. 1306. 

Ockergelb, der Kopf oben braun, die Seitenkan- 
ten des Brustrückens und gedrängte Längsstriche an 
dem Hinterleibe, so wie eine Läiigsreihe aus Ouer- 
striclien bestehender dreieckiger Flecke schwarz, bei- 
derseits an letzteren ein ovaler Fleck heller gelb; die 
Schienbeine der zwei hintern Beinpaare gebogen. 

Länge IVj'". 

Im Monat Juli fand ich dieses kleine Springspinnchen 
unter Steinen, aber nur Weibchen, auf ihren schon abge- 
setzten EJerchen unter einem kleinen zarten, welssen Ge- 
spinnste sitzend ; die Eicrchen waren auf ein ziemlich run- 
des Klümpchen zusammengelegt. 

Die Gestalt von Attus frontaiisy aber die vier Hin- 
terbeine haben das auffallende Merkmal, dass sie an der 
Spitze aufwärts gekrümmt sind, auch das dritte ist auf- 
wärts, aber bei weitem weniger, gebogen. 

Der Vorderleib trüb ockergelb, die Kopfplatte bis über 
die Augen braun, ein feines Ringelten um die Vorderau- 
gen aber wieder gelb. Die Fresszangen gelblich, auf dem 
Rücken ein Fleckchen und die Spitze verloren braun. Die 
Taster heller ockergelb, das Endglied bräunlich. Die Brust 
bräuniichgelb. Die Grundfarbe des Hinterleibes ockergelb, 
auf dem Rücken zwei Reihen schief gegeneinander liegen- 
der, ovaler Flecken heller, dazwischen vorn schwarze Strich- 
chen und hinter diesen schwarze dreieckige Flecken, aus 
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übereinander liegenden Qaerstricbchen bestehend, auf dem 
übrigen Theil des Rückens nnd in den Seiten etwas ein- 
wärts sich biegende, ziemlich gedrängte schwarze Längsli- 
nien, selten eine davon unterbrochen. Der Banch braun mit 
vier gelben iJingslinien. Die Spinnwarzen rostbrännlich. 

Vaterland: Bei Carlsbad in Böhmen. 
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Attus petrensis. 

Tab. CCCCLXXV. Fig. 1307. 


Schwarzbraun, eine doppelte Reihe schiefer Fleck- 
chen auf dem Rücken des Hinterleibes weisslich ; die 
vordem Glieder der Taster schwarz , die drei End- 
glieder hellgelb. 

Länge 1*/, 

Der Form nach mit ^tlus froniah's übereinstimmend, 
der Vorderleib verhäitnissmässig etwas dicker, und die 
Beine etwas länger. 

Der ganse Körper schwarabraun mit rötblichgelbcn 
glänzenden Schoppen durchmischt, auf dem Rücken des 
Hinterleibes zwei Reihen schiefliegender Flecken aus sol- 
chen Schoppen zusammen gesetzt und heller, ein gelbliches, 
aus gegeneinander liegenden Laubfleckeben bestehendes, re- 
gelmässiges Band vorstellend, und auf den Spinnwarzen 
noch ein weisslicbes Fleckchen. Der Bauch schwarz, fein 
weisslich behaart. Die Brust und Fresszangen schwarz, 
das zweite an der Spitze und die drei Endglieder hellgelb, 
letztere weiss borstig. Die Hüften und Schenkel aller Beine 
schwarz, letztere an der Spitze und die folgenden Glie- 
der ockergelb mit einem schwarzen Ringe an den Knieen, 
Schienbeinen und Fersen, auch das Tarsenglied an der 
Spitze schwarz. Weib. 

V a lerland : An trockenen öden Bergrändern der Ober- 
pfalz. Ich fand sie bisher im Monat Juni in der Gegend 
von Schwarzbofen, bei Gelegenheit einer Reise durch diese 
Gegend. Ich sah nur Weibchen, alle auf der Unterseite 
XIV. 2. 4 
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etwas liohl liegender Steine sitzend und ihr kleines weis- 
ses Eiernestchen bewachend, blännchen waren keine zu 
finden ; vermuthlich war ihre Ersclieinungsperiode schon 
zu Ende. 

An Abarten fehlt es nicht; bei einigen waren die hel- 
lem Laubfleckchen deutlicher, bei andern schwächer, bei 
wenigen ganz erloschen, auch fing ich Exemplare, bei wel- 
chen die vier Vorderbeine fast ganz bräunlich waren. 


Attus heterophthalmus. 

Tab. CCCCLXXV. Fig. 1308. 


Schwarz, die Beine zimmetroth mit gelben Tar- 
«en; Schenkel und Schienbeine der zwei Vorderbeine 
sehr dick, letztere schwarz. 

Länge 1 ‘/j. 

Saiticus heterophthalmus Wider. Mus. Senck. pag. 279. 
t. 18. f. 11. 

Euophrya suralis. Uebersicht des Arachnidensjrstems p. 34. 

Von dieser Art kenne ich blos das Männchen, wel- 
ches der Bildung der Taster nach hichcr gehört, nach dem 
Bau des Körpers aber sich etwas der Gattung Heliophanus 
nähert. Der Kopf ist breit, sehr nieder, oben flach, an 
den Seiten fast rechlwinkeiich abhängig, daher die obere 
Kante ziemlich geschärft; der Brustriieken hinten abge- 
dacht, der ganze Vorderleib fein gerieselt. Der Hinterleib 
eiförmig, ebenfalls etwas flach und fein gerieselt, mit sechs 
breiten Rückengrübchen. Die Fresszangen stark einwärts 
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gcxogen, gläniend, mit ungemein kleinem Nagel. Die Beine 
etwas kurz, die zwei vordem sehr dick, die Schenkel hoch 
gewölbt, die Schienbeine so dick als die Schenkel, Fersen 
und Tarsen aber dünn. Die sechs andern Beine dünn und 
von ganz gewöhnlicher Form. 

Vorder- nnd Hinterleib schwarz, die Seitenkanlen des 
erstem ungemein fein rostroth, um die Augen ein sehr 
feines weissiiches Reifchcn ziehend. Die Fresszangen rost- 
roth; die Brust schw.trz; die Taster dunkel rolhbraun, fast 
schwarz, das Endglied an der Spitze röthlichgelb; die Ge- 
nitalien schwarz. Die Hüften und Schenkel der zwei Vor- 
derbeine brannrotb, oben und unten der Länge nach schwarz, 
die Kniee hraunroth, die Schienbeine schwarz; die sechs 
andern Beine hellrostroih , die Spitzen der Glieder fein 
schwarz; Fersen und Tarsen aller Beine gelb, ebenfalls 
mit schwarzen Spitzen. 

Ich besitze mehrere Männchen dieser Art; alle einan^i- 
der gleich, nnd ohne Schoppenbedeckung; vielleicht ist 
diese abgerieben und die Färbung des Körpers bei unver- 
letzten Exemplaren anders. Ich fand sie im April und Mai. 

Vaterland: ln hiesiger Gegend. 


Heliophanus truncorum. 

Tab. CCCCLXXV. Fig. 1309. mas. Flg.1310. foeoi. 

Metallisch schwarzgrün , goldfarbig gemischt, 
ein Bogenstreif um den Vordertheil des Hinterleibes, 
zwei Fleckchen vor den Spinnwarzen und eine Kan- 
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teiilinie am Vorderlelbe welss; Taster schwarz, die 
drei Endglieder blassgelb j Beine schwarz, Tarsen und 
ein Längssiricii an den übrigen Gliedern ockergelb, 
letztere weiss beschuppt. Weib. 

Eben so, die Taster schwarz, mit einer mei- 
stens aus Schuppen bestehenden weissen Längslinie. 
Mann. 

Läuge des Mannes 2'/,"', des Weibes 3‘/j — 4"'. 

Aranea truncorum Linn. S. N. I. II. p. 1036. n. 37* 

. „ Schrank. En. ins. n. 1105- 

„ inuscorum Walck. Fn. par. II. p. 348. n. 130. 

Attiis muscorura fValck. S. a Buff. ins. apt. I. p. 411. n. 11. 

Salticiis aeneus Hahn die Arachniden Fig. 49. 

„ chalybaeus ibid. Fig. 127. 

Heliophanus truncorum Hoch in Herrtch • Schaeffer, 
DeutschL Ins. 128. 10. 11. 

Die Grösse der Gattung. Der Kopf oben von der 
vordem Augenreihe bis zu den zwei Hinterangen ziemlich 
flach, die Hinteraugen auf einer schwachen Erhöhung, und 
hinter diesen ein oben durchziehender Quercindrnck, hin- 
ter diesem der Thorax ziemlich stark sich abdachend. Die 
Seiten ziemlich senkrecht, mit schwach geschwungenem 
Rande; die zwei Miltelaugen der vordem Reihe am Vor- 
derrande und blos durch eine schmale Kante von diesem 
getrennt. Die Taster von ganz gewöhnlicher Form, das 
Endglied etwas lang und ein wenig gebogen. Die Fress- 
zangen stark, nicht lang, kaum ein wenig gewölbt, ziem- 
lich walzenförmig, matt glänzend, ungemein fein gerieselt. 
Die Brust oval. 

Der grosse Hinterleib etwas sackförmig, gegen die 
Spinnwarzen sich etwas znspitxend, oben wenig gewölbt, 
mit vier deutlichen Riickengriibchen, auf dem Bauche zwei 
Längsreihen eingestochener Pünktchen. Vorder- und Hin- 
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terleib dicht mit anfliegenden Schuppen bedeckt. Die Spinn- 
wanen xiemlich lang und vorstehend. Die Beine etwas 
kurx, ohne besonderes Merkmal. 

Das Männchen hat den Bau des Weibchens, dessen 
Beine aber sind etwas l&nger und der Hinterleib viel klei- 
ner, gewöhnlich nicht länger als der Vorderleib. Die Ta- 
ster entsprechen den der Gattung eigenthiimlicben Cbarak- 
teren. 

Die Grundfarbe ist ein tiefes Braunschwars, die Schup- 
penbedecknng des Vorder- und Hinterleibes schwangriin, 
goldfarbig glänzend, auf dem Vorderleibe die Schuppen 
feiner; an den Seitenkanten des Vorderleibes eine feine 
Schoppenlinie, auf dem Hinterleibe ein Bogenstreif um 
den Vorderrand ziehend und an den Seiten sich bis über 
die HälBe der Lauge verlängernd, zwei Fleckchen vor den 
Spinnwarzen , und ein Fleckchen an den Seiten vor den 
Spinnwarzen weiss. Fresszangen, Brust und Bauch schwarz, 
letzter sammetartig glänzend. Das erste und zweite Glied 
der Taster schwarz, letzteres an der äussersten Spitze, und 
die folgenden Glieder sehr hell weisslich gelb, die Borst- 
cben an letzteren weiss, an der Spitze des Endgliedes aber 
schwarz. Die Hüften der Beine trüb ockergelblich, hinten 
vertrieben bräunlich ; die Beine schwarz oder braunschwarz, 
nur das Tarsenglied ockergelb, an den Schenkeln, Knieen, 
Schienbeinen und an dem Fersengelenke zwei Längslinien 
ockergelb, bei nicht abgeriebenen Exemplaren die Linien 
mit weissen Schuppen belegt. Die Spinnwarzen schwarz. 

Das Männchen führt die Farbe wie das Weibchen, 
nur ist der Grund etwas dunkler, auch die weissen Zeich- 
nungen sind dieselben, nur etwas schwächer ausgedrückt. 
Die Taster sind schwarz mit einer weissen Linie auf den 
zweiten und folgenden Gliedern. 
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Bei dem jangen Männchen haben die Taster die Far- 
ben der des Weibchens, aber das Endglied xeichnet erste- 
res durch seine eiförmige Verdickung aus. 

An Abarten fehlt es nicht, die sich übrigens blos auf 
das mehr oder weniger Erlöschen der weissen Zeichnungen 
des Hinterleibes beschränken. 

Männchen mit ausgebildeten Tastern 6ndet man den 
Sommer hindurch bis in den Monat September. 

Als Aufenthalt liebt diese Art sonnige Abhänge und 
wird alsdann bei heiterm Wetter auf Gebüsch angetroffen. 

Vaterland: Schweden, Deutschland, Frankreich. 


Heliophanus auratus. 

'Tab. CCCCLXXV. Fig. 1311. mas. Fig. 1312. foem. 


Scbwarz, Vorder- und Hinterleib mit geglätteten, 
grünlich rotligoldeiien Schuppen bedeckt; die drei 
vordem Glieder der Taster schwarz, das dritte auf 
dem Rücken und die zwei Endglieder hellgelb ; Beine 
braunschwarz, mit einer gelben Linie und mit gelben 
Fersen und Tarsen. Weibchen. 

Eben so, mehr rothgold, Taster und Beine 
schwarz, die Schenkel des Endgliedes mit einem rost- 
gelben Längsfleck, die gelben Linien wie beim Weib- 
chen. Männchen. 

Länge des Männchens IV«, des Weibchens 1 bis 
1 Vs'". 

Hoch in Herrich-Schäff. Denticbl. Ins. 128. 8. 9- 
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Der Kopf im Gesichte nicht hoch, die xwei grossen 
Mittelangen fast die ganze Höhe einnehmend, auch die 
Fresszangen kurz, nicht länger als das Gesicht, glänzend; 
der Kopf auf der Platte ziemlich flach, am Hinterkopf der 
gewöhnliche Quereindruck fast ganz ausgeglichen , daher 
die Platte sich in die halbe Länge des Thorax erstreckt, 
hinten der Thorax steil abgedacht, die Seiten fast senk> 
recht abfallend, der Rand unter dem Kopfe eingezogen. 
Der Hinterleib eiförmig. Taster und Beine von ganz re. 
gelmässiger Bildung. Der Kopf oben und der Hinterleib 
dicht mit Schuppen bedeckt und viel glatter als bei den 
andern Arten. 

Vorder- und Hinterleib schwarz, die Schuppen bei- 
der ungemein stark glänzend, aufs Rothe, in gewisser Rich- 
tung auch auf grünliche Mischung spielend; an den Kanten 
des Thorax eine feine, aus Schuppenhäreben bestehende 
Linie gelblichweiss, ein Rogenstreif auf dem Vorderrande 
des Hinterleibes von derselben Farbe, auf den Seiten et- 
was fortsetzend und sich in ein paar kleine Fleckchen auf. 
lösend; ein ungemein feines, die zwei Mittelangen der vor. 
dem Reihe umziehendes Ringchen weisslich. Die Fress- 
zangen schwarz. Das erste und zweite Glied der Taster 
schwarz, die drei übrigen hochgelb, das dritte unten nach 
innen zu schwarz, die Härchen an den Endgliedern weiss, 
die an der Spitze des Endgliedes schwärzlich. Die Hüften, 
Schenkel, Kniee und Schienbeine schwarz, die Hüften un- 
ten, ein breiter Streif an den Schenkeln des Endpaars, ein 
Linienstrich an der einen Seite der Schenkel des zweiten 
und dritten Paars, ein Fleckchen vorn an der Spitze der 
Schenkel des ersten Paars, sodann die Kniee und Schien- 
beine oben der Länge nach gelb, die gelbe Farbe an den 
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Scbenke]n des Endpaars dunkler nnd mekr ockerfarbig; 
Fersen nnd Tarsen bocbgelb. 

Das Mknucben siebt dem Weibeben in der Farbe gans 
gleich, ist ancb eben so metallisch goldglänsend, doch mehr 
ins Purporrothe spielend, auch sind die weissen Zeichnon» 
gen schwächer. Die Taster sind durchaus schwars mit ei- 
nem ans ScbnppenbSrchen bestehenden Streifchen auf dem 
gewölbten Endgliede , auch die Genitalien sind schwarz. 
Die Beine haben die Zeichnung wie das Weibchen, nnr 
gebt die gelbe Farbe ins Rothgelbe über, auch wird der 
StreifHeck an der Seite der Schenkel des Endpaars rost- 
gelb. 

Die Jungen haben etwas weniger Glans , Taster und 
Beine nähern sich denen des Weibchens. 

Schon iro Monat Mai zeigen sich Männchen mit toII- 
sUndig ausgebildeten Tastern. Man findet sie alsdann bei 
dem Weibchen an sonnigen Abhängen auf Gesträuch, ln 
der üonaiigegend bei Regensbnrg ist dieser Heliophan 
keine Seltenheit 

Vaterland: Bajem. 


Heliophanus cupreus. 

Tab. CCCCLXXVl. Fig. 1313. mas. Fig 1314. foem. 
Fig. 1315. foem. var. 


Kupfergrün, auf dem Vorderlelbe ein Quer- und 
ein Bugenatreif, vorn anf dem Hinterleibe ein Bogen- 
streif und auf dem Rücken vier Flecken weiss; die 
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Taster und Bettie gelb, letztere schwarz gestrichelt. 
Weibchen. 

Schwarz mit wenig kupfergrünem Glanze, die 
Schenkel schwarz mit weissen Linien, die übrigen 
Glieder ockergelb mit einem schwarzen Streif an den 
Knieen und Schienbeinen. Männchen. 

Länge des Männchens 1*4 bis 1*4"', des Weib- 
chens 2 bis 2*4'^'. 

Aranea cnprea ff'alch. Fn. par. II. p. 245. n. 118. 

Attua cnpreut ff'alck. S. h Buff, ini. apt. I. p. 409. d. 10. 

, . Hahn monogr. IV. t. 2. f. A. B. 

Salticui cupreni Hahn die Aracbn. II. p. 42. 1. 55. f. 128. 

Heliophanui flavipes Hoch, in Herrich - Schaeff. DeuUchl, 
Idi. 119. 1 et 2. 

. flavipes ibid. 131. 3. 4. 

Attus atrovirens Sundev. V. A. H. 1832. p. 210. n. 8. 

In den Formen nicht ohne nahe Verwandtschaft mit 
Heb'oph. Iruncorum, aber standhaft viel kleiner, nicht viel 
ober halb so gross, die Kopfplatte weniger (lach, die 
Eckchen oben am hintern Seitenaoge nicht so dentlich, 
anch der Qoercindruck am Hinterkopfe sichtbar. Der 
Hinterleib wie bei jenem, die Beine etwas kiiraer. 

Der Vorderleib des Weibchens schwarz, mit goldfar- 
bigem, rölhiichem oder kupfergrünem Metallschimmer, doch 
gewöhnlich nur stellenweise oder in schwachem Aufträge, 
dicht hinter den zwei hintern Augen in der Scheidungs- 
vertiefong zwischen Kopf und Thorax eine etwas geschwun- 
gene, ans Haarschuppen bestehende Querlinie, ein Winkel- 
strichcheii in den Seiten des Thorax, eine Bogenlinie auf 
dem Rücken der hintern Abdachung, und eine feine, ge- 
wöhnlich erloschene Kantenlinie weiss. Die Augen schwarz, 
mit braunschwarzer Iris, und mit einem ungemein feinen, 
oft fehlenden, die Augen der vordem Reihe umgebenden 
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Ringeben. Die Fresszangen schwarz. Ute Taster beltgelb', 
fast schwefelgelb, das Wtirzelglicd an den Seiten nach in- 
nen zu schwarz, mit gelber Spitze, zuweilen auch ein -Fleck- 
chen an der Spitze des zweiten Gliedes, ebenfalls nach in- 
nen zu , bräunlich ; die Borsten der Taster weiss. Der 
Hinterleib kupfer- oder bouteillengrün, goldfarbig metal- 
lisch glänzend , nicht ungewöhnlisch aufs Metalliscbe- spie- 
lend, an dem Vorderrande eine sich bis über die Hälfte 
der Länge des Körpers verlängernde Einfassung und vier 
Rückenfleckchen weiss, zwei der Fleckchen vor dem zwei- 
ten Paar der Rückenstigmen, die zwei andern zwischen 
diesen und der Spitze, doch etwas näher bei letzterer, alle 
vier der Quer nach liegend zuweilen etwas strichförmig; 
vor den Spinnwarzen an den Seilen noch ein solches Fleck- 
chen ebenfalls weiss. Brust und Bauch schwarz, vor den 
Spinnwarzen anf lezterm zwei nebeneinander liegende Punkte 
weiss, zuweilen diese abgerieben oder fehlend. Die Beine 
gelb, an den Hüften hinten ein Fleck, an der Innenseite 
der Schenkel ein Längsstricb, ein solcher an allen Schien- 
beinen und an den Fersen des Hinlerpaars, so- wie ein 
Fleckchen an der Spitze der Kniee schvearz, die Längs- 
striche der Beine zuweilen anf der andern Seite etwas 
durchscheinend ; an der äussern Seite der Schenkel der 
vier Vorderbeine nicht ungewöhnlich auch ein schwarzes 
Fleckchen. 

Das Männchen hat weit weniger Metallschimmer, ei- 
nen kleinern, mehr flachen Hinterleib und etwas längere 
Beine, die weissen Zeichnungen, .mit Ausnahme der Kan- 
tenlinie des Thorax, fehlen ganz. Die Taster sind schwarz, 
mit einer weissen Schuppenlinie auf den drei Endgliedern 
und auf der Spitze des zweiten Gliedes; der Zahn an letz- 
term ist lang und scharf. Die Hüften der Beine dnnkel- 
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ockergelb, hinten mit einem schwanen Fleck; die Schen- 
kel schwarx mit einer weissen Schnppenlinie, die folgen, 
den Glieder dunkel ockergelb, an den Knieen und Schien- 
beinen aller Beine und an den Fersen des Hinterpaars ein 
Läogsstreif und ein Lüngsfleckchen an den Fersen der vier 
Vorderbeine schwan. 

Es kommen xierliche Abarten vor; eine der schönem 
ist, wenn sich die Rückendecken des Hinterleibes in xwei, 
dreimal schmal durchbrochene, quer über den Rücken 
liegende, weisse Bogenstreifen erweitern, die nach und 
nach kürzer werden, so dass endlich nur noch schwache 
Spuren von vier Fleckchen vorhanden sind^ bei einer sel- 
tenen Abart des Männchens zeigen sich wie hei dem Weib- 
. eben die weissen Rückenzeichnnngen des Vorder - und Hin- 
leibes, aber weniger hell als bei diesem. 

Diese Art ist von allen Heliophanen die weniger sel- 
tene; sie findet sich überall, auf Gesträuch und Hecken 
sonniger Plätze und wird sowohl in Feldern, Wiesen und 
Gärten, als auch in Wäldern angetroffen. Im Monat Juni 
und Juli erscheinen die Männchen in ihrer vollkommenen 
Ausbildung. Um mich zu überzeugen, ob das hier beschrie- 
bene Männchen auch wirklich zur gegenwärtigen Art ge- 
höre, brachte ich Männchen und Weibchen von einander 
getrennt, in Gläser, und suchte sic am folgenden Tage 
mit Behutsamkeit paarweise zusammen zu bringen. Anfa'ng- 
lieh benahmen sie sich schflehtern, doch näherten sie sich 
bald nachher, und ich konnte genau beobachten, dass wirk- 
lich Copulation , unter denselben Formen, wie sie gewöhn- 
lich bei den Spinnen von statten geht, erfolgte. Wieder- 
holte Versuche bestätigten jedesmal meine gemachte Be- 
obachtu ng. 
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Vaterland : Sciieint nLerall in Frankreich und Deutsch- 
land verbreitet sn sejn. 


Heliophanus metallicus. 

Tab. CCCCLXXVI. Flg. 1316. foem. 


Schwarz, mit Metallschimmer, eine feine, Kan- 
tenlinie am Vorderleibe, ein Bogenstreif am obern 
Rande des Hinterleibes, zwei vorn genäherte Bo- 
geiistrichchen vorn , und zwei Paar Querfleckchcn 
hinten auf letzterm weiss; die zwei vordem Taster- 
glieder schwarz, die drei Endglieder gelb; die Beine 
schwarz, mit gelber Längslinie. 

Länge 2 bis 2Vj'". 

Nicht ohne grosse Verwandtschaft mit H. truncorum, 
etwas schmal und lang, der Hinterleib lang und etwas sack- 
förmig, ein Quereindrnck am Hinterkopfe kaum bemerk- 
bar. Ich habe vier lebende weibliche Exemplare vor mir, 
die alle gleich gestaltet, gleich gezeichnet und alle viel 
kleiner als jener sind. 

Der Vorder- und Hinterleib schwarz, oben mit erz- 
farbigen , zum Theil grünlichen , zum Theii knpferigen 
Schuppen bedeckt, dabei auf dem Vorderleibe vorn vor- 
wärts stehende schwarze Härchen , übrigens mit kurzen, 
weisslichen Härchen belegt; ein um die Augen ziehendes, 
ungemein feines Ringchen. weisslich; an den Seitenkanten 
des Thorax eine feine, aus Schuppen bestehende Linie, am 
obern Rande des Hinterleibes, um den Vorderrand ziehend. 
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eine Einfassong, aber nicht bia zu den Spinnwarxen rei- 
*chend, vorn auf dem Hinterleibe zwei gebogene, nebenein- 
ander und vom einander sehr genliherte feine Stricbchen, 
auf der Hinterhälfte vier paarweUe, ziemlich genäherte 
Qnerfleckchen und beiderseits der Spitze das gewöhnliche 
SeitenOeckchen reinweiss. Die Fresszangen glänzend und 
schwarz. Die zwei vordem Glieder der Taster schwarz, 
die Spitze des zweiten und die drei folgenden Glieder hell 
hochgelb. Die Hüften der Beine gelblich, oben mit brau- 
nem Anstriche, Schenkel, Kniee, Schienbeine und Fersen 
olivenfarbig schwarz, auf allen diesen Gliedern eine Längs- 
linie gelb, das Tarsenglied gelb, nur die Spitze schwarz. 

Vaterland: Deutschland. 


Heliophanus dubius. 

Tab. CCCCLXXVI. Fig. 1317* mas. Fig. 1318. foem. 


Schwarz, staubig mit gelben und braunen Haar- 
schuppen bedeckt, ohne Metallschimmer, um den Vor- 
dertheil des Hinterleibes eine weisse Bogenlinie; die 
Beine gelb, die Spitzen der Schenkel und die folgen- 
den Glieder olivenbraun. 

Länge des Männchens IVs'", des Weibchens 2"'. 

Koch in Herrich- Schaeffer* DenUcbl. Ins. 138. t. 12. 13. 

Die Gestalt ist mit der des Uelhph. cupreus ganz 
übereinstimmend, anch die Formen der Taster und Beine 
sind dieselben. 
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Der Grand des Vorder- und Hinterleibes scbwarx, 
durchaus mit Haarschuppen ohne Glans oder Schimmer he-* 
deckt, die Schuppen gelb und braun staubig gemischt, so 
'-'dass auf dem Vorderleibe die dunkle und auf dem Hiater- 
leibe die gelbe Farbe vorherrscht; auf dem Vorderrande 
des Hinterleibes ein Bogenstreif sich in den Seiten bis 
über die Hälfte der Länge erstreckend und sich hinten et- 
was abwärts schwingend, weiss; der Bauch und die Spinn- 
warzen schwarz, auf dem Bauche drei aus SebuppenhSr- 
chen bestehende, weisse Längsslreifchen. Die Fresszan- 
gen und die Brust schwarz. Die Taster hellgelb. Die 
Hüften und die Schenkel der Beine hellgelb, letztere an 
der Spitze und alle folgenden Glieder olivengrünlich , die 
Schenkel des Endpaars auf dem Rücken und an der Spitze 
olivenbraun. 

Das Männchen ist, wie gewöhnlich, kleiner; dessen 
Vorderleib besitzt weniger Einmischung gelber Haarschup- 
pen, die zuweilen ein wenig aufs Erzfarbige spielen, an 
den Kanten des Thorax zeigt sich eine feine weisse Li- 
nie. Der Hinterleib ist ebenfalls dunkler und dessen Rük- 
kenstigmen sind gleich denen des Weibchens, in der Tiefe 
schwarz. Die Taster sind durchaus schwarz. Die Beiue 
haben ganz dieselben Zeichnungen wie die des Männchens 
von H. cupreus, nur ist das Ockergelbe der Linien heller. 

Es fehlt nicht an Abarten, die hauptsächlich das Weib- 
chen betreffen; zuweilen zeigen sich auf dem Hinterleibe 
vier, ziemlich im Quadrat liegende weisse Strichlleckchen, 
der Quer nach liegend und alsdann werden über den Spinn- 
warzen zwei weisse Punkte bemerkt. Auch die Schenkel 
der Beine färben sich dunkler, nehmen einen braunen An- 
strich an, so dass sie endlich rauchschvyarz erscheinen, die 
Taster aber sind bleibend hellgelb. 
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Herr Baron t>. Walckenaer hat diese Art als Abart zn 
H. cupreus gezogen, und nicht ohne Wahrscheinlichkeit, 
wie ich anch schon meiner Beschreibung in Herrich-Schaef’ 
fers Insekten -Fanna, Heft 128, 12. 13, die Yerroulhung 
beigefügt habe, aber ich muss gestehen, dass mir inzwi- 
schen keine näheren Beobachtungen zu Thcil geworden 
und dass die Zweifel noch immer dieselben sind. Der Um> 
stand, dass cs vollständig ausgcbildele Männchen und Weib- 
chen giebt, die ich öfters in ihrer Begattung beobachtet 
habe, und die auffallend verschiedene Färbung der Beine, 
geben , auch ohne Erwägung der abweichenden Grösse, 
Unterscheidnngsebaraktere , die für jetzt noch so geradezu 
eine Vereinigung beider nicht wohl zulassen. Das Räth- 
sel wird sich am leichtesten dadurch auflösen, wenn Männ- 
chen der einen Art zu Weibchen anderer gebracht wer- 
den, und eine Annäherung der beiden durch Copulation be- 
obachtet werden könnte, wozu mir die Gelegenheit bis 
jetzt nicht gegeben war. 

Aufenthalt und Benehmen unterscheidet sie nicht. 

Vaterland: ln hiesiger Gegend ziemlich häufig. 


Heliophanus nitens. 

Tab. CCCCLXXVII. Flg. 1319, foem. 

Schwarz, glänzend, Taster und Beine durchana 
hellgelb. 

Länge äV*"* 

Das ganze Thierchen, nämlich Vorder- und Hinter- 
leib, Fresszangen und Brust tief schwarz, der Hinterleib 
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nnr stellenweise etwas aufs Mctailischrötbliche ziehend, sehr 
glatt und ungemein glänzend. Taster und Beinchen ohne 
irgend ein Fleckchen schAn hellgelb. Die Iris der Augen 
dunkelbraun. 

Vaterland: Auf Nadelbolzgesträucb bei Karlsbad 

nicht selten. leb fand nur Weibchen. Sehr wahrschein- 
lich wird sie grösser, ist aber bestimmt eine eigene Art. 


Heliophanus flavipes. 

Tab. CCCCLXXVII. Fig. 1320. mas. Fig. 1321. foetn. 
Fig. 1322. foem. var. 


Pechschwarz mit gelblichen Schappenhärchen be- 
deckt, eine Einfassung des Hinterleibes, bis fast zu 
den Spiniiwarzen reichend, weiss. Alle Glieder der 
Taster hell schwefelgelb; die Beine etwas trüber 
gelb, die Schenkel des Endpaars oben und ein Strich 
an den Knieen, Schienbeinen und Fersen schwarz. 
Weib. 

Länge des Männchens 1%"', des Weibchens 2 ’/t'". 

Der Kopf ist oben ziemlich gleichbreit und flacb, hin- 
ter den Hinteraugen an den Seiten etwas eingedruckt, die 
Querrinne zwischen diesen sehr seicht. Der ßrustriieken 
hinten stark abgedacht, mit flacb gerundeten, ziemlich senk- 
rechten Seiten. Die Fresszangen stark, glänzend, mit sehr 
feinen Querrunzeln. Die Taster von ganz gewöhnlicher 
Gestalt. Der Hinterleib lang, sackförmig, hinten ziemlich 
erweitert, und wie der Vorderleib mit Schuppenborstchen 
bedeckt, und ohne Metallschimmer ; vier Rückengrübchen 
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etwas andeutlich. Die ziemlich langen Spinnwarxen glän- 
xend. Die Beine kurz, und ganz ohne besonderes Merkmal. 

Der Vorderleib oben und der ganze Hinterleib pech- 
schwarz, die Bedeckung der Schnppenhärchen gelblich, die 
pechschwarze Haut deutlich dazwischen durchscheinend, auf 
dem Hinterleibe eine Einfassung weiss, um den Vorder- 
rand und an den Seiten binziehend, bis fast zu den Spinn- 
warzen; auf dem Bauche drei Längsstreifen weisslich. Die 
Augen schwarz, mit einem weisslichen Ringelten umgeben. 
Brust, Fresszangen und Spinnwarzen schwarz. Die Taster 
schön schwefelgelb, auch das kleine Wurzelglied von der- 
selben Farbe, am Endgliede die Härchen schwarz. Die 
Beine schwefelgelb, an den Schenkeln heller als an den 
folgenden Gliedern; auf den Schenkeln an der Innenseite 
der Hinterbeine oben ein Längsstreif, ein Querfleckchen 
an der Spitze der einen Seite der Kniee, und ein Längs- 
strichchen an den Schienbeinen und den Fersen derselben. 
Beine schwarz, auch ein Schattenfleck an der Wurzel der 
Schenkel des dritten Beinpaares schwärzlich. 

Auf diese Weise ist gewöhnlich das Weibchen ge- 
zeichnet, nicht ungewöhnlich spielen aber auch die Rük- 
kenscbnppen des Vorder- und Hinterleibes aufs Metalliscb- 
Goldglänzende, doch stets etwas sparsam. Der weisse Ober- 
randstreif vorn und auf den Seiten ist bleibend, doch zu- 
weilen hinten etwas mehr abgekürzt , nicht ungewöhnlich 
erscheinen auf dem Hinterleibe gegen einander liegende, 
hinten auseinander tretende, also vorn mehr genäherte, 
mit der hohlen Seite gegen den Vorderrand gekehrte weisse 
Bogenstriche; in der Mehrzahl vier Paare, zuweilen fehlt 
das vordere, und auch nach und nach die andern, oder es 
ist eine sehr schwache Spur der hintern nur sichtbar. Das 
kleine Wurzelglied der Taster bleibt unter allen UnistBn- 
XIV. 2. 5 
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den, wie die übrigen Glieder ungetrübt bellgelb. Die 
Spitzen der Schenkel gehen zuweilen vom Hellgelben ins 
Grünliche über. 

Das Männchen ist mit Gewissheit nicht bekannt; die 
Andeutungen, die Hahn Seite 67 Band I. davon gegeben 
hat, bezeichnen ein junges Männchen, mit noch nicht aus- 
gebildeten Genitalien, das sehr wahrscheinlich als solches 
bieher gehört. Vollständig ausgebildcte Männchen, die sich 
an denselben Orten, wo ich das Weibchen gefunden habe, 
aufhalten, sind auffallend von diesem verschieden und fol- 
gendermassen beschaffen: 

Sie sind schwarz, und nur das Tarsenglied der Beine 
zieht aufs Gelbbräunlicbe ; an den Seiten des Vorderleibes 
liegt eine schmale weissc Linie und auf den Schenkeln, 
Knieen und Schienbeinen beiderseits ein gelblicher, aus 
Ilaarschuppcn bestehender Läiigsstrich ; der einfarbige Hin- 
terleib schimmert ctyvas aufs Goldfarbige, verliert aber durch 
Abreibung der Schuppen diesen Schimmer bald, und er- 
scheint alsdann ganz schwarz. Die Formcharaktere sind 
mit denen der andern Arten übereinstimmend. 

Er Ist nicht selten und wird bei Sonnenschein auf 
Hecken und Gebüsch in Feldern , am Saume der Wälder 
und In Feldhölzern angetroffen. 

Vaterland: Deutschland. 
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Heliophanus tricinctus. 

Tab. CCCCLXXVII. Flg. 1323. foero. 


Vorder- und Hinterleib mit goldfarbig gianzen- 
den Schuppen bedeckt, auf dem Hinterleib drei Quer- 
bogen weiss: Taster und Beine durchaus gelb. 

Länge 1%"'. 

Ueberticht de* Arachnidcnsyttems I. p. 30- 

Sehr wahrscheinlich eine noch unvollständige weibli- 
che Spinne, von welcher ich das Männchen nicht kenne, 
ln der Gestalt kommt sie mit H. micans überein, mit wei- 
cher sie aber nicht vereinigt werden kann. 

Vorder- and Hinterleib schwars, beide mit grünen 
und purpurfarbigen goldglänxenden Schuppen bedeckt; auf 
dem Vorderleibe hinter den hintern Augen ein Fleckchen, 
hinter diesem ein Querstrichchen und an den Seitenkan- 
ten eine Linie weist; auf dem Hinterleibe drei breitere 
Bogenstreifen ebenfalls weiss, davon der hintere gani, der 
mittlere aber in der Mitte durchbrochen. Die Fresszangen 
schwarz. Alle Glieder der Taster schön hochgelb. Die 
Beine durchaus gelb, ohne andere Farbenmischung, nur 
die Schenkel etwas heller als die folgenden Gsieder. 

Vaterland: Ich fand nur wenige Exemplare zunächst 
bei dem Bade Gastein im Saltburgischen , auf Gebüsch im 
Monat August. 


5 » 
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Heliophanus micaas. 

Tab. CCCCLXXVII. Flg. 1324. foem. 


Vorder- und Hintenleib glänzend kupfergrün, ein 
Bogenstreif am Vorderrände des letztem und zwei 
Paar Cluerstricbchen hinten weiss.' Die Beine gelb 
mit olivengrünlichem Anstrich. 

Länge 1*4"'. 

Uebenicitt de« Arachnidensyttemi 1. p. 30. < 

Der Kopf oben ziemlich breit, zwar platt, aber von 
der vordem Augenreihe art rückwärts aufsteigend and mit 
dem Bruslrücken his zum Hinterrande der Länge nach eine 
sanfte Wölbung vorsteilend; die Seitenkanten wenig erwei- 
tert; der Kopf im Gesichte nieder, kaum breiter als die 
zwei Mittelaugen; Vordere und Hinterleib mit Schuppen 
bedeckt. Beide und Taster wie bei den übrigen Arten. 

Die Schuppenbedeckung des Vorder- und 'Hinterlei- 
bes ungemein' schön dunkel metallgrün, stelienweise auch 
purpurroth glänzend; auf dem Vorderleibe eine Linie an 
den Seitenkanten, auf dem Hinlerleibe vorn ein Bogen- 
strich, an den Seiten bis über die Hälfte der Becberlänge 
hinziehend, und hinten vor den Spinnwarzen beiderseits 
zwei sehr feine strichförmige Querfleckchen weiss, letztere 
nahe hintereinander liegend. Der Bauch schwarz mit pur- 
purfarbigem Schimmer. Die Fresszangen schwarz. Die Ta- 
ster rein gelb, das erste Glied oben und das zweite oben 
an der Wurzel olivenbraun. Die Beine gelb mit einem oli- 
vengrünlichen Anstrich. 

Das vollständig erwachsene Männchen ist mir nicht 
bekannt, das jüngere siebt dem Weibchen vollkommen 


I 

Digitized by Google I 




69 


gleich, nur sind die Beine dunkler, aufs Griinlichpecbfar- 
bige liebend. Das Endglied der Taster eiförmig, tieinlich 
dick, das erste und xweite Glied etwas dunkel olivengrün, 
die übrigen Glieder gelb, das Endglied mit olivengrüner 
Spitse. 

Vaterland: Ich fand sie im Monat August auf Ge- 
sträuch in der Mäbe des Bades Gastein im Saltbnrgischen, 
wo sie nicht selten vorkommt. Vermutblich entwickeln sich 
erst die männlichen Genitalien im folgenden Frühjahr. 


Maevia pennicillata. 

Tab. CCCCLXXVllI. Fig. 1325. 


Schwarz, mit ockergelben Beinen, auf dem Kopfe 
drei lange, kegelförmige Hanrbiisclichen neben ein- 
ander stehend , ebenfalls schwarz. 

' Länge 2*4"'- 
A/ug’ Königl, Sammlung in Berlin. 

Der Vorderleib etwas schmal und lang, über den Kopf 
der Länge nach ziemlich gewölbt, hinten und an den Sei- 
ten stark abgedacht, auf dem Kopf, zwischen den zwei 
Hinteraugen drei schief vorwärts stehende, lange, kegelför- 
mige Haarbüscbchen, drei Hörner vorstellend; der Vorder- 
rand des Kopfes stark zurückgezogen und die Fresszangen 
-versteckend, letztere etwas kurz, ziemlich gerade, nicht dick 
und nicht gewölbt. Die männlichen Taster etwas dick, 
mässig lang, das dritte und vierte Glied stufenweise dicker 
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and sehr kun. Der Hinterleib schmal, flach nnd eiförmig, 
die Beine siemlich lang und ohne besondeires Merkmal. 

Kopf, Thorax, Fresszangen, Taster, Brost und Hinter* 
leib schwarz, theilweise mit gelblichen Schoppenhärchen 
sparsam belegt; auch die drei Haarhörnchen schwarz; an 
den Seiten der Taster ein aos Schoppenhirchen bestehen* 
der Lk'ngsstreif hochgelb; die Spitze der Fresszangen saum- 
artig beilgelb; die männlichen Genitalien trüb gelblich. 
Alle Beine einfarbig blass röthlkhgelb, weissiieh behaart, 
die Slachelborstchen aber schwarz. Männchen. 

Vaterland: Nordamerika, — Pennsylvanien. 


Maevia cristata. 

Tab. CCCCLXXVlll. Flg. 1326. 

Gelb, an den Seiten des Kopfes zwischen den 
kleinen Seitenaugen und den Seitenaugen der vordere 
Reihe eine aufrechte lange Haarfranse hellgelb, an 
der Spitze schwärzlich. Beine ockergelb, an den 
Schenkeln des Vorderpaars unten ein schwarzes Haar- 
büschchen. 

Länge 1 *4"'. 

Klug Köoigl. Sammiong in Berlin. 

Der Vorderleib schmal, ziemlich lang, mit ebener 
Kopfplatte, hinten mässig, an den Seiten steil ahgedacht, 
dorchaus mit Schuppenhärchen belegt; an den Seiten der 
obern Kopfkante zwischen der vordem Augenreibe und dem 
mittlern kleinen Seitenauge eine der Länge nach stehende, 
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aofrecbte, lange, dichte Haarfranse ; der Kopf übrigens nicht 
Koch. Die Fresstangen kort, dick, stark gewölbt, wenig 
gläntend, die männlichen Taster von gewöhnlicher Gestalt 
Der Hinterleib länglich, schmal, und sich eiförmig aiisspiz- 
send. Die Beine massig lang, auf dem Rücken der Schen- 
kel der Vorderbeine der Länge nach eine dichte, etwas 
kurte, doch deutliche Haarfranse und eine längere unten 
an der Spitze der Schienbeine desselben Beinpaars. 

Der Kopf oben schwefelgelb , die bräunliche Haut 
durchscheinend, an den Seiten und der Thorax rosigelb, 
letzter mit einer reinweissen Kantenlinic und einem bräun- 
lichen Schattenstrich auf dieser; die Haarfranse an der 
Wurzel weisslich, an der Spitze schwärzlich. Der Hinter- 
leib oben und unten schwefelgelb , die Haut bräunlich 
durchscheinend, auf dem Rücken vor den Spinnwarzen ein 
silberner Fleck, roth, gelb und grün spielend, sehr glän- 
zend. Die Beine ockergelb, die Spitzen der Schienbeine 
des Vorderpaars brSnnlich , die Haarfransen an diesen 
schwarz. Männchen. 

Vaterland: Pcnnsjlvanien. 


Maevia sulphurea. 

Tab. CCCCLXXVIIl. Fig. 1327. 

Vorder- und Hinterleib oben gelb,’ in den Seiten 
und die feine 'Wolle im Gesichte weiss. Beine ocker- 
gelb. 

Länge 1%'". 

Rlug KSnigl. Sammlung io Berlin. 
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Vorderleib roBssig hoch, mit platter Stirne. Hinter- 
leib kegelförmig. Beine mäsaig lang. Am Mundrande und 
an den Schenkeln der Vorderbeine sehr feine, seidenartige 
Wolle, 

Der Vorderleib in den Seiten weiss behaart, der 
Grund ileischroth durchscheinend, die Wolle im Gesiebt 
rein weiss; die Kopfplatte bis über die Scbeitelaugen und 
der Rücken des Thorax dicht mit gelben Schuppenhärchen 
bedeckt. Der Hinterleib auf dem Rücken gleicbmässig gelb, 
in den Seilen und unten weiss, der Grund braun durch- 
scheinend. Taster und Beine ockergelb, beide zart weiss, 
an den Vorderbeinen seidenartig wollig behaart. Genita- 
lien röthlichgclb. Männchen. 

Vaterland: Pennsylvanien. 


Maevia picta. 

Tab. CCCCLXXVIII. Flg. 1328. 

Vorderleib von liegenden Härchen weiss, auf der 
Kopfplatte rostbraune Flecken, an der hintern Ab- 
dachung zwei Ringe schwarz. Hinterleib weisslich 
mit schwarzen Längslinien. Beine gelb, rustbräunlich 
bespritzt. 

Länge 2'". 

Klug Königl. Sainmlung in Berlin. 

Der Kopf nieder, über die Platte etwas gewölbt, hin. 
ter dem Thorax rund steil abgedacht, an den Seiten unter 
dem Kopfe eingezogen; der ganze Vorderleib mit glänzen- 
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den Scfaappenhärcfaen bedeckt. Taster und Beine von re> 
gelmässiger Form. Die Fresszangen sehr kurz, weit zu- 
rück stehend. Hinterleib dünn, die Spinnwarzen etwas 
lang. 

Die Haarbedeckung des Vorderleibes weiss, auf der 
Kopfplatte zwei breite Bogenilecken neben einander liegend 
hell rostbraun, an den Seiten unter den Augen ein Lings- 
streif braun, auf der hintern Abdachung zwei Ringe schwarz; 
ein um die Augen ziehendes Ringeben feuerrolh und sehr 
fein. Die Fresszangen gelbbraun. Die Taster und Beine 
gelb, letztere fein brionlich bespritzt und stellenweise mit 
dunklern Ringfleckchen an den Schienbeinen. Der Hinter- 
leib gelblichweiss, auf dem Rücken ein staubgraues .Längs- 
band, beiderseits mit einer schwarzen Linie eingefasst und 
hinten mit zwei schwarzen , hintereinander liegenden Bo- 
genfleckchen; in den Seiten eine feine Längslinic ebenfalls 
schwarz. Die Spinnwarzen gelblich. Weibchen. 

Männchen : unbekannt. 

Vaterland: Die Insel Bintang in Hinterindien. 


Maevia paula. 

Tab. CCCCLXXVIII. Fig. 1329. 


Vorderleib ockergelb, die Kopfplatte etwas dunk- 
ler, ein Fleck hinter den Seitenaugen der vordem 
Reihe und ein um die hintern Scheitelaugen' ziehen- 
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des I Ringdien schwarz; Hinterleib ockergelb; Taster 
lind' Beine hellockergelb. 

Länge l'/i'". 

Klag Königl. Sammlung in Berlin. 

Gestalt von M. picta, nor der Kopf ein wenig höher. 

Der Vordcrieib ockergelb, auf dein Rucken etwas dunk- 
ler als an den Seiten, dicht an dem Snssern Auge der vor- 
dem Reihe ein Seitenileck und ein um das hintere Schei- 
telauge sichendes, deutliches Ringchcn schwarz. Die Fress- 
zangen gelb, an der Spitze etwas rostgelb verdunkelt. Der 
Hinterleib ockergelb. Taster, Spinnwarxen und Beine gelb, 
ohne Zeichnung. Weibchen. 

Männchen unbekannt. 

Vaterland: Bintang. 

Ein zweites weibliches Exemplar hatte einen heller 
gefleckten Hinterleib, auch waren die Beine dunkler gelb, 
fast rostgelb, nnd die schwarzen Flecken am Kopfe weiss 
zart behaart 


Maevia flavocincta. 

Tab. CCCCLXXIX. Fig. 1330. 


Vorderleib gelbbraun, mit schwarzer Stirnplatte; 
Hinterleib gelb, drei gebogene Zackenstreifen der 
Quer nach, und hinten zwei Längsfleckeh nebenein- 
ander liegend, schwarz. Beine dunkel ockergelb. 
Länge S‘4'" 
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Der Vorderleib ziemlich wie bei dem Vorhergehenden 
geformt, etwas höher, aacfa das Gesicht ein wenig höher. 
Die Fresszangen dick, wenig gläzend, sehr fein ranzelig. 
Die Taster ohne besonderes Merkmal. Der Hinterleib lang, 
etwas eiförmig,' so dick als der Vorderleib. Die Spinn- 
warzen ziemlich lang. Die Vorderbeine ziemlich dick, nur 
wenig lünger als das Endpaar, die zwei Mittclpaarc stu- 
fenweise kürzer. 

Kopf und Thorax gelbbraun, eigentlich dunkel rostgelb, 
die Stirnplatte, sich bis über die Augen verbreitend, schwarz, 
auch die Seitenkanten schmal braun. Die Fresszangen rost- 
gelb, hellgelb licht behaart. Die Taster ockergelb, die Glie- 
der an der Wurzel etwas verdunkelt. Der Hinterleib gelb, 
auf der Vorderbalfte drei der Quer nach liegende aus lau- 
ter Längsstrichchen zusammengesetzte Bogenstreifen, und 
auf der Hinterhälfte zwei breite Längsstreifen schwarz, 
letztere ein gelbes Lfingsband einschliessend ; der Bauch 
gelb, auf solchem ein Längsstreif schwarz. Die Beine 
dunkel ockergelb, die Kniee und Schienbeine rostrolh ver- 
dunkelt. Weibchen. 

Männchen: unbekannt. 

Vaterland: Bintang. 
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Maevia capistrata. 

Tab. CCCCLXXIX. Fig. 1331. 


Vorderleib braunschwarz, weiss fleckig; Hinter- 
leib gelb, mit schwarzen zackigen Querbändern , das 
vordere Beinpaar braunschwarz, die übrigen gelb. 

Länge 3"'. 

Vorderleib ziemlich breit, mit etwas flacher Stirnplatte 
und rundgewölbter Abdachung, an den Seitenkaoten hin 
ziemlich gerundet; das Gesicht nieder, nicht höher als die 
Mittelaugen der vordem Reihe, auch die Augen nahe am 
Vorderrande. Die Fresszangen kurz, dick, gegen die Spitze 
breit gedrückt, fast glanzlos, fein runzelig. Die Taster 
von gewöhnlicher Gestalt. Der Hinterleib sehr dünn, lang, 
kegelförmig. Die Spinnwarzen lang. Das vordere Bein- 
paar im Verhältniss der übrigen dick und lang, die übrigen 
dünn und viel kürzer. 

Die Haut des Vorderleibes nackt , glänzend braun- 
schwarz, am Hinterrande ein Fleckchen gelblich, am Hin- 
terkopfe ein geschwungener Querstreif in Verbindung, mit 
einem Seitenstreif an den Scheitclaiigen, zwei Fleckchen 
an den Seiten und ein kurzes Längsstrichchen auf dem 
Thorax weiss , aus liegenden Schuppenhfirchen bestehend. 
Die Fresszangen dunkelrothbraun , licht gelblich behaart. 
Die Taster gelbbraun, das dritte und vierte Glied oben 
^ gelblich, mit weisslichen Härchen bedeckt. Der Hinterleib 
gelb, auf dem Rücken drei zackige schwarze Querb&nder, 
das dritte Band am breitesten; mit einem ovalen gelben 
Fleckchen ; auf dem Bauche ein Längsband schwarz. Die 


Digitized by Google 



77 


zwei Vorderbeine dunkel rotbbraun, ein Lingsfleck auf den 
Schenkeln und die Kniee oben heller, das Tarsenglied gelb; 
alle übrigen Beine gelb mit schwanen Tarsenpfötcbeo. 
Münnchen. 

Weibchen: unbekannt. 

Vaterland: Biutang. 


Maevia lineata. 

Tab. CCCCLXXIX. Flg. 1332. 

Vorderleib schwarzbraun, an . der hintern Äb> 
dachung zwei Streifen gelblich. Hinterleib schwarz, 
ein Bogenstreif und zwei Längsiinien weiss. Beine 
gelb mit schwarzen Giiederspitzen. 

Länge 1*4"'. 

lilug Köoigl. Sammlung in Berlin. 

Vorderleib nieder, oben flach, die hintere Abdachung 
gerundet und kurz, die ganze Fläche glänzend. Fresszan- 
gen kurz und glänzend. Taster kurz mit dicken männli- 
chen Genitalien. Hinterleib lang, länglich oval und glanz- 
los. ‘Beine kurz, das Vorderpaar verdickt. 

' Der ganze Vorderleib schwarzbraun, eigentlich pech- 
sch\rärz,‘an der obern Rückenkante des Thorax von den 
hintern Scheitelaugen anfangend, bis zum Hinterrande eia 
Längsstreif gelblich.' Fresssangen schwärt. Taster ' dunkel 
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pechbraua. Hinterleib schwarx, am Vorderrande eine sich 
an den Seiten hin verlängernde Bogenlinie und xwei etwas 
geschwungene Linien auf dem Rocken weiss, vier dergici. 
chen Linien auf dem Bauche weniger hell. Beine bräaa- 
lich gelb, die Endb&lfte der Schenkel, die Kniee und Schien- 
beine des ersten Paars dunkelbraun, ein Fleckchen unten 
an den Schenkeln der übrigen Beine und die Spitsen der 
übrigen Glieder dunkelbraun. 

Ein Männchen. 

Vaterland: Pennsjlvanien. 


Maevia tibialis. 

Tab. CCCCLXXIX. Flg. I3SS. 


Vorderleib braun. Hinterleib und Beine g^elb, anf 
dem Rücken des Hinterleibes ein seitlich zackiges, 
breites Längsband metallisch glänzend olivenbraun, 
die Schienen der Vorderbeine unten stark aufgeblasen. 

Länge kaum 1’/*"'. 

Hlug Köoigl. Sammlung in Berlin. 

Der Kopf und der «.grössere Tfaeil des Rückens des 
Thorax flach und 'nieder. Die Fresszangen kurz. Die Ta- 
ster dünn, nicht lang, mit dicken, kugeligen männlichen 
Genitalien. Hinteileib ziemlich kegelförmig, auf dem Rük- 
ken geglättet. Beine kurz, das erste Paar dick, die Schie- 
nen nnten dick angeblasen, fast so dick, als lang. 
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Kopf und Thorax gleichfarbig cchMcarzbraiin, sparsam 
gelblich behaart, über den Seitenkanten eine aus Härchen 
bestehende Linie weisslich. Fresssangen schwarz. Taster 
Tostgelb mit schwarzen Genitalien. Hinterleib rostgelb, auf 
dem Rücken ein breites, an den Seiten sechsfach einge> 
kerhtes Längsband dunkel olivenbraun mit stark metalli- 
schem Schimmer; der Bauch schwarzbraun. Beine rost- 
gelb, an den Schenkeln vereinzelte Punktlleckchen, die 
Spitze der folgenden Glieder und die Wurzel der Schie- 
nen schwarz. 

Ein Männchen. 

Vaterland: Pennsjivanien. 


Maevia pallida. 

Tab. CCCCLXXIX. Flg. 1334. 

Blass strohgelb, der Rücken des Hinterleibes sil- 
bersebimmernd, mit sechs bräunlichen Punktfleckchen. 
Beine etwas dunkler gelb. 

Länge 1%'". 

Hing Königl. Sammlung in Berlin. 

Von schmaler Gestalt. Vorderleib nieder, ziemlich 
flach, unter den Scheitelaugen an den Seiten ein Busch- 
chen steifer Härchen. Hinterleib schmal, lang, kegelförmig. 
Beine sehr fein behaart. Vorder- und Hinterleib dich^ 
mit Schuppenhareben bedeckt und die_ Färbung ausma- 
chend. 
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Vorderleib bbss strohgelb, eia scbmaler Streif auf der 
vordem Aagenrcihe, an den Seiten darcb die Scheiteiau- 
gen binziehend, goldgelb, das Haarbüschcben unter den 
Scheitelaugen schwara; am Mundrande längere, die Fress- 
langen bedeckende Härchen gelblich silberweiss. Fresszan- 
gen rostbraun. Taster dunkler strohgelb. Hinterleib blass 
gelblich, fast gelblich weiss, etv«'as metallisch glänzend ; der 
Rücken stark gelbwelss, metallisch silberartig schimmernd. 
Die sechs Riickstigmen braun vertieft. Beine blass stroh- 
gelb, etwas heller als die Taster. 

Ein Weibchen. Wahrscheinlich noch nicht vollstän- 
dig ausgebildet 

Vaterland: Pennsjlvanicn. 


Maevia annulipes. 

Tab. CCCCLXXIX. Flg. 1335. 


Vorderleib braunroth und weiss marmorirt. Hin- 
terleib gelb, schwarz gewässert, Taster und Beine 
röthiichgelb , letztere schwarz geringelt. 

Länge 2"'. 

Klug König]. SammluDg in Berlin. 

Kopf sehr nieder, nicht höher als die vordere Augen- 
reihe, sehr breit und flach. Hinterleib ziemlich kegelför- 
mig. Fresszangen sehr kurz. Taster und Beine von re- 
gelmässiger Form. ' ’’ ' 
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Der ganie Yorderleib dicht mit Härchen bedeckt, hraun 
oder rostrotb, durchaus weiss marmorartig gemischt. Fress* 
sangen braun. Taster gelbroth, weiss behaart. Hinterleib 
gelb, schwars wellenartig fleckig. Beine röthlich gelb, die 
Schenkel der xwei Vorderpaare, die Spitze der Schenkel 
der zwei Hinterpaare, die Spitze der Schienen, Fersen und 
Tarsen ringartig schwarz ; stellenweise Schenkel und Schic* 
nen weiss behaart. 

Ein Weibchen, etwas versrhrumpft, daher zweirelbaft, 
ob die Hinterleibsfleckchen, welche sich in den Faltenver- 
ticfungen befinden, eigenlbiiniliche Zeichnungen , oder nur 
zufäillg sind. 

Vaterland: Penns^lvanien. 


XIV. 2. 
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Maevia micans. 

Tab. CCCCLXXX. Flg. 1336. 

^ 9 , » 

Vorder- niid Hinterleib mit metallisch goldgrü- 
nen Schuppen bedeckt; Taster und Beine gelb, an der 
Spitze der Schenkel des dritten Beiiipaars ein Fleck, 
die Schenkel der Hinterheine und ein Ring an der 
Wurzel der Schienbeine der letztem schwarz. 

Länge l*/,"'. 

Der Kopf sehr nieder, vorn mit stark eingezogenem 
Gesichte. Hinterleib und Beine von regelmässiger Bil- 
dung. 

Vorder - und Hinterleib schwarz , erster mit gelb- 
grünen, metallisch goldfarbig glänzenden Schuppen dicht, 
der Hinterleib mit solchfarbigen Schuppen nur stellenweise 
bedeckt , auf letzterm über dem Yorderrande ein feines 
Bogenslreifcben und in den Seiten ein feines Haarstreif- 
chen weiss. Beides undeutlich. Die Fresszangen schwarz. 
Taster und Beine hellgelb, die Schenkel der zwei Hinter- 
beine schwarz, eine Rückenlinie auf solchen gelb, ein Fleck- 
chen an der Spitze der Schenkel des dritten Beinpaars, ein 
Ringchen an den Schienbeinen der zwei Hinterbeine und • 
ein Fleckchen unten an den Fersen der letztem schwarz. 
Weibchen. 

Männchen: unbekannt. 

Vaterland: Bintang. 
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• Maevia chrysea. 

Tab. CCCCLXXX. Flg. 1337. 


Vorderleib schwarz, roth, grau und gelb gold- 
farbig schuppig. Hinterleib goldgrün. Beine braun, 
Fersen und Tarseii gelb mit schwarzen Spitzen. 
Länge IVg'". 

Mag Königl. Sammlung in Berlin. 

Yorderleib sehr breit, flach, nieder, hinten kurz und 
steil abgedacht. Aogen regelmässig gestellt. Hinterleib 
kegelförmig. 

Vorderleib braunschwarz, überall mit goldfarbigen, sehr 
glänzenden Haarschuppen belegt, roth, grau und gelb schim- 
mernd. Fresszangen und Taster braunschwarz , letztere 
stellenweise mit denselben Haarscbuppen versehen. Hin- 
terleib goldig spangrün, stark glänzend, vorn ins Röthlicb. 
goldfarbige übergehend. Spinnwarzen schwarz. Beine dun- 
kelbraun, die Fersen und Tarsen weisslicbgelb, beide mit 
schwarzen Spitzen. Ein Weibchen. 

Vaterland: Pennsjlvanien. 
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Maevia aurulenta. 

Tab. CCCCLXXX. Flg. 1338- 

Schwarz, purpurruth metallisch stark glänzend. 
Taster und Beine rustgelb, die Schenkel des Vorder- 
paars und eine Linie auf den Schenkeln der drei an- 
dern Paare, der Kniee und. Schienbeine schwarz. 

Länge 2"'. 

Hlug Königl. Sammlting in Berlin. 

Vorderleib nicht hoch, mit flacher Stirnplatte, hinten 
alimählig etwas gewölbt abgedacht. Augen in regelmässi- 
ger Stellung. Hinterleib lang, an der Spitze abgerundet. 
Vorder- und Hinterleib dicht mit metallischen Schuppen 
bedeckt. Beine von gewöhnlicher I.Änge, die Schenkel des 
Vorderpaars stark verdickt. 

Der Grund des Vorder- und Hinterleibes braunschwarx, 
die sehr glänzende Schuppenbedeckung beider goldigpnr- 
purroth, in den Seiten des Vorderleibes goldgelb glänzend, 
eine Linie auf den Seitenkanten, und ein ßogenstreif am 
Vorderrande des Hinterleibes gelb; im Gesichte zwischen 
den zwei Mittelaogen ein vielleicht nur zufälliger flaumhaa- 
riger Fleck weiss. Taster und Beine rostgelb, das zweite 
Glied der erstem braun, die Schenkel des vordem Bein- 
paars schwarz mit gelber Spitze, auf den Schenkeln der 
übrigen Beine, auf den Knieen und Schienen aller ein gelb 
begrenzter Längsstreif braunschwarz. Ein Weibchen. 

Vaterland Pennsjlvanien. 


Digitized by Google 


85 


Ciris rotundata. 

Tab. CCCCLXXX. Fjg. 1339. 


Vurder- und Hinterleib rostbraun, die Kopfplatte 
vorn gelblich behaart, an den Seiten zwei Haarstrei- 
fen ockergelb. Taster niid Beine rostgelb, letztere 
mit bräunlichen Gliederspitzen. 

Länge kaum l*/,'". 

Klag Königl. Samnilnng in Berlin. 

Der Vorderieib ohngefalir so breit als lang, massig 
hoch, an den Seiten fast senkrecht, hinten rund abfallend; 
die Kopfplatte ziemlich (lach. Die Fresszangen stark, glanz- 
los. Die Taster von gewöhnlicher Form. Der Hinterleib 
knrz, fast kugelrund. Die Beine kurz. 

Der Vorderleib dunkelrostbraun, ein um die Augen 
ziehendes feines Ringchen feuerroth, auf der Kopfplatte ein 
Streifileck, aus Schuppenhärchen bestehend, ockergelb, ein 
solchfarbiger Saumstreif über den Seitenkanten und einer 
oben an den Seiten durch die Scheitelaugen ziehend, erster 
etwas heller als letzter. Die Fresszangen dunkelbraun, mit 
weisslichen Borsten ziemlich bedeckt. Die Taster rostgelb, 
weissgelb behaart. Der Hinterleib dunkel rostbraun, gelb- 
lich, wahrscheinlich nur zuf&llig, fleckig. Die Beine rost- 
gelb mit rothbraunen Gliederspitzen, übrigens ockergelb 
behaart. Weibchen. 

Männchen: unbekannt. 

Vaterland: Bintang. 
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Rhanis flavigera. 

Tab. CCCCLXXX. Fig. 1340. 

Vorderleib dunkelrotbbraun, von ockergelben Haar- 
flecken wollig; Hinterleib ockergelb, ein Seitenfleck- 
chen und die Rückenstigmen braunschwarz; Taster 
und Beine braunroth. 

Länge kaum 2"'. 

Hlug König]. Sammlung in Berlin. 

Der Vorderleib sehr nieder und flach , an den Seiten 
und hinten kurz rund abgedacht , dem Umrisse nach fast 
kreisrund. Die Fresszangen sehr kurz, von Härchen fast 
ganz bedeckt. Die Taster von nicht ungewühnlicher Form. 
Der Hinterleib viel schmäler als der Vorderleib, eiförmig. 
Die Beine etwas kurz, das Vorderpaar dick. 

Die Hautfarbe des Kopfes und des Thorax trüb dun- 
kelrotbbraun, das Gesicht und ein Streif über den Seiten, 
und wolkige Flecken auf der Kopfplatte rein ockergelb. 
Die Fresszangen rostrot!) , von der ockergelben Haarfranse 
am Vorderrande des Kopfes fast ganz bedeckt. Die Haut- 
farbe des Hinterleibes dunkelbraun, durchaus mit rein- 
okcrgelben Sebuppenhäreben dicht bedeckt, doch die Rük- 
kenstigmen dunkelbraun durchsteclicnd , auch ein Fleck an 
den Seilen braun, letzter aber zufällig scheinend. Taster 
und Beine rostroth, die Schenkel und die Gliederspilzen 
der letztem rostbraun verdunkelt, sowohl Taster als Beine, 
besonders auf den Gliederspitzen ockergelb behaart. Männ- 
chen. , 

Weibchen; unbekannt. 

Vaterland: Biiitang. . 
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Rhanis albigera. 

Tab. CCCCLXXX. Fig. 1341. 


Vorder- und Hinterleib dunkel rotlibraun, ein 
Streif über der vordem Augenreilie, ein Längastreif 
an den Sclieitelaugen und vier Flecken auf dem Hin- 
terleibe vveiss. Taster und Beine braunrotli, die zwei 
Vorderbeine am dunkelsten. 

Länge 2 '/ 3 '". 

Rlag Köoigl. Sammlung in Berlin. 

Gestalt der vorigen, die Haut des Vorderleibes sehr 
fein gerieselt, der Kopf ein wenig höher als bei dieser. 

Kopf, Thorax nnd Hinterleib gleichfarbig dunkelroth- 
braun, ein Haarstreif über der vordem Augenreihe nnd ein 
breiterer mit diesem zusammenhängend durch die Scheitel- 
aogen über den Seiten hinziehend, rein weiss, auch ein 
lehr feiner, etwas lichter Haarsaum über die Seitenkanlen 
weiss; auf dem Hinterlcibe vier Haarflecken rein weiss, 
iwischen sich ein dunkelbraunes Kreuz erzeugend. Die 
Fresszangen glanzlos, dunkelrothbraun. Die Taster und 
Beine von derselben Farbe, ein Ring an den Schienbeinen, 
Fersen und Tarsen der sechs Hinterbeine gelblich, auf den 
Spitzen der Glieder ein Haarfleckchen weiss. Männchen. 

Weibchen : unbekannt. 

Vaterland: Bintang. 
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Rhanis Nigrita. 

Tab. CCCCLXXX. Flg. 1342. 

Braunschwarz; Taster gelb; Beine braunschwarz, 
Fersen und Tarsen der sechs Hinterbeine gelb mit 
schwarzer Spitze. 

Länge 1 *4"'. 

Hlug KönigL Sammlung in Berlin. 

Gestalt wie Lei Rh. aXbigera, Vorder- und Hinterleib 
aber ohne Stellen von SchuppenhSrchenbedeckung. 

Das ganze Spinnchen dunkel brannschvrarz, nur die 
Taster, die Fersen und Tarsen des zweiten, dritten und 
vierten Beinpaars hellgelb, die Spitzen der Fersen und 
Tarsen schmal schwarz. Weibchen. 

Männchen: unbekannt. 

Vaterland: Bintang. 
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Abhandlung der Lycosiden. 


Die Familie der Lycosiden vereinigt eine an- 
selinliche Zahl der merkwürdigem Spiunenarten, bei 
welcher nicht sowohl die Charaktere der Gattungen 
bisher eine nicht sehr scharfe Begrenzung zeigten, 
sondern auch die Arten unter sich, bei ihrer nur gar 
zu oft grossen Verwandtschaft in den Formen und 
ihrer Äehnlichkeit in den Zeichnungen, zu nicht ge- 
ringer Verwirrung geführt haben. Es ist indessen 
auch beachtenswerth, dass es überhaupt schwer fallt, 
richtig begrenzte Abtheilungen (Genera) zu finden, 
indem die Charaktere dieser, mehr in der Lebens- 
weise dieser Thiere, in ihrem Benehmen, in der Er- 
ziehung ihrer Nachkommenschaft und in der überein- 
stimmenden Wahl ihrer Wohnplätze, als in den äus- 
sern Formen der Thiere selbst liegen, Formcharak- 
tere, die sich nur dem geübten Auge als sichtbar und 
XIV. 3. 7 
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konsequent, nicht ungewöhnlich auf eine sehr be- 
schränkte Weise, darstellen. 

Die Formation der Äbtheilungen nach diesen 
Grundiagen äusserte auch wesentlichen Einfluss auf 
die Bestimmung und die Erkennung selbständiger 
Arten; sie ist zugleich ein nicht unwesentiicher Bei- 
trag zur Beseitigung der bestehenden Verwirrungen. 

Ich habe die dieser Familie naturgemäss znzuzäh- 
lenden Tbiere, in sofern solche Deutschland bewohnen, 
in allen obigen Beziehungen niögiichst genau beob- 
achtet und erlaube mir nun, der weitern Abhandlung 
der Lycosiden das gefundene Resultat in Nachste- 
hendem vorausgehen zu lassen , wobei es freigestellt 
bleibt, nach Belieben die bisher in Uebung überge- 
gangenen Gattungen beizubehaiten , oder die neuer- 
richteten gelten zu lassen ; der Zweck dieser Abthei- 
lung ist indessen kein anderer, als die Naturge- 
schichte dieser Thiere in engerer Beziehung über- 
sichtlich zusammen zu stellen. 
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Gstt« I. ZORA« 

JLycaena Sandev. 

Die zwei Angenreihen an der vordem flachen Kopf- 
abdachung, beide rückwärts gebogen, die hintere mehr als 
die vordere, die Augen in jeder fast gleich gross, die der 
hintern Reihe grösser als die der vordem, alle in gleichen 
Zwischenräumen stehend, die vordere Reihe nahe am Vor- 
derratide. 

Die Charakteneichnungen bestehen in zwei Längs- 
bändern auf dem hellfarbigen Vorderleibe und in dunklern 
Staubstreifen auf dem Hinterleibe. 

Die eine ihrem Leben nach bekannte Art wohnt ver- 
borgen unter niedern Kräutern, auch unter nicht fest auf- 
liegenden Steinen. Sie kommt in kleinen Wäldern, haupt- 
sächlich aber am Saume derselben in den anstossenden 
Feldern oder Wiesen vor, selten findet man sie auf nie- 
derin Gebüsche. 

Das Weibchen legt seine Eierchen auf ein ziemlich 
rundes Klümpchen zusammen und überspinnt solches unten 
und oben mit feiner, weicher Seide ; der auf diese Weise 
verfertigte Ueberzug Ist nicht so dicht, wie solcher bei 
den andern Gattungen und lässt die Eierchen durchsehen. 
Dieses Eiernest befestigt die Mutter unten an einen auf 
der Erde liegenden Stein und bewacht solches bis zum 
Ansgang der Jungen, ohne es mit sich hemm zu tragen, 
mit aller Sorgfalt; man sieht sie alsdann immer auf diesem 
Neste sitzen. Dadurch dass sie ihr Eiernest nicht mit sich 
forttragen, unterscheiden sie sich wesentlich von dem Be- 
nehmen der Arten der Gattung Dolomedes, 

Anmerkung: Sunderall nannte diese Gattung Ly. 
caena, allein lange vorher hat diesen Namen Ochsenheimer 

7 * 
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einer Gattung der Tagschmellerlinge , B. IV. p. 24, bei- 
gelegt; aus diesem Grunde konnte er hier niclit beibe- 
balten werden. 

Arten: 1. Zvra spinimana; 2. ocreala. 


Gatt. II. OCYÄLE. Sav. 

Die Augen der Leiden Reihen sind klein, die vordere 
Reihe ist wenig, die hintere stark rückwärts gebogen; die 
xwei Mittelaugcn der hintern Reihe sind ein wenig grösser 
als die Seitenaugen; die vordere Reihe liegt hoch über 
dem Vorderrande. 

Cbarakterzeicbnungen srnd nicht konstant; sie zeigen 
sich in mehr oder weniger deutlichen, oft bei ein und 
derselben Art fast ganz erloschenen staubigen Längsxü- 
gen und Bogenfleckchen auf dem Rücken des Hinter- 
leibes. 

Sie bewohnen lichte Stellen grösserer und kleinerer 
Waldungen, lieben etwas feuchte Gegenden, werden aber 
auch zuweilen auf Plätzen trockener Lage gesehen. Nie- 
dere Pflanzen oder Gebüsch ersteigen sie selten, und ge- 
wöhnlich sind es junge Spinnchen die sich hier zeigen. 

Der Sack, mit welcher die Mutier ihre gelegten Eier 
umgibt, ist sehr gross, kugelrund, anfänglich w-eiss, später 
etwas unrein gelblich. Sie schleppt solchen, auf eine be- 
schwerliche Weise, zwischen den Beinen haltend, mit sich 
fort. Sobald die Jungen dem Ei entsehlüpfen, trägt die 
Alte den Sack auf eine niedere Pflanze, nicht ungewöhn- 
lich auf eine Ginster-, Haide- oder Heidelbeerstaude, wo 
sie solchen, um die Jungen frei zu machen, sehr wahr- 
scheinlich selbst öffnet uud wo die Jungen sogleich ein 
grosses lichtes Gewebe, nach allen Richtnngen die Pflanze 


Digitized by Google 



93 


iibeniehend, aalrgen. Hier ballen sie sich längere Zelt 
unter dem Schutse der Mutter auf, welche nach und nach 
immer mehr ermattet und endlich stirbt; alsdann zerstreut 
sich die Gesellschaft und werden nun vereinzelt, obwohl 
noch klein, doch der Alten gleichgestaltet ziemlich häufig 
aogetroffen. 

Diese Gattung zählt nur wenig Arten, nämlicbt 
1. Ocyale mirabilis, 2. rujofasciata, 3. murina, 4. rufa. 

Gatt. III. DOLOMKDES. fTalcL 

Die vordere Kopftläche schief ubgedacht, der Quer 
nach etwas gerundet. 

Die Augen der vordem Reihe klein, gleich gross, die 
Reihe nur wenig gebogen; die zwei Mittelaugen dieser 
gross, die Scitenaugen kleiner, an einem Hiigelchen und 
schief rückwärts sehend ; die vordere Augenreibe etwas 
hoch über dem Vorderrande des Kopfes. 

Die Charakterzeiclinuogen bestehen in einem hellem, 
weissen oder gelben Bandstreif an den Seilen des Vorder- 
und Hinterleibes auf duukellarbigem sammelartigem Grande. 

Die in diese Gattung sich eignenden Arten lieben 
sumpfige Stellen waldiger Gegenden , auf Torfmooren, wenn 
solche nicht ganz frei liegen, trifft man sie gewöhnlich 
an. Bei Tage gehen sie ihrem Fange nach, verlassen aber 
* in erwachsenem Zustande nicht gerne die Erde, so häufig 
sie zuvor auf niederm Gebüsche angetroffen werden. 

Die Weibchen verfertigen einen sehr grossen, kugel- 
runden, etwas weichen und etwas rauhen Eiersack, den sic 
auf dieselbe Weise wie die Ocyale mit sich fortschleppen. 
Die Jungen legen nach ihrem Ausscblupfen ein weitschich- 
tiges Gewebe, das sie nach allen Richtungen hin ziehen. 
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an, wo sie gesclUchafllich, bis sic sich selbst fortbriiigen, 
beisammen zu bleiben scheinen. Eiersäcke, die ich in 
Schachteln aufbewahrte, haben die Jungen ohne Hülfe der 
Mutter selbst durchbrochen und sich sogleich ihr Aufenl- 
haltsgespinnste wie im Freien angelegt. 

Arten : 1 . Dolomedes binotatus, 2. äeruginosus, 3. fim- 
hriatuSy 4. oblongus, 5. sacer, 6. scapularit, 7. marginellus 

Gatt. IV. ARCTOSA. 

Der Kopf dickbackig und breit, nicht sehr hoch, die 
vordere Fläche rund abgedacht. 

Die Augen der vordem Reihe klein, die zwei mitt- 
lern dieser Reihe etwas grösser 'als die zur Seite, die 
Reihe schwach gebogen; die Augen der hintern Reihe fast 
auf der Scheitelflächc liegend, alle vier nicht gross, die 
zwei hintern kaum kleiner als die zwei vordem, zusammen 
in ein etwas kurzes Trapez gestellt; die vordere Reihe 
ziemlich nahe über dem Vorderrande des Kopfes. 

Die Grundzeichnungen erheben sich aus einer bepu- 
derten oder bestäubten Fläche; sic bestehen auf dem Yor- 
derleibc in zwei übereinanderliegenden, gebogenen, welli- 
gen, nicht ungewöhnlich znsammengeflossenen dunkelfar- 
bigen LSngsstreifcn, an den Seiten hiniiehend und auf 
dem Thorax einen hellem Fleck umgebend; anf dem Hin- 
terleibe zeigen sich dunklere Staiibflecken und Längsreihen 
weisser Fleckchen. Die Reine sind vieKlerkig. 

Die Männchen haben sehr kleine unter dem Endgliedc 
der Taster verborgene Genitalien. 

Sie bewohnen das Ufer des Oceans, der Seen und 
Flosse. Bei Tage erscheinen sie selten, doch sieht inan 
sie auch zwischen dem Steingeröllc ruhig sitzen. Allem 
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Anscheine nach sind es nächtliche Thiere, die sich ohne 
besondere Veranlassung nicht leicht bei Tage aus ihren 
Schlupfwinkeln hinweg begeben. Von ihrem Benehmen ist 
so viel bekannt, dass sie sich Erdhöhlen graben, und solche 
mit einem Gespinnste ausschmiieken , in welches das Weib- 
chen seine Eier in eine weiche , weisse , kugelförmige 
Hülle zusammen legt, und solche bei seinen Wanderungen 
nicht mit herum trägt lieber dieses Letztere ist mir je- 
doch noch keine eigene Erfahrung zu Theil geworden. 

Arten: 1. Arclosa LatreiUii, 2. vulluosa, 3. cingara, 
4 . allodroma, 5 . Lynx, 6 . cinerea, 7. amylacea, 8. cariana, 
9. farinosa, 10. picta. 

Gatt. V. TROCHOSA. 

Die Form des Kopfes ist wie bei der vorhergehenden 
Gattung. 

Auch die Augen haben dieselbe Stellung, aber die 
des Trapezes sind doppelt so gross. 

Die Charakterzeichnungen drücken sich auf dem Vor- 
derlcibe in drei hellfarbigen Längsbäiidern auf dunkel- 
farbigem Grunde ans; dem Hinterleibe fehlen auweilen die 
Zeichnungen, doch ist beständig ein mehr oder weniger 
deutlich ausgedrückter hellfarbiger, spiessförmiger Strich 
oder Lichtlleckchen auf dem vordem Drittel der Länge vor- 
handen. Die Beine haben mitunter dunkelfarbige Ringe 
an den Schenkeln und Schienbeinen oder es zeigen sich 
Sparen von solchen. 

Die Weibchen verfertigen kugelrunde, reinweissc Eier- 
säcke, auf welchen sie in ihren unterirdischen Schlupfwin- 
keln sitzend angelroffen werden. Wenn sie Gefahr merken 
oder gewaltsam gestört werden, so nehmen sie ihren Eier- 
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sack mit sich fori; es scheint also, dass sie auch solche 
bei ihren nächtlichen Wanderungen bei sich tragen. 

Es sind nur wenig hierher zn ziehende Arten ent- 
deckt, diese sind: 1. Trochosa oafra, 2. itüricaria, 3. Ru- 
ricola, 4. trabalis, 5. Utnbraticola. 


Gatt. VI. Lycosa. Latr. 

a. Untergattung TARANTÜLÄ. 

Die vordere Kopffläche ist steil ahgedacht, an der 
Abdachung befindet sich die vordere Angenreihe auf einer 
Querschwiele ziemlich hoch über dem Vorderrande. 

, Die Augen dieser Reihe sind sehr klein und ziemlich 
gleichgross; die Reihe reicht nicht über die Mittelaugen 
der hintern Reihe hinaus, sie ist sehr wenig vorwärts ge- 
bogen; die vier übrigen Augen bilden keine eigentliche 
Reihe, sondern stehen im Trapez; die zwei vordem sind 
gross und vorwärts sehend, die zwei hintern kleiner und 
seitwärts sehend. 

Als Charakterzüge der Zeichnung zeigen sich drei 
hellfarbige Längsbänder auf dem Vorderleibe, die selten 
ganz erloschen sind; auf dem Hinterleibe liegen zwischen 
den staubig verdunkelten Selten des Rückens, in so fern 
Zeichnungen da sind, schwarze oder dunkelfarbige Mond- 
fleckchen hintereinander, von welchen aber zuweilen nur 
ein Eckchen vorhanden ist, gar oft wird ans den Mittel- 
zelchnungen ein kegelförmiger Längsstreif ; der Bauch ist 
nicht ungewöhnlich schwarz. Als Zeichnung der Beine 
kommen , ausser andern Flecken, unten an den Schienbei- 
nen bei den meisten Arten dunkelfarbige Halbringe oder 
QuerbSnder vor, ein solches an der Wurzel, ein zweites 
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vor der Spitze, wovon, wenn solche abgehen, zuvorderst 
dos erstere und dann das letztere fehlen. 

Sie beowhnen trorkene Gegenden, und werden so* 
wohl in W'Bldern als auch in Feldern und Wiesen gese- 
hen. Nasse Steilen lieben sie nicht, auch halten sic sich 
stets auf der Erde anf. 

Das Weibchen legt seine Eier auf ein Klümpchen und 
überzieht solche mit einem kugelrunden dichten, aber wei- 
chen Säckchen, was im VerhBllniss zu dem der andern 
Gattungen nicht besonders gross ist. Es trägt solches un- 
ter dem Hinterleibe an den Spinnwarzen angeheflct, immer 
bei sich, und bewegt sich gewandter, als die der andern 
Arten, damit fort. 

Die Gattung ist zahlreich. 

Arten: 1. Tarantuta praegrandis, 2. Ndrbuunertsis, 
3. Apuh'ae (l^yc. Tarantula Fig. 413.), 4. Ihlleniia, b.ery- 
throstoma, 6. poliostoma, 7. isabellina, 8. rußmana, 9. fu- 
nesta, 10. obsoleta, 11. helvola, 12. ornala, 13. Periyi-, 
14. vulpina, 15. xylina, 16. rubiginosa, 17. grisea, 18. fa- 
melica, i9. fabrilis, 20. inquiUna, 21. vora.r, 22. sagittata, 
23. taeniata, 24. fuscipes , 25. cuneala, 26. Casteinensis., 
27. claoipes, 28. alpica, 29. miniata., 30. nivalis. 

b. Untergattung AÜLONIA. 

Der Kopf ist schmal, die Vorderseite senkrecht, mit 
eingezogenem Mundrandc. 

Die Augen der vordem Reihe stehen nicht hoch über 
ilem stark au.«gebogenen Vorderrande, sie sind sehr klein, 
das äussere fast ein wenig grosser als das mittlere, die 
vier hintern stehen in einem engen Trapez, die zwei vor- 
dem sind gross und vorwärts sehend, die zwei hintern et- 
was kleiner und rückwärts sehend. 
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Die Gharaklerzeichnungen Leschräaken sich auf ein 
Lichlfleckchen des Thorax und des Ilinlerleihes und auf 
iwci Längsreihen weisser Pünktchen des letxtern. 

Sie liehen als Aufenhalt huschige Plälse kleiner Wäl- 
der, und werden bei Tage auf der Krde herum laufend 
augetroffen ; sie verbergen sich auch gern unter Moos oder 
Steinen. 

Das Eiersäckchen der Weibchen ist weiss und fast 
kugelrund, oben und unten ein wenig flach gewölbt, dünn, 
so dass die im Verhältniss der kleinen Mutter ziemlich 
grossen Eierchen durchscheinen. Sie trägt ihr Eiernest un- 
ten an den Spinnwarzen angeheftet, stets Lei sich, und be- 
wegt sicht damit ziemlich gewandt von der Stelle. 

Ich kenne zwei Arten, wovon mir aber die eine, ohne 
davon eine Abbildung entnommen zu haben, zu Grunde 
gegangen ist; diese wurde in den bajerischen Alpen ge- 
sammelt. 

Die beschriebene und abgebildete Art ist: Aulonia 
albimana. 

c. Untergattung: POTAIMIA. 

Der Kopf ist breit und nieder, die Abdachung der 
Vorderseite schief, breit und gernndet. 

Die .\ugen der vordem Reihe liegen nahe über dem 
Vorderrande, sie sind klein, gleicbgross und ziemlich weit 
auseinander stehend; diese Reihe ist fast gerade. Die vier 
Scheitelaugen sind in ein breites kurzes Trapez gestellt, die 
zwei vordem Augen gross und schief vorwärts sehend, die 
zwei hintern etwas kleiner und seitwärts sehend. 

Die vorkomnienden Charakterzcichnungen drücken sich 
durch silberweisse Haarstreifen in mehr oder weniger stär- 
kerm Ausdrurke an den Seiten des Thorax und des Hin- 
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terlribes aus ; weisse Fleckchen in LBngsreihen geordnet 
zieren den Rücken des letztem, auf welchem vorn gewöhn- 
lich ein gelbes Lichtfleckchen zu sehen ist. 

Ihr Aufenthalt ist an und auf stehendem oder nicht 
rasch fliessendem Wasser. Sie laufen sehr geschickt über 
den Wasserspiegel, auf welchem sie bei warmem Weiter 
gewöhnlich angetroffen werden. 

Das Eiersäckchen , welches das Weibchen unter den 
Splnnwarzen angeheflet bei sich trägt, ist regelmässig ku- 
gelrund, ziemlich gross, und von Farbe reinw'ciss. 

Arten: 1. Polamia piralica, 2. piscaforia, S.sen'cata, 
4. palusln's. 

d. Untergattung: LEIIWONIA. 

Der Kopf ist ziemlich breit, mässig hoch, vorn fast 
senkrecht abgedacht, breit und der Quer nach gerundet. 

Die vordere Augenreihe Ist kurz und gerade, sic liegt 
ziemlich in der Mille zwischen dem Vorderrande und den 
vordem Scheltclaugen ; die Augen dieser Reihe sind sehr 
klein. Die vier Sclieitelaugen formiren ein etwas kurzes 
Trapez, daran sind die zwei vordem Augen gross und vor- 
wärts sehend, die zwei hintern kaum halb so gross und 
seitwärts sehend. 

Die Cbarakterzelclinungen sind meistens verdüstert; 
sie bestehen auf dem Vorderlelbe in einem hellem Rücken- 
streif und einer hellem Selteneinfassung; auf dem Hinter- 
leibe zeigt sich bei deutlich gezeichneten Individuen eine 
spiessförmige Figur auf dem Vorderthell des Rückens und 
über den Selten ein dunkelfarbiger Staubstrelf mit noch 
dunklem Fleckchen und weissen Punkten , zwei Längsrei- 
hen vorstellend Die Beine sind eng und zackig geringelt. 
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Sie lieben nasse Stellen sumpfiger Wiesen und Torf- 
moore, kommen aber auch häufig an den Ufern, sowohl ste- 
hender als fliessender, Wasser vor. Sie laufen sehr schnell. 

Die Weibchen verfertigen sur Aufbewahrung ihrer 
Eier einen grossen , etwas linsenförmig niedergedrückten 
Sack, welchen sie unter den Spinnwarzen angeheftet bei 
sich tragen und sich schnell und gewandt damit fortbewe- 
gen. Dieser Eiersack ist anfänglich dunkel olivenfarbig, 
wird später heller und zieht vor dem Auskrieeben der Jun- 
gen aufs Gelbbräunliche, behält aber jederzeit rundum eine 
weisse Nath. 

Arten: 1. Leimonia Paludicola, 2. blanda, 5. nigra, 
4, fumigata, 5. Wagleri, 6. pulldta, 7. riparia, 8. inve~ 
nusta, 9. atomaria. 

e. Untergattung: PARDOSA. 

Der schmale Kopf ist vorn abgedacht und hoch. 

Die Stellung und die Grösse der vordem Augenreihe 
ist wie bei der Gattung Leimonia, das Trapez der vier 
hintern Augen aber länger, die Grösse der Augen jedoch 
nicht abweichend. 

Auch die Charakterzeichnungen sind mit dieser Gat. 
tung übcreinstiiumend. 

Sie sind überall auf trockenen Haiden, Feldern und 
auf trockenen freien Stellen in Wäldern, auch in Gärten 
und auf Wegen häufig zu sehen, erscheinen nur bei Tage 
und verstecken sich schon mehrere Stunden vor Sonnen- 
untergang. 

Ihre Eiersäckeben sind mässig gross, linsenförmig nie- 
dergedrückt, von Farbe olivengrün, anch bläuliebgrün, an- 
fangs sehr dunkel, später ins Erdfarbigbraune übergehend. 
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mit welsser Nath und daiiklerm Rande an dieser. Die 
Mutter trägt solche beständig unter den Spinnwaraen an- 
geheftel hei sich. Sobald die Jungen dem £i entschlüpft 
sind, begeben sie sich auf den Rücken des Hinterleibes der 
Alten, dicht an einander sitzend, wo sie unter der Sorge 
dieser verweilen, bis sie sich selbst fortbringen können; 
.alsdann zerstreuen sie sich und werden nur einlein mehr 
angetroffen. 

Folgende Arten theilen diese Eigenschaften: 1. Par- 
dosa striatipes, 2. bifasciata, 3. SilvieuUrix, 4. arenaria, 
5. alacris, 6. Moniicola, 7. cursoria, 8. saccata, 9. pro- 
xima. 

Gatt. VII. SPHASUS Walch. 

Enthält lauter unverkennbare Arten. 

Gatt. VIII. CTENÜS. 

Die Mitlelaiigen der vordem Reihe und die Mittelan« 
gen der hintern Reihe ein Quadrat bildend, die zwei hin- 
tern merklich grösser; die äussern der beiden Reihen weit 
von einander entfernt, das hintere an einem Hügel. 

Gatt. IX. PHONEÜTRIA PeHy. 

Die vier Mittelaugen in der Stellung wie bei der 
Gattung Ctcnus, aber grösser, die zwei Scilenaugen genä- 
hert und an einem gcmeinscbaftlichen Hügel , das hintere 
grösser als das vordere. 

Gatt. X. TRICLARIA. 

Der Kopf vorn flach abgedacht, die Augen weit vom 
Vorderrande, die vordere Reihe etwas rückwärts gebogen, 
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die Augen der Reihe in enger Stellung, die zwei raitllern 
etwas grösser als die äussern; die vier Augen der hintern 
Reihe gross, die zwei mittlern einander ziemlich genähert, 
die hinlern weit auseinander stehend. 

Die Beine lang, mit langem dünnem Tarsengliede ; die 
Stachelborsten fein und lang. 

Es ist bis jetzt nur eine Art bekannt. Von ihrer Le- 
bensweise hat man keine Nachricht. 


Zora spinimana. 

Tab. CCCCLXXXI. Fig. 1343. mas. Fig. 1344. foem. 


Blass strohgelb, auf dem Vorderleib zwei Rücken- 
Streifen und zwei Seitenlinien , auf dem Hinterleib 
Fleckenstreifen und Seitenfleckchen rostbraun. Die 
Beine gelb mit braunen Kuieen und braunen Schen- 
keln. • 

Länge des Mannes 2"', des Weibes 2‘/j"'. 

Sandeval. V. A. H. 1832. p. 266. n. 1. 

Koch in Herrich- Schaeff. Deutschi. Ins. H. 128. n. 23. 24. 

Dolomedet Lycaena ff'alck. S. ä Buff. apt. I. p. 348- n. 5- 

Der Vorderleib länglich, der Kopf von den Augen 
bis zur hintern Abdachung des ßrustrückens ziemlich ge- 
rade, hinten fast etwas höher, vorn schmal, der Brust- 
rücken ziemlich breit, mit oval gerundeten Seitenrändern, 
letztere mit schwacher Schwingung in den Kopfrand über- 
gehend; die Rückenfläche mit weichen Härchen belegt, 
auch an den Seitenkanten solche Härchen, aber nicht un- 
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gewöhDÜch abgerieben, Die Fresazangen kaum so lang 
als die Kopfbreite vorn, nicht stark, an der Wurzel etwas 
gewölbt, mit weichen Härchen besetzt. Der Hinterleib 
beim Weibe dicker als der Vorderleib, eiförmig, ziemlich 
dicht mit welchen Härchen bedeckt. Taster und Beine 
von ganz gewöhnlicher Form, und nicht unverhältniss- 
mässiger Länge, unten vor der Spitze des Endgliedes der 
erstem zwei stumpfe etwas dicke Fühlborsten ; starke 
Stackeiborsten auf den Schenkeln , desgleichen an den 
Schienbeinen und Fersen der zwei Hinterpaarc ; an den 
Schienbeinen und Fersen der vier Vorderbeine unten der 
ganzen Länge nach eine Reihe solcher Stachelborsten ge- 
drängt stehend, etwas angedrückt und merklich länger, 
jede derselben auf einem Höckerchen stehend. 

Der Vorderleib hell strohgelb oder hell ockergelb, 
zwei ziemlich breite am Vorderkopfe im Augenstande zn- 
sammentreffende , durchlaufende Längsstreifen auf dem 
Rücken, eine Kantenlinie an den Seiten und eine feine 
Linie über dieser rostbraun, der Raum zwischen den 
Rückenstreifen etwas breiter als einer der Streifen selbst. 
Die Fresszangen und die Brust ebenfalls hell ockergelb, 
auf ersteren ein Längsstreif rostbraun. Der Hinterleib beim 
Weibe fast etwas heller als der Vorderleib, ausserdem die 
Grundfarbe dieselbe, auf dem Rücken ohngelahr bis zur 
Hälfte der Länge eine doppelte Reihe feiner Längsslrich. 
eben, paarweise gegen einander über liegend, und hinter 
diesen eine einfache Reihe kleiner Fleckchen dnnkclrost- 
braun und beiderseits dieser über den Seiten von der- 
selben Farbe ein aus Fleckchen und Pünktchen bestehen- 
der Längsstreif, sich vorn nähernd, und in zwei dunkeier 
rostbraune etwas geschwungene Fleckchen am Yorder- 
rande übergehend; die Seiten rostbraun bespritzt; auf dem 
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hellstroligelblichfn Bauche braune Pünktchen, tarn Tbeil 
in zwei Längsreihen geordnet. Oie Taster, sodann die 
Hüften und die Schenkel der Beine bellstrohgclb, letztere 
mit dunkelbraunen, nicht immer deutlichen, Längslinien, 
zwei auf dem Rücken, eine unten an den Seiten; Kniee, 
Schienbeine und Fersen gelblichbraun, die Spitze der letz- 
tem zuweilen dunkelbraun', das Tarsenglied ockergelb ; die 
Taster zuweilen an den Gelenkspitzen mit braunen Fleck- 
chen. 

Das Männchen bat etwas längere Beine und , einen 
viel dünnem Hinterleib als das Weibchen, die Zeichnung 
ist wie bei diesem, doch etwas derber, und der Hinter- 
leib gewöhnlich in Hinsicht der Grundfarbe dunkler als 
der Vorderleib. Die Taster sind ockergelb, das Endglied 
bräunlich; die Genitalien hell kastanienbraun. 

Schon Im Herbste trifft man einzelne Männchen mit 
vollständig reifen Tastern an, im April und Mai des fol- 
genden Jahres sind sie alle vollkommen ausgebildct. Im 
Monate Juni setzen die Weibchen ihre Eier ab; sie legen 
solche auf ein ziemlich rundes Klümpchen zusammen und 
überspinnen sie mit einem feinen, dünnen Gewebe, durch 
welches die Eierchen zu sehen sind. Dieses Eiernest be- 
festigt die Mutter gewöhnlich unten an einen Stein, bei 
welchem dieselbe solches bewachend, den Ausgang der 
Jungen erwartet. Alsdann sieht man sie stets auf dem 
Neste sitzen, aber gewöhnlich im Zustand der Entkräftung. 

Vaterland: Schweden, Deutschland und Frankreich, 
ln hiesiger Gegend etwas selten; häufiger fand ich sie in 
Böhmen in der Gegend von Karlsbad. Sie lebt auf der 
Erde, am liebsten unter Steinen oder schattigen Pflanzen. 
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Zora ocreata. 

Tab. CCCCLXXXI. Fig. 1345. 


Erdgelblicb, auf dem Kopfe zwei Flecken, zwei 
Bogenstreifen auf (fern Brustrücken, und ein Flecken- 
streif auf der Vorderliälftc des Hinterleibes braun. 
Beine ockergelb, Schienbeine, Fersen und Tarsen 
der vier vordem, und Ringe an diesen Gelenken der 
vier Hinterbeine braun. 

Länge 8"'. 

Dolomedes ocreatui Koch, in Wagners Reisen in der Regent- 
schaft Algier. III. p. 213. 

Dolomedes Dufourii S. ä. RulF. II. p. 455. 

In der Gestalt im Ganzen genommen ziemlich mit 
Dolomedes fimbriatus übereinstimmend, aber in nücksicht 
anf GatUingscharaktere darin wesentlich von diesem ver- 
schieden, indem die zwei Vorderbeine und zwei Hinter- 
beine glelcii lang und die zv^'ei a'ussern Augen der Vorder- 
reibe viel grösser als die zwei mittlern und eben so gross 
als die vier hintern sind, übrigens ist die Stellung der 
Augen ziemlich wie bei Z. spinimana, aber die Stellung 
der Stachelborsten an den Beinen ist wie die der Gattung 
Dolomedes. Der Vorderleib ist ziemlich breit, mit ziem- 
lich regelmässig gerundeten Seiten des Brustrückens; die 
Fläche über den Bücken ziemlich hoch und rund gewölbt, 
ohne bemerkbare Seitcnfalten auf dem llrustrückcn ; anf 
diesem eine furchenartige Läiigsritze sich hinten etwas ga- 
belförmig theilend. Die Fresszangen stark, kurz, dick, ge- 
wölbt, borstig. Die Taster ganz ohne Auszeichnung. Die 
Brust flach, ziemlich rund, kurz behaart. Der Hinterleib 
gross, hinten sackförmig erweitert, mit sehr kurzen Spinn- 

XIV. 3. 8 
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warzeo. Die Reine müatig lang, etwas stämmig, die zwei 
Vorderbeine zwar so lang als das Endpaar, aber dicker, 
mit langem Schienbeinen und kiirzern l'erscn und Tar- 
sen ; das dritte Beinpaar verbäitnissmässig kürzer als bei 
den andern Arten. 

Der Vordecleib eigentlich braun , mit einem grossen 
etwas rautenförmigen Fleck auf dem Kopfe und mit zwei 
braunen Flecken in diesem nebeneinander, auf dem Bmst- 
rücken ein kleinerer hellgelber Fleck, mit sich cinspilzen- 
den Ecken der braunen Seiten j diese zwei gebogene, 
breite Streifen vorstellend ; die Flinfassung an den Seiten 
sehr breit und etwas dunkler ockergelb, neben den Kan- 
ten noch eine feine, nicht leicht bemerkbare braune Linie. 
Die Augen dunkelbraun. Die Fresszangen dunkelkastanien- 
braun, gelblich behaart. Die Taster ockergelb, die zwei 
Endglieder brannroth, das Endglied dunkler, als Jas vor- 
hergehende. Die Brust ochergclb. Der Hinterleib erd- 
geib, auf der Vorderhälfte ein aus drei Flecken zusammen- 
gesetzter Längsstreif braun, jeder Fleck ans zwei neben 
einander liegenden länglichen Flecken zusammengesetzt, mit 
bräunlichem Zwischenräume , hinten zwei sehr kleine 
Bückenfleckchen ebenfalls braun ; die Bückengrübchen 
brannroth ; unten in den Seiten und auf dem Bauche 
braune schattige Mischung. Die Spinnw.arzen bräunlich. 
gelb. Die Reine ockergelb, Schienbeine, Fersen und Tar- 
sen der vier Vorderbeine dunkel rothhraun, dieselben Ge- 
lenke der vier Hinterbeine röthllch gelb, an der Wurzel 
und an der Spitze der Schienbeine ein Bing, und ,eben 
so schwächere Binge an den Fersen braun. 

Vaterland: Algier. 

Anmerkung. Herr Baron v, IValckenaer gibt im 
zweiten Bande seiner S. ä Buff. Ins. apt. naehträgiieh 
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eine aasfilfariichere Beschreibung von D. spinimanus Dufour 
nach Exemplaren die aas Algier nach Frankreich gebracht 
wurden und keine andere Art ist, als die gegenwSrtige 
Zora ocreaia. Von den gebogenen Stachelborsten an den 
Beinen, welche D. spinimanus Dufour besitzt, ist keine 
Erwähnung geschehen, und es ist nicht wohl möglich, dass 
beide Spinnen zu ein und derselben Art gehören. — Den 
D. spinimanus Dufour kenne ich nicht, ist aber den ge- 
gebenen Charakteren nach eine Zora. 


Ocyale mirabilis. 

Tab, CCCCLXXXII. Flg. 1346. 


Erdfarbig, auf dem Vordcrieibe fünf durchlau- 
fende und zwei abgebrochene Linien gelblichweiss, 
auf deu) liinterleibe zwei abgebroclicnc und zwei 
durchziehende Schlangenlinien weiss; die Seiten oben 
weiss, unten schwarz; die erdbraunen Beine an den^ 
Schenkeln weiss gestreift, 

Länge des Mannes '4*/j bis 5"', des Weibes C'/j 

bis r". 

Sundev. V. A. H. 1829 p. 198. n. 1. 

Dolomedes mirabilis Walk. Hist. nat. d. Aran. fase. 2. n. 9- 
= Suite a Bu£F. Ing. apt. I. p. 356. 

Schrank. Fn. boic. III. p. 236. n. 2733. 

Die übrigen Synonymen siebe p.33. Band. II., nur lösche das 
Zitat von Degeer. 

Mit dieser nicht seltenen Spinne bin ich noch nichts 
weniger als im Beinen , und ob die beiden folgenden als 
eigene Arten sich erhalten werden, oder ob sie bloss Ab- 

8 * 
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arten sind, wie es Wahrscheinlichkeit hat, ist noch sehr 
ungewiss. Die gegenwärtige Art findet sich als Mann und 
Weib nicht ungewöhnlich beisammen an demseiben Orte; 
ich habe sie vom Aussclihipfen aus dem Ei bis zur Voll- 
ständigkeit nach beiden Geschlechtern beobachtet, weniger 
ist mir diess bei der folgenden, die viel seltener vor- 
kommt, gelungen. Herr Doktor Hahn hat das Weibchen, 
wie solches selten erscheint, unter Fig. 120 abgcbildet, 
aber der Grössenstrich ist um drei Linien s’n lang, we- 
nigstens ist mir die Spinne nie so gross vorgekommen. 

Die Formen der weiblichen Spinne sind bekannt, und 
ich bemerke in dieser Hinsicht nur, dass das bisher noch 

I 

nicht abgebildete und sehr unvollständig beschriebene 
Männchen in letzter Heziehnng mehr das junge als das 
vollständig ausgebildete zu bezeichnen scheint Das alte 
Männchen ist kleiner und schlanker als das Weibchen, die 
Beine sind länger als bei diesem, das erste Tasterglied ist 
sehr kurz, das zweite sehr lang, das dritte und vierte 
kurz, kaum länger als dick, das Endglied von oben ge- 
sehen aufgetricben , dick birnförmig, sich in eine schmale 
Spitze verlängernd, und an der Spitze mit langem Borsten 
besetzt ; die Genitalien sind gross und knotig. 

Die standhafte und vollständige Zeichnung des Weib- 
chens ist folgende: 

Der Vorderleib gelblich erdfarbig braun, auf dem 
Bucken ins Brandbraune übergehend, die Linien gelblich- 
weiss; die durchziehende Mittellinie vorn und hinten fein, 
auf der Mitte des Thorax spindelförmig etwas erweitert, 
in dieser Erweiterung die Rückenritze braun verlieft und 
ein feines Längsstrichchen vorstcllend ; die zwei abgekürzten 
Linien sehr fein, an den Hinteraugen anfangend, sich ein- 
wärts krümmend und über den Kopf bis zum Thorax 
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liehend, die andern iwei Linien sind darchziehend, an den 
Seiten sich hinschwingend und ebenfalls sehr fein, auch 
an den 'Seitenkanten eine schmale Randlinie gelblichweiss; 
die äussem Kopfwinkel staubig weiss. Das Riickenfeld 
des Hinterleibes seitlich dunkel olivenbraun und mit einer 
feinen weissen Schlangenlinie begrenzt, in der Mitte das 
Feld verloren erdfarbig gelblich, vorn mit zwei feinen ab- 
gekürzten, weissen Längslinien und hioter diesen paar- 
weise, schiefliegende braune Laubfleckchen , doch nicht 
immer deutlich; über den Seiten an den Schlangenlinien 
ein eben so geschlängeltes ziemlich breites, welssllches 
Längsband, mehr oder weniger bräunlich bestaubt; unter 
diesem Längsbande die Seiten dunkel olivenbraun, gegen 
den Bauch etwas vertrieben heller; der Bauch gelblich 
oder bräunlich, niit drei welssllchen beiderseits braun an- 
gelegten Längslinien. Die Fresszangen bräunlich, an der 
Spitze dunkler. Die Brust braun , gelblich behaart Die 
Taster licht brännlicb, das zweite Glied an der Spitze mit 
einem braunen Fleck, die übrigen Glieder braun geringelt. 
Die Beine erdbraun, gegen die Spitze der Glieder dunkler, 
an den Schenkeln weisse Längsstreifen. 

Das Männchen Ist dunkler gefa'rbt, die Laubflecken 
in dem Rückenfelde fehlen und die Fläche zwischen dem 
trüb ockergelben MIttelstrcIf und den weissen Schlangen- 
linien ist fast schwarz; einwärts Ins Gelbe vertrieben. Die 
Taster sind dunkler, das Endglied dunkcigelbbraun , gegen 
die Spitze fast schwarz; die Genitalien und die Fress- 
zangen sind braunschwarz. 

Abarten sind vielfältig, geben bis ins Welssgraue 
über, doch stechen die Grundzüge der Zeichnungen mehr 
oder weniger vor. 

Die )nngen Splnnchen sehen in den Grundzeichnungen 
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den Weibchen gleich, nur sind die Linien auf dem Vor- 
der- und Hinterleibe stets sehr deutlich und heller. 

Im Monat Juni und Juli, zuweilen noch iin Aoguste, 
findet man die Männchen in ihrem ansgebildeten Stande. 
Vaterland: Deutschland, Frankreich. 


Ocyale nifofasciata. 

Tab, CCCCLXXXII. Flg. 1347. 


Gelblich erdfarbig, auf dem Vorder- und Hiiiter- 
leibe ein durchlaufendes, breites Längsband ocker- 
gelb, auf dem Vorderleib beiderseits staubbraun, auf 
dem Hinterleibe mit schwarzen Zackenöecken ein- 
gefasst. 

Länge des Weibchens 4'//". 

Araoea rufoguttata Zfegeer Vebera. VII. p. 109. n. 21. Tab. 

16. Fig. 1—7. 

ln der Gestalt mit 0. mirabüis übereinstimmend, nur 
etwas kleiner. 

Der Vordcricib gelblich erdfarbig, zart braun staubig, 
im Gesichte weiss gepudert, auf dem Aücken ein durch- 
ziehender, breiter, hinten etwas schmälerer Längsstreif 
heltockergelb, beiderseits brandbraun angelegt, das Brand- 
braune sich staubig in die Rückenfarbe verlierend. Der 
Hinterleib heller gelblich erdfarbig, auf dem Rücken das- 
selbe hellockergelbe J.ängsband , breiter und nicht unge- 
wöhnlich vorn mit zwei kleinen, schwarzen Strichfleckchen 
neben einander, an den Seiten des Längsbandes schwarze 
Zackenflecken, die hintern kleiner, das Ganze dem Rücken- 
felde der vorigen Art nicht unähnlich, die Zacken aber 
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schärfer ; anleo der Hinterleib bis in die Seiten oliven- 
brann, in der Mitte heller, zuweilen mit lichtem Längs- 
linien. Die Reine staubig erdfarbig, die Schenkel unten 
und die Spitze der Tarsen dunkelbraun. 

Das ausgebildete Männchen ist mir noch nicht vor- 
gekommen, das junge sieht dem hier beschriebenen Weib- 
chen gleich; dessen Endglied der Taster ist länglich bim- 
förmig, wie die übrigen Glieder gelblich, an der Spitze 
verloren schwarz. 

Vaterland: Schweden, Deutschland. 


Ocyalc miirina. 

Tab. CCCCLXXXIl. Flg. 1348. 

Der Vorderleib graubraun mit einem schmalen 
ockergelben Längsstreif und weissliclien Scitenkanten; 
der Hinterleib graubraun, an den Seiten heller. Die 
Beine rothbraun , die Schenkel unten schwarz. 

Länge des Weibes ö'/j'". 

Koch. Uebers. d. Arachnidensysteins 1. p. 23. ' 

Die Gestalt ganz von O. mirahilis, aber grösser, die 
Beine länger und die Augen in etwas anderer Stellung 
die der vordem Reihe mehr genähert und die zwei mitt- 
lern dieser Reihe grösser; die zwei mittlern der hintern 
Reihe ebenfalls näher beisammen und mit den zwei mitt- 
lern der vordem Reihe ziemlich ein längliches Viereck 
vorstellend, doch stehen die zwei der hintern Reihe etwas 
weniger weiter aus einander. 

Der Vorderleib graubraun, an den Backen heller ins 
wcisslicbe übergehend; auf dem RUrken ein 'schmaler 
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Lftogsitreir ockergelb, aaf dem Brastrucken ciu «cbwarzes 
LftngsriUchen ; die Seitenkantea weiss. Die Fresaiangen 
gelbbräuiilicb. Der Hinterleib graubraun, in den Seiten 
verloren heller, etwas aufs ockergelLliche siebend. Der 
Bauch unrein ockergeiblich weiss Die Brust ockergelb- 
lich. Die Hüften röthlichgelb, unten braun; die Beine 
rotbbraun, die Schenkel und Schienbeine unten so wie 
die Fersen und Tarsen schwarsbraiin. Die Taster bränn- 
lich gelb, die Spitzen der Glieder braun. 

Vorder- und Hinterleib sind oben und unten dicht 
mit Haarschnppen bedeckt, durch welche die Färbung sich 
erzeugt. Hei abgeriebeiien Exemplaren bemerkt inan auf 
dem Hinterleibe, schwärzliche Fieckenzüge der Länge nach, 
einen breiten hellem Streif zwischen sich lassend. 

Herr Doktor Schuch theilte mir sechs in Griechenland 
gefangene und in Weingeist aufbewahrte weibliche Exem- 
plare mit. Es scheint dass diese Araneide dort nicht 
seiten ist. Das Männchen ist jedoch noch nicht bekannt. 


Ocyale rufa. 

Tab. CCCCLXXXIII. Fig. 1349. 


Weiss, ein Fleck im Gesichte, Seitenflecken auf 
dem Thorax, Booen.streifen auf dem Hinterleibe und 
Ringe und Flecken an den Beinen dunkelbraun. 
Lauge O'/j'". 

Aranea rufa Degeer Uebers. VII. p. 124. Tab. 39. Fig. 6. 
Dolomedet nifiis ff'olch Suil. ä Buff. Ins. apf. I. p. 351. 
ln Hinsicht der Gestalt nicht ohne Uebereiostimmung 
mit O. mirabilis. Kopf und Hinterleib dicht mit Haar- 
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schuppen beHeckt, erster im Gesichte gegen den Vorder* 
rand schief ahgedacht, am Yorderraude breit und fast et* 
was flach, mit siemllch geschärften Seitenwinkeln; die 
Augen in gans regelmässiger Stellung, alle ziemlich gleich 
gross; der Thorax nicht so hoch als der Kopf, kreisrund, 
mässig gewölbt, mit einem länglichen Rtickengriibchen und 
feinen Seitenfalten. Die Fresszangen stark, gewölbt, ziem* 
lieh lang, glänzend, streifenweise behaart. Der Hinterleib 
lang, kaum cswas dicker als der Vorderleib, hinten sich 
eiförmig ausspitzenJ. Die Spinnwarzen kurz. Taster und 
Beine ziemlich lang, mit Schuppenhärchen dicht bedeckt 
und überdiess weichwollig behaart, mit den gewöhnlichen 
Stachelborsten an den lieincn. 

Vorder- und Hinterleib, Taster und Beine weiss, im 
Gesichte nach dem Umfange der Angcnstelliing ein Fleck 
und an den Seiten des Thorax in der Stelle der Ablhei- 
lungsfalten etwas dreieckige Fleckchen und am Vorder- 
rande eine schmale Einfassung braun, letztere in der Mitte 
sich flach dreieckig erweiternd. Die Fresszangen braun- 
schwarz mit gelblichweissen Ilaarstrcifen. An den Selten 
des zweiten Gliedes der Taster in der Mitte der Buge ein 
Schiefstreif und Fleckchen auf dem Rücken, ein Ring an 
dem dritten, ein Wurzelring und ein Spitzenfleck an dem 
vierten und die Spitze des Endgliedes dunkelbraun. Der 
Hinterleib gcibbräunlicb bestaubt, vorn ein etwas zackiger 
Längsfleck dunkler gerandet, bräunlich, hinter diesem Ro- 
genstrichchen schwarz, sich am F-nde mit einem braunen 
Schiefstrirhehen winkelig vereinigend , letzteres gegen die 
Seiten schief vorwärts ziehend und weiter hinab sich in 
Flecken auflösend ; zwischen den Bogenstrichen bräunliche 
Schattenzüge auf einer heller weissen Linie auf den Bo- 
geostrichchen , überdiess in den Seiten nicht ganz regeU 
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massige branne Fleckchen. Die Schenkel nnten der Länge 
nach brann, oben brann gefleckt, die Flecken ziemlich 
gross und Ringansätse Torstellend; die Kniee eigentlich 
braun , mit schmaler weisser Spitze und einem weissen 
Punktfleckchen in den Seiten, die folgenden Glieder braun 
geringelt, drei Ringe an den Schienbeinen und drei an 
den Fersen ; das Tarsenglied brann, an der Wurzel weiss- 
lich. Das Männchen geht noch ab. 

Vaterland: Nordamerika. Pennsjivanien, Georgien. 


Dolomedes oblongiis. 

Tab. CCCCLXXXIV. Fig. IS.'iO. 


Vorderleib lang und schmal, dunkelbraun, ein 
Streif in den Seiten und ein Lichtstrichclien hinten 
auf dem Thorax gelb; Hinterleib dunkelbraun, ohne 
Zeichnung; Taster und Beine gelbbraun. 

Länge 8"'. 

Kopf und Thorax gleich hosh, beide lang, der Thorax 
an den Seiten länglich oval, hinten mit schiefer, etwas 
flacher Abdachung. Die Augen ziemlich in der Stellung 
wie Lei 1). fimbriatus, die zwei hinlern aber weniger weit 
auseinander. Die Fresszangen gross, lang, glänzend, rauh- 
haarig. Brust, Taster und Beine wie bei jenem. 

Der Vorderleib dunkelbraun, in den Seiten mit den 
Kanten ziemlich gleiclilanfend, ein vom Hinterrande bis zu 
den Fresszangen ziehender Streif gelb', ein etwas dunkler 
gelbes Lichtslrichchen an der hintern Abdachung des Tho- 
rax, der Saum zwischen dem gelben Seilenstreif und der 
Kante dunkelbraun, die Seitenkante selbst unrein gelblich. 
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Die Fressxangen dunkel peclibrann , gelblich behaart. Die 
Drust glänxend gelbbraun. Taster und Keine gelbbraun, 
die Sohle an den Fersen und Tarsen dunkelbraun, und 
nicht wie beim alten Weibe von I). fimhriatus bläulich 
schimmernd ; die Spitze der mittlern Tasterglieder und ein 
aus Härchen bestehendes Ringchen am vierten Gliedc gelb- 
lich, d.as Endglied braunschwarz behaart. Der Hinterleib 
einfarbig dunkelbraun, dunkler als der Vorderleib, unten 
mit gelblichem Anstriche. 

So ist die weibliche Spinne beschaffen, die männliche 
ist noch abgängig. 

Vaterland: Südamerika: Montevideo. 


Dolomedes säcer. 

Tab. CCCCLXXXIV. Fig. 1351. 

Dunkel olivenbraun , der Vorderteil) lang und 
schmal, mit einer schmalen weissen Seitenlinie. 

Länge 

Von D. oblungus in der Form kaum wesentlich ver- 
schieden, der Vorderleib ist etwas breiter und die hintern 
Augen sind ein wenig weiter von einander entfernt. 

Das ganze Thier oben und unten mit Fresszangen, 
Tastern und Beinen dunkel olivenbraun, Taster und Beine 
etwas heller als der Thorax 5 in den Seiten des Thorax 
ein sehr schmaler Längsstreif weiss, in den Vorderrands- 
w'inkeln des Kopfes endigend, und gleichsam an den Sei- 
ten der Fresszangen in schwächerm Ausdrucke fortsetzend. 

Wohl nichts anders als Abart von J). oblongus. Das 
Männchen geht auch hier noch ab. 

Vaterland: Südamerika, Montevideo. 
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Dolomedes flmbriatus. 

Tab. CCCCLXXXV. Fig. 1352. inas. Fig. 1353. mas. var. 

Olivenbraun, ein Seitenstreif an dem Vorder- und 
Hinterleibe weiss; die Beine gelblich, beim Weibe 
die Schenkel schwarz gefleckt 

Länge des Mannes 4 '/^ bis 5"', des Weibes 7 
bis 8"'. 

Frisch. Io». XII. p. 23. t. 13. 

Araneii) flmbriatus Cltrck er. eure. p. 106. n. 18. Pi. 5. T.9- 

Araneus plantarius ibid. p. 105. n. 17. PI. 5. T. 8. 

Araneus undatus ibid. p. 100. o- 11. PI. 5. t. 1. 

Aranea Oinbriata Rtall. Fn. Ins. Frid. p. 94. n. 843. 

, . Linn. syst. nat. I. II. p. 1033. n. 23. 

Aranea virescens ibid. I. II. p. 1036. n. 42. 

Aranea fmibriata Schrank. En. ins. p. 528. — Fn. boic. III. 
p. 237. n. 2740. 

Aranea paludosa Degeer Uebers. VII. p. 118. n. 23. t. 16. 
f. 9. 10. 

Aranea niarginata Degter Uebers. VII. p. 114. n. 24. t. 16- 
f. 13. 14. 

Aranea fiiiibriata Fab. Ent. syst. II. p. 421. n. 53. 

Aranea niarginata Panz. Fn. Ger. 17. 22. 

Aranea punctata Schrank. Fn. boic. p. 237. n. 2741. 

Dolomedes fimbriatus M'alck. Tabl. d. ar. p. 16. n. 2. 

Dulomedes marginatiis ibid. p. 16. n. 1. 

. » hf'alck. S. 4 BulF. Ins. apt. p. 345- I- 

Dolomedes plantarius ibid. p. 353 n. 7. 

In dem ersten und x weiten Bande hat Herr Doktor 
Hahn bei Fig. 10, II, 12, 148 und 149 fünf Abbildungen 
der weiblichen Spinne geliefert nnd jede dieser Abbil- 
dungen als eigene Art behandelt Fig. 10 stellt das aus- 
gewachsene Weibchen mit einer Länge von 13 Linien 
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vor, von einer Grösse, wie mir solches noch nie vorge- 
kommen ist; gewöhnlich übertrifft es das Maas von 7'/, 
bis 8 Linien nicht. Die übrigen Abbildungen und Be- 
schreibungen betcichnen entweder wirkliche Abarten oder 
noch nicht erwachsene Exemplare welche unter sich, be- 
sonders jüngere, ungemein variren. Das erwachsene et- 
was seltenere Männchen scheint Herr Hahn nkht gekannt 
zu haben, wenigstens deuten seine Bezeichnungen auf junge 
Thicre hin, welche allerdings wie die Weibchen gestaltet 
und gezeichnet sind. Das vollständig erwachsene, mit zur 
E'ortpflanzung reifen Tastern versehene Männchen erreicht 
in hiesiger Gegend eine l.änge von bis 5 Linien. 

Der Vorderleib hat den Bau gleich dem des Weibes, der 
Hinterleib aber ist viel kleiner und viel dünner als der 
Vorderleib, schmal, länglich, doch ziemlich hoch. Die 
Reine sind verh&ltnissmässig länger als beim Weibe, eben 
so die Taster; das Endglied dieser ist gewölbt, stark ge- 
bogen, spitz auslaufend, hinten ziemlich breit und deckt 
die etwas kleinen Genitalien von oben ganz. 

Der Vorderleib ist ockerfarbig braun, ein Streif an 
den Seiten, die Kanten in einer ziemlichen Breite nicht' 
berührend, weiss , sich am Vorderrand des Kopfes in 
schwacher Anlage hinziehend ; die Augen liegen in schwar- 
zen Fleckchen, und an der Innenseite des hintern ätissero 
Auges befindet sich eine erhöhte, geglättete schwarze 
Stelle, ziemlich einem Auge gleich sehend. Die behaarten 
Fresszangen und die Brust sind ockergelb, eben so die 
'Laster, das Endglied aber ist dunkler und ziemlich dicht 
mit braungrauen Haaren bedeckt. Der Hinterleib ist oben 
ollvcnbraun mit einem welssen Streif über jeder Seite; 
auf dem Rücken zwischen diesen Streifen befinden sich 
zuerst vier ziemlich im Quadrat stehende weisse Pünktchen, 

\ 


Digitized by Google 



118 


hinter diesen drei Paar kleinere einander mehr genähert, 
und seitwärts von letztem, näher an dem Längs^treif, noch 
drei etwas grössere ebenfalls von rein weisser Farbe; an- 
len zieht der Hinterleib aufs Olivengelblicbe, geht aber 
gegen den weissen Seitenstreif ins Olivenbräunliche iiher. 
Die Beine sind bräunlich , ockergelblich vorsiechend, die 
Endglieder etwas dunkler als die vordem. 

Bei dem Weibe sind die Beine etwas dunkler, die 
Schenkel und die Kniee schwarz gefleckt, die Flecken ao 
den Seilen der Schenkel in Längsstreifen, zusammenge- 
flossen. 

lunge Spinnen haben meistens hellgrüne Taster und 
Beine. 

Vaterland: Das junge Thier überall gemein, gerne 
auf feuchten Stellen der Waldungen,- nicht ungewöhnlich 
auf niederm Gesträuche. Vollständig erwachsen ist die 
Spinne selten und meistens nur auf nassen sumpfigen 
Stellen der Waldungen zu finden. 

An merk. Obige Beschreibung bezeichnet hauptsäch- 
lich das Weibchen dieser Art, wie solche in Deuthland 
vorkommt. Hr. Dr. ScJiuch fand sic auch in Griechenland. 
Von einem mir in Weingeist mitgetbeilteu Manne habe ich 
die Abbildung entnommen. Er ist bedeutend grosser und 
besitzt eine Länge von ö'/j Limen. Die Gestalt ist wie 
bei der deutschen; nur ist der V^orderlcib etwas kürzer 
und der Thorax höher und gewölbter. Die Färbung ist 
dieselbe, aber es fehlen die weissen Pünktchen des Hin- 
terleibes, was auch bei der männlichen deutschen Spinne 
zuweilen der Fall ist. Die Beine sind etwas stärker be- 
haart als bei dieser. 

Diese nicht besonders wesentliche Abweichungen be- 
rechtigen vor der Hand nur zum Vermiithen, dass es eine 
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in den südlichen - Gegenden vorkommende Abart sejr, ob- 
vrohl auch die Meinung nicht gans verwerflich ist, dass sie 
sich bei näherer Nachforschong mit der Zeit als eigene Art 
bestätigen und behaupten könne. 


Dolomedes scapularis. 

Tab. CCCCLXXXVI. Fig. 1354. 

Dunkel oltveiibraun, in den Seiten des Vorder- 
leibes ein breiter Bandstreif und an den Seiten des 
Hinterleibes ein noch breiterer schneeweiss. auf dem 
Rücken weisse, schwarz begrenzte Punkte. 

Länge 

Von I). fimhriatus im Wesentlichen nur darin verschie- 
den, dass der Thorax nicht gar so breit, aber höher ist, 
dass die hintern Scheilelaugen etwas weiter von dem vor- 
dem entfernt liegen und beide hintere Augen weiter aus- 
einander stehen, dass die vordere Augenreihe weniger ge- 
drängt und höher über dem Vorderrande des Kopfes ange- 
bracht ist. Hinterleib und Beine haben den Bau von jenen. 

Der Vorderleib dunkel olivenbraun, in den Seiten ein 
breiter, durchziehender Bandstreif schneeweiss. Die Kress- 
zangen gelbbräunlich, oben an der Endhälfte weiss behaart. 
Taster und Beine gelbbräunlich, die Endglieder der letztem 
etwas dunkler als die vordem. Der Hinterleib oben oliven- 
brann, sammetarlig röthllch gelb schimmend, In den Seiten 
eine breite Einfassung schneeweiss, auf dem Rücken schnec- 
weisse, schwarz eingefasste Punkte, vorne vier im Trapez, 
die hintern Längsreihen bildend. Der Bauch rostgelb, mit 
feuergelbem Schimmer. 
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So siebt das jnnge Männchen mit noch nicht ansge- 
bildelen Genitalien aus; das vollständig aasgebildete Männ- 
chen und das Weibchen sind noch unbekannt. 
Vaterland: Nordamerika , Pennsylvanien. 


Dolomeclcs margincllus. 

Tab. CCCCLXXXVl. Fig. 1355. 

Vordcrleib, Taster und Beine rosfgelb, die Kan- 
ten des erstem fein weiss; der Hinterleib dunkel 
olivengclb, mit einer schmalen weissen Einfassung 
des Rückens. 

Länge 5'". 

Nicht ohne Verwandtschaft mit D.ßmbriaiiu, der \or- 
derleib aber kürzer, der Thorax mehr kreisrund und ziem- 
lich halbkugelfönnig gewölbt. Die Beine lang. 

I Der V'orderlcib dunkel ockergelb oder rostgclb, im Ge- 

sichte, besonders am Vorderrande hin heller, dicht an den 
Seitenkanten eine sehr feine Linie reinweiss. Die Augen 
dunkel bernsteinfarbig, umgeben mit einem bräunlichen 
Ringe. Die Fresszangen heller und reiner rostgelb. Taster, 
Brust und Beine rostgelb, wie der Thorax, die Stacbelbor- 
sten an letzteren dunkel rostbraun. Der Hinterleib dunkel 
olivengelb, auf dem Rücken seitwärts verloren dunkler, auf 
dem Bauche und in den Seiten heller, mit einer weissen 
Rückencinfassung wie bei D.fimlriuius aber viel schmäler. 
Die Spinnwarzen braun. 

Ein Weibchen, dessen Männchen noch unbekannt ist. 

Vaterland: Südamerika. 
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Dolomedes binotatiis. 

Tab. CCCCLXXXVII. Flg. 1356. 


Durchaus bräunlich ockergelb, auf dem Vnrder- 
theil des Rückens des Hinterleibes zwei kleine Fleck- 
chen schwarz. 

Länge 12"'. 

Das ganie Thier etwas sammetartig dicht mit Härchen 
bedeckt. Kopf und Thorax gleichhoch, erster vorn viel 
schmäler als in der Mitte, vorn etwas flach abgedacbt ; die 
vordere Angenreihe gleichweit auseinander gestellt, die 
Reihe etwas vorwärts gebogen, die der hintern von der- 
selben Grösse, weiter auseinander stehend, und die Reihe 
rückwärts gebogen, alle Augen etwas klein; der Thorax 
xicmlich gerundet, mit rund gewölbtem Rücken, feiner Rük- 
kenritze und feinen Seitenfalten. Die Fresszangen stark, 
etwas lang, wenig gewölbt, fast walzenförmig, glänzend, 
durchsichtig behaart. Die Taster von ganz gewöhnlicher 
Form. Die Brust (lach, fast rund und behaart. Der Hin- 
terleib länglich eiförmig, kaum breiter als der Yorderleib, 
mit kurzen Spinnwarzen. Die Beine etwas stämmig, ziem- 
lich lang, ohne Einmischung längerer Haare, alle mit kur- 
zen Stachelborsten versehen. 

Das ganze Thier oben und unten mit den Tastern und 
Beinen angenehm dunkelockergelb , auf dem Rücken des 
Hinterleibes an der Stelle der vordem Rückenstigmen zwei 
punktförmige , etwas längliche Fleckchen , und unten die 
Spitze der Taster braunschwarz^ alle Augen gleichfarbig 
bernsteingelb ; die Fresszangen rostroth, die Haarbedeckung 
XIV. 4. 9 
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auf dSeaen wieder ockergelb, die Slachelborslen an den 
Deinen schwarz. 

Das MBnnchen fehlt noch. 

Vaterland: Nordamerika. 


Dolomedcs aerugineus. 

Tab. CCCCLXXXVIl. Fig. 1357. 

Durchaus rostgelb, nur der Hinterleib unten hel- 
ler; jedes Aug in einem braunen Fleckchen. 

Länge 10'". 

Mit I). fimbriatus sehr verwandt, nnd von diesem in 
der Gestalt wesentlich nicht verschieden. Die einzigen 
Merkmale, die sich an dem einen und zwar weiblichen 
Exemplar, das ich vor mir habe, ahnehmen lassen, beste- 
hen in dem mehr gerundeten verhältnissmässig kiirzern und 
hohem Vorderleibe, in den gewdibtern Fresszangen und 
den stämmigen Beinen Form und Stellung ist ganz wie 
bei diesem. 

Der Vorderleib ist einfarbig rostgelb, nur befindet sich 
um jedes Aug ein besonderes braunes Fleckchen. Die Fress- 
zangeii sind rostbraun, glänzend und gelblich behaart. Die 
Brust ist dunkler rostgelb als der Thorax, dicht behaart 
nnd glanzlos. Der Hinterleib zieht oben vom Rostgelben 
ins Rostbraune, wird gegen die Seiten heller und geht ans 
dieser Färbung auf dem Bauche ins Rostgelbe über Taster 
und Reine sind einfarbig rostgelb, die Stacbelborsten, so- 
wohl an erstem als an letztem, dunkel rostrolh. 

Der Mann ist noch unbekannt. 
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Vaterland. Oas hier erwähnte Exemplar gehört der 
Königl. Sammlung in München, ist anfgesteckt,^ xiemlich 
vollständig und führt auf der ihm beigesteckten Etiqnette, 
hinsichtlich des Vaterlandes, fragweise Amerika. 


Arctosa cinerea. 

Tab. CCrCLXXXVlll. Fig. 1358. foein. 


Vorderleib gelblichweiss , mit zwei wolkigen 
bräunlichen Streifen an den Seiten des Thorax; Hin- 
terleib staubig erdfarbig weisslich, oben zart grau ge- 
mischt, auf dem Rücken zwei Längsreihen weisser 
Fleckchen, die zwei am Vorderrande gross, vorn grau 
begrenzt; Beine gelblich weiss, braun gefleckt und 
braun geringelt. 

Länge des Weibes 

Araoea cinerea Fahr. Ent. syit. II. 23. n. 60. 

Lycosa cinerea Sandtts V. A. H. 1832. p. 190. n. 17. 

Tn der Gestalt mit A. allodroma genau übereinstim- 
mend, eben so behaart, auch die Beine in demselben Län- 
genverhSltniss. 

Der Vorderleib gelblichweiss, zwischen den Augen 
ein hinten ausgebogencr Fleck braun, sich mit einem Aste 
über die zwei hintern Augen ziemlich weit hinaus verlän- 
gernd und sich am Ende hakenförmig auswärts biegend; 
auf dem Rücken des Thorax die Längsritze schwärzlich 
vertieft, an den Seiten zwei bräunliche, wolkige Wellen- 
streifen ziemlich wie bei L. allodroma, der obere deutli- 

9* 
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eher, als der ontere. Der Hinterleib erdfarbig gelblicb- 
weiss, weiss gepudert, auf dem Rucken etwas staubig erd- 
farbige gelblicligrau verdunkelt, über der Einlenkung auf 
dem Vordertheil zwei grössere Flecken weiss, vorn bo- 
gig grau dunkler begrenzt, hinter diesen noch zwei Paar 
weisser Fleckchen in derselben Richtung, aber kleiner and 
weniger grau angelegt; auf der Hinterhälfte des Rückens 
zwei Reiben kleiner punktartiger weisser Fleckchen, die 
hintern sich stufenweise näher rückend, zwischen jedem 
Paar dieser Fleckchen ein Bogenstrichchen weiss , das 
Fleckchen der einen Seile mit dem der andern verbin- 
dend; der Bauch heller weiss als die Seiten, auf letztem 
sehr feine braune Fleckchen in schiefe Querreiben geord- 
net Die Augen bernsteingelb. Die Fresszangen dunkel- 
rostbraun, etwas glänzend, und durchsichtig gelblichweiss 
behaart. Die Brust bräunlich, grüngelblich behaart, ein- 
zelne feine Borstenhäreben braun. Taster und Beine gelb- 
lichweiss, wie bei L. allodroma braun gefleckt und ge- 
ringelt, die Flecken und Ringe aber heller. 

Scheint zu variren, ich besitze ein Exemplar, welches 
auf dem Hinterleib beinahe gar keine Zeichnungen hat, 
und auf dem Rücken nur ein wenig dunkler als auf dem 
Bauche ist. 

Vaterland: An der Küste der Ostsee und des Bal- 
tischen Meeres. 

Dieses wäre die eigentliche Aranea cinerea Fahr, mit 
welcher I.jc. allodroma fValck. in ausserordentlich naher 
Verwandtschaft steht. Ich erhielt zwei weibliche Spinnen, 
welche an der Küste der Ostsee, bei Danzig, gesammelt 
worden, und welche auf obige Weise gezeichnet sind, ein 
anderes Exemplar befindet sich in der Sammlung des 
Herrn Sturm in Nürnberg. Lyc. allodroma ist in dem 
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Steingerölle der Süddeatschen Flusse keine Seltenheit, 
kommt aber hier immer dunkler gefärbt vor, auch ist sie 
grösser als die vom Meernfer. Beide werden als swei 
Arten ihr Recht so lange in behaupten haben, als nicht 
nübere Erfahrungen das eine oder das andere ans Licht 
bringen. Das Männchen von L, cinerea habe ich noch 
nicht erhalten können, finde auch nirgends seiner gedacht 


Arctosa variaiia. 

Tal). CCCCLXXXVllI. Fig. 1359. fern. 

Grauweisslich , fein braun bestäubt, die Seiten 
des Thorax und des Kopfes braun, auf den Fresszan- 
gen vorn ein Querfleck rostgelb, die Beine schwarz 
gefleckt und geringelt, auf dem Hinterleibe zwei ovale 
Flecken weiss. 

Länge 4"'. 

Bis jetzt ist nur die weibliche Spinne bekannt, wel- 
che Herr Doktor Schuch in Griechenland entdeckt hat. Sie 
hat in Ansehang der Gestalt grosse Uebereinstimmung mit 
Arctosa picta, ist aber merklich grösser and stämmiger. 
Der Kopf mit den aufgetriebenen Backen und die Augen- 
stellung ist ganz wie bei Arctosa allodroma. 

Der Vorderleib ist auf dem Kopf und auf dem Riik- 
ken des Thorax erdfarbig gelblichweiss , an den Seiten 
braun; die Seiten des Kopfes gehen von unten nach oben 
bis über die halbe Höbe ins Schwarze über und vereini- 
gen sich oben mit einem uckigen, schwarzen Fleckenstreif, 
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das obere Röckenfeld des Thorax amgebend, hinter dem 
hintern Scheitelauge befindet sich ein mit der weissiiehen 
Rnckenfarbe des Kopfes schief liegender kleiner Ans. 
schnitt von derselben Farbe and hinter diesen Angen in 
dem weisslichen Rückenfelde paarweise braune Fleckchen, 
in den Seiten aber dnnkler bräunliche Fleckenspuren. Die 
Fresstangen sind braun , gläntend und behaart , an der 
Wnriel oben bis zn ein Drittel der Länge rostgelb. Die 
Brust ist bräunlich, ringsum etwas heller als in der Milte, 
dnrcliaus gelblich behaart. Taster und Beine sind gleich- 
farbig blass ockergclblich , und lichtgelblich behaart, an 
den Hüften ein Seitenstricheben nnd ringweise geordnete 
Flecken an den Schenkeln, Knieen und Schienbeinen, so 
wie drei Ringchen an den Fersen und die Spitze der 
Tarsen sind an den vordem Gliedern schwarz , an den 
Endgliedern schwarzbraun, nämlich etwas heller als an er- 
Stern. Der Hinterleib ist oben und unten erdrfarbig gelb- 
lichweiss , oben sehr fein bräunlich bestäubt und fein 
schwarz bespritzt; vorn auf dem Rücken nahe am vordem 
Saume liegen zwei grosse heller weisse nierenförmige Flek- 
ken , beide durch einen granbräunlichen Längsstrich ge- 
trennt, und hinter der Mitte in denselben Reiben zwei 
ovale und auf dem Hintertheile in den nämlichen Rich- 
tungen kleinere weissliche Flecken, alle mit schwarzen 
Punkten und sehr kleinen Fleckchen begrenzt, in den Sei- 
ten zeigen sich weisse und braune Fleckchen ohne beson- 
dere Ordnung. Die Spinnwarzen sind rostgelb. 

Vaterland: Ans der Gegend von Nauplia. 
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Arctosa farinosa. 

Tab. CCCCLXXXVlil. Fig. 1360. mas. 

Grau, weiss gepudert, auf dem Vorderleibe ein 
zackiger Seitenstreif braun, auf dem Hinterleibe ein 
Gabelfleck über der Einlenkiino: und zwei Flecken- 
reihen auf dem Rucken schwarz, Taster und Beine 
blassgelb, grauscliwarz geringelt. 

Länge des Mannes 4 bis 4*//". 

Diese sierlicbe nod bestimmt eigene Art steht bin- 
sichtlich der Gestalt in grosser Verwandtschaft mit A. ci- 
nerea^ ist aber standhaft kleiner, doch stets merklich grös- 
ser als die ebenfalls verwandte A. picta. 

Der Grund des Vorderleibes zieht aufs hellfarbige 
Grüngelbe und ist wie die übrigen Zeichnungen leicht 
weiss gepudert; der Zwischenraum der Augen ist mit ei- 
nem grauschwarzen Fleck ausgefullt, welcher zwischen den 
hintern Scheitelangen ausgebogen ist und an den Seiten 
sich in einen Schattenfleck verbreitet; an den Seiten sind 
die Falten der drei Abtheilungen des Thorax und die 
Scheidungsfalte am Kopfe durch ein schwarzes Strichchea 
ansgefüllt, weiche mittelst eines braunschwarzen Schatten- 
streifes verbunden sind, wodurch die zwei der Gattung 
eigenthümliche gebogene Seitenstreifen in zackiger Form 
entstehen ; an dem schwarzen Strich in der Kopffalte h&ngt 
ein schwarzes Seitenfleckchen, das stets deuliicb vorhanden 
ist. Die Fresszangen sind schwarzbraun und etwas rauh, 
mit grauen ß> rstenhaaren belegt, der dunkle Grund aber 
deutlich durchblickend. Die Brust ist schwarz, und mit 
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karaen grauen Härchen ziemlich dicht belegt. Taster nnci 
Beine sind blass gelblich, weiss gepudert und ziemlich zot- 
tig, doch zart behaart, alle Glieder fuhren ziemlich dichte 
grauschwarze, an den Schenkeln eckige Ringe, doch hat 
die gelbliche Grundfarbe die Oberhand ; an dem Tarsen- 
gliede ist nur die Spitze schwarz- Der Hinterleib ist stau- 
big grau, weiss gepudert ; vorn über der Einlenkung befin- 
det sich der, gewöhnliche schwarze Gabeltlcck in dentli- 
cbem Ausdrucke, und auf dem Rucken zwei ziemlich weit 
auseinander stehende Längsreihen schwarzer Flecken, von 
welchen gegen nnd in den Seiten hin gebogene Flecken- 
Streifen in schiefer Richtung ansgehen, im Zwischenranme 
der Fieckenreihen aber sind, meistens sehr schwach, selten 
recht deutlich, braune Bogenstricheben vorhanden, welche 
hinten mit einem weissen Stricheben begrenzt sind; iiber- 
diess bemerkt man in den Seiten mehr oder weniger eine 
Mischung schwarzer Atomen. Der Bauch ist ungedeckt 
gelblicbgrau, weiss sammelartig spielend. Das Endglied 
der männlichen Taster ist braunschwarz, grau behaart, die 
kleinen Genitalien von oben ganz deckend , letztere sind 
schwarz. 

Das Weibchen ist nicht bekannt. 

Vaterland: Deutschland. Herr Doktor Rosenhauer 
in Erlangen fand sie bei Augsburg, auch sah ich sie in 
der Höhnischen Sammlung, jetzt in München. 
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Arctosa Cingara. 

Tab. CCCCLXXXIX. Flg. 1361. 

Braunschwarz, die Einfassung des Thorax und 
Querreihen uioudförmiger Flecken auf dem Hiiiter- 
leibe rostroth; Beine bräunlichgclb , die Spitze der 
Schenkel und zwei Querbänder unten an den Schien- 
beinen schwarz. 

Länge 9 "'. 

RöcksichtHch der Gestalt ist diese Spinne, von wel- 
cher mir nur das Weib bekannt ist, mit yirdosa LalreiUn 
sehr verwandt und gehört mit dieser in die 2te Race, 
Les Taren! uloides fyalek. welche sich essentiell von allen 
andern dnreh ihren dickbackigen Kopf und die mehr ge- 
drängt stehenden Augen, wovon die vordere Reihe gerade 
ist, unterscheiden. 

Der Kopf der gegenwärtigen Art ist wie hei jener 
kurz und dick, oben etwas kugelig gewölbt, an den Seiten 
dickbackig aufgetrieben. Die Augen der vordem Reihe 
stehen in gerader Reihe und in gleichen F.ntfermingeii von 
einander , aber kaum so weit als der Durchmesser eines 
Auges ausmaebt ; die zwei Mittelaugen hinter dieser Reihe 
sind von mittlerer Grösse und in fast Augenbreite von 
einander abstehend, sie sehen vorwärts; die zwei hintern 
Augen stehen etwas weiter von diesen entfernt, und sind 
etwas kleiner als die mittleren, sehen seitwärts und etwas 
schief rückwärts. Der Thorax ist merklich niederer als 
der Kopf und sowohl seit- als rückwärts etwas flach ab- 
gedacht. Die Fresszangen lang, stark und dick, etwas 
licht borstig. Brust, Hinterleib und Beine wie bei Lyc, 
Latreillii. 
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Kopf nnd Thorax braanschwart , an den Seiten die 
Einfassung, drei Längsstrichchen auf dem Rücken des Ko- 
pfes und Strablenstrichchen am Thorax rostroth, die obem 
Zeichnungen aber undeutlich, und die ziemlich breite Sei- 
tencinfassung durch einen staubbraunen L&ngsstrich ge- 
theilt. Die Fresszangen gelb mit schwarzer Spitze. Die 
Taster ockergelb, mit brauner Spitze des Endgliedes. Der 
Hinterleib staubig braunschwarz, in den Seiten rostrothe 
Mischung, oben vorn zwei Flecken gegen einandernber und 
hinter diesen in der gewöhnlichen Lage zwei Fleckenrei- 
hen rostroth, zwischen den Fleckchen Qiierbogen von der- 
selben Farbe j die Spinnwarzen braun. Die Brust , die 
Hüften unten und der Bauch schwarz. Die Beine bräun- 
lich gelb, die Spitze der Schenkel, ein Qnerband unten 
an der Wurzel und ein solches an der Spitze der Schien- 
beine schwarz, desgleichen der bürstenartige Filz unten an 
den Fersen und Tarsen. 

Vaterland: Aegjpten. 


Arctosa picta. 

Tab. CCCCLXXXIX. Fig. 1362. mas. Flg. 1363. foein. 


Vurderleih rostbraun, an den Seiten ein staubi- 
ger Wellenstrcif schwarz, au den Hinteraugen ein 
nierenföriniger Fleck weiss. Hinterleib oben braun 
und weiss staubig gemischt, der Vorderratid und 
zwei Fleckchen an diesem und eine Fleckenmischung 
in den Seiten schwarz, vorn auf dem Rucken zwei 
menuigrothe grosse iiierenförmige Flecken, dazwi- 
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sclirn ein ^rauweisser Lnngsfleck, auf dein Mittel- 
rücken vier ovale Flecken weiss Taster und Beine 
gelb, oder röthlicligelb, alle Glieder scimarz ge- 
ringelt. 

Länge des Mannes des Weibes 3Vj'"« 

Herr Hahn entdeckte diese Spinne in der Gegend 
von Niimkerg, wo sie auf sandigen Aeckern vorkonimt. 
Ausser diesem hat sie noch kein Naturforscher in der Na- 
tur beobachtet und weil sic grosse Aehnlichkeit mit Arc- 
tosa allodroma hat, so gab dies die Veranlassung, sie mit 
dieser für ein und dieselbe Art zu erklären; auch Ich ha- 
be diese schöne Spinne bisher nicht finden können, und 
da die Beschreibung des Herrn Hahn zu wenig die vor- 
handenen Charaktere bezeichnet, so verfiel ich, wie Herr 
H^alckenaer in denselben Irrthiim, diese bestimmt eigene 
Art in meinem ersten Hefte der Uebersicht des Arachni- 
densj’stems zu L. allodroma zu ziehen. 

Sie ist in ihrem vollkommenen Zustande kaum halb 
so ^ross als A. allodroma, indessen von derselben Gestalt, 
ln ihrem Benehmen ist sie leichter und schneller, auch 
sind die Beine etwas länger. Die Abbildung, welche Herr 
Dr. Hahn im fünften Heft des ersten Bandes Tab. XXVII. 
Fig. 79 von dem Weibchen gegeben hat. Ist ziemlich gut 
gelungen. Ich liefere hier nachträglich die des Männ- 
chens. Dieses ist viel kleiner als das Weibchen und bat 
gewöhnlich nur eine Länge von 2*/, Linie. Dessen Beine 
sind verhältnissmässig länger. Der Vordcrleib ist dunkel 
rostroth oder rostbraun, an den Seiten des Kopfes wolkig 
schwarz, eben so die KopfHäche zwischen den Augen 
braunschwarz verdunkelt, an den zwei hintern Augen liegt 
seitwärts ein nierenförmiger welsser Fleck; auf dem Hin- 
terkopfe befinden sieb zwei Grübchen nebeneinander, in 
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der Tiefe «chwan aaigefSllt, vor diesen werden weisse 
Hircben in wolkigen Zagen, eben so aocb solche aof dem 
Tborax bemerkt, an den Selten des letztem befindet sieb 
ein gebogener einwSrts in die Grandfarbe verßiessender 
schwarzer, welliger Streif und eben so sind die Seiten- 
kanten schwarz, der Raum zwischen beiden aber weiss be- 
haart, einen weisslicben Streif bei anabgeriebenen Exem- 
plareu vorslellend; auf dem Rücken des Thorax und aof 
dem Hinterkopfe ein Haarstrichchen weiss. Die Fresssan- 
geu sind schwarz, mit einem rostrothen Fleck oben an der 
Wurzel. Die Taster gelb, das Wurzelglied und zwei 
Ringe an dem folgenden und ein Ring an der Wurzel des 
vierten Gliedes schwarz, der vordere Ring an dem zwei- 
ten Gliede breit und fast die vordere Hälfte der Länge 
einnehmend. Das Endglied ist brännlich. Die Genitalien 
sind wie bei A. tdlodrovm klein und schwarz. Die Brust 
ist schwarz. Der Hinterleib vom über der Einlenknng 
und sich über die Seiten verbreitend schwarz, die Seiten 
hinten olivenbraun gemischt, schwarz fleckig und von den 
Luftlöchern an mit weissen Scbuppenhärchen stark ver- 
mischt; oben an dem schwarzen Vorderrande hängend 
zwei schmale schwarze LBngsfleckchen nebeneinander, zwi- 
schen welchen der schmale Raum weiss erhöht ist; von 
diesen Fleckchen ansgehend zieht sich ein bis in die Hälfte 
des Rückens reichender ziemlich breiter pfeilförmiger grau- 
weisser Längsfleck, an welchem beiderseits sich ein ziem- 
lich grosser, mennigrotber; länglicher, nierenförmiger Fleck 
befindet oder solcher ist geibrolb, und seitwärts weiss an- 
gelaufen; die hintere Hälfte des Rückens iarbt sich oli- 
vengrau oder gelblichgran und ist mit weissen Bogen- 
stricbeben der Quer nach durchschnitten; auf dem Mittel- 
rücken befinden sich vier ovale weisse Flecken , die zwei 
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vordern etwas näher beisammen, nahe an den vordem 
Riickenstigmen, die hintern grösser als die vordem; swi- 
schen solchen liegt der Länge nach ein schwarzer Schat- 
ten, weicher bis an den Spinnwarzen fortsetzt, und hinter 
den vier weissen Flecken kleinere weisse Punktfleckchen 
enthält. Der Bauch ist schwarz , mit weissen Sammethär- 
eben gemischt, die Spinnwarzen sind dunkel oiivenbrann. 
Die Beine ziehen aufs Blassgeihe und fahren an den Fer- 
sen und Tarsen einen röthlichen Anstrich; das erste Hiif- 
tenglied ist oben an der Wurzel und das zweite unten 
schwarz ; alle Beine haben schwarze Binge, welche an der 
Hinterseite der Schenkel , mit Ausnahme der des Vorder- 
paars, der Länge nach durchbrochen sind : an den Schen- 
keln befinden sich drei Ringe, an den Schienbeinen zwei, 
an den Knieen ein Bing, welcher oben durchbrochen ist, 
auch die Wurzel der Kniee färbt sich schwarz; ein Ring 
an der Wurzel und Spitze der Fersen und die Spitze der 
Tarsen sind nicht breit. 

Schon im Monate Mai haben die Männchen vollstän- 
dig aasgebildete Genitalien. 

Die Binge an den röthlichen Beinen der Weihehen 
sind merklich schmäler als beim Männchen, überhaupt ha- 
ben die Weibchen weniger dunklere Mischung. 

Vaterland: Deutschland. — Bayern. 


Arctosa Lynx. 

Tab. CCCCLXXXIX. Fig. 1304. pull. 


Vorderleib rostroth, die Kopfplatte zwischen den 
Augen, die Seitenkanten und ein Scliattenstreif in den 
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Seiten braoii; Hinterleib heilrostroth, über der Ein- 
lenknng ein doppelt ausgebuchteter Fleck schwarz, 
in den Buchten ein Fleckchen und in derselben Reihe 
kleinere Fleckchen gelblichweiss, mit braunen ab- 
wechselnd; Beine blass rötblicligelb, braun gefleckt 
und geringelt. 

Länge 5 bis 6'". 

In der GesUll ganx mit A. picta übereinkommend. 

Der Vorderleib rostroth, auf dem Kopfe die Fläche 
xwiachen den Augen und vom im Gesichte bis über die 
▼ordere Augenreibe dunkelbraun, die Augen schwars; an 
den Seitenkanlen eine etwas schmale Einfassung und durch 
die Seitenfallen siebend ein schattiger Lüngsstreif dunkel» 
braun, die ganze Fläche des Vorderleibes mit weissen Här- 
chen leicht belegt. Die Fressxangen bräunlicb gelb. Die 
Taster blass, durchsichtig ockcrgelblicb , das dritte und 
▼ierte Glied, so wie das Endglied an der Spitze nur we- 
nig braun verdunkelt Die Brust schwarzbraun. Der Hin- 
terleib rostroth, an der Spitze ins Blassgelbiiche uberge- 
hend, vorn über der Einlenknng ein ziemlich grosser 
Querfleck schwarz, oben mit zwei Ausbuchtungen, in die- 
sen ein Fleck und mit diesen zwei Längsreihen vorstellend 
in derselben noch drei oder vier Fleckchen hellgelblich- 
weiss, mit braunen oder schwärzlichen Fleckchen abwech- 
selnd ; die Seiten von dem vordem schwarzen Fleck an 
braun scliatlig verdunkelt, überdiess der ganze Hinterleib 
mit weissen Härchen durchsichtig belegt; der Bauch ein- 
farbig roströthlich ; die Spinnwarzen braun. Die Beine 
blass rötlilichgelb, oder blass ockergelb, an den Schenkeln 
zwei FIcckenringe, an den Knieen ein Seitenfleck und oben 
die Wurzel, an den Schienbeinen ein Ring an der Wur- 
zel iinil vor der Spitze, an den Fersen die Wurzel und 
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Spitie und an den der vier Hinterbeine ein Zwischenring 
und endlich die Spitze der Tarsen schwärzlich oder braun. 

Sie ändert häufig ab , indem die Zeichnungen mehr 
oder weniger deutlich sind ; nicht ongewöhnlicb ist nur die 
Kopfplatle zwischen den Augen und die Kantenlinie an 
den Seiten des Vorderleibes braun; auf dem Hinterleibe 
der vordere schwarze Fleck oft viel schwächer und die 
braunen Riickenfleckchen erlöschen ganz. Auch kommen 
Individuen vor, bei welchen nnr schwache, kaum merkli* 
che Spuren der braunen Beinringe vorhanden sind. 

Vaterland: Deutschland. — Bajern. Herr Doktor 
Hahn fand ausgewachsene 'Weibchen bei Nürnberg , das 
Männchen aber blieb ihm unbekannt. In hiesiger Gegend 
kommt diese Art nicht vor ; ich fand sie ziemlich häufig 
bei Erlangen an sandigen Stellen der Wasserstellen in 
Wiesen, aber zu einer Zeit, in welcher nur junge Spinn- 
chen Vorkommen. Die jungen Männchen unterscheiden 
sich von den Weibchen durch das etwas aufgetriebene 
Endglied der Taster. 


Trochosa vafra. 

Tab. CCCCXC. Fig. 1365. foera. Fig. 1366. var. 

Vorderleib ockerfarbig dunkelbraun, eine schmale 
Rückenlinie und ein Seitenstreif ockergelb; ilinterliib 
ockerfarbig braun, unten dunkler als oben, Taster 
und Beine bräunlicligelb. 

Länge des Weibes TV/". 

Ganz von der Gestalt der Trochosa ruricola, die et- 
was grossem Augen in derselben Stellung, die Beine in 
demselben Verhältniss der Länge zum Vorderleibc und 
eben so behaart. 
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Vorder- and Hinterleib xiemlich gleichfarbig gelbUch- 
braan, auf dem Rücken des erstero eine vom Vorderrande 
des Kopfes bis zum Hinterrande ziehende Lüogslioie and 
ein Seitenstreif über den Seitenkanten ockergelb, erstere 
zwischen den Angen .nnd vorn am Kopfe sieb fein ver- 
scbmälernd, letztere nach innen zn schwach weilenrandig. 
Die Augen mit gelblicher Iris. Die Fresszangen dnnkei- 
pechbraon, briioalicbgelb, etwas licht behaart Die Taster 
dnnkelockcrgelb. Die Brust und die Hüften unten don- 
kelbraun. Der Hinterleib ohne Zeichnung, der Bauch, wie 
die Brust, dunkelbraun. Die Beine durchaus bräunlichgeib. 

Ich habe zwei weibliche Exemplare ans der Samm- 
lung des Herrn Sturm in Mürnberg vor mir, das oben be- 
schriebene ist aus Louisiana, das andere von der Insel 
Cuba. Letzteres stimmt mit ersterm vollständig überein, 
nur ist solches etwas grösser, und der Hinterleib oben 
mit ockergelben, in die Grundfarbe übergehenden, in zwei 
Längsreihen geordneten, aber nicht deutlichen Fleckchen 
versehen ; bei diesen sind die Seiten ockergelb mit schwarz- 
braunen F'lecken , welche sich ziemlich in schiefe Zacken- 
streifen der Quer nach vereinigen; die Schenkel der vier 
Hinterbeine haben an der Aussenseite schwarzbraune, wink- 
liche Querbänder, welche oben auf der Innenseite bis in 
die Hälfte der Breite fortsetzen ; auch ist die äusserste 
Spitze des Endgliedes der Taster schwärzlich. 

Beide Exemplare sind aufgesteckt. 

Vaterland: .Amerika. 


Trochosa intricaria. 

Tab. CCCCXC. Flg. 1367. fern. 

Vurderleib gewölbt, dunkelbraun, mit drei bell 
ockcrgelbliclien Längsbändern; Hinterleib gelbbraun. 
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an den Seiten heller, vorn auf dem Rucken ein Licht- 
strirhchen gelb; Taster und Beine ockergelb, letztere 
braun gefleckt. 

Länge 6"'. 

Mit Trochosa Ruricola sehr nahe verwandt, von der* 
selben Gestalt, der Vorderieib aber etwas gewölbter, nnd 
die twei hintern Augen noch weiter auseinander stehend. 

Der Vorderleib dunkelrostbrann , mit einem breiten 
sich vorn und hinten verschroälernden ockergelben Längs- 
bande, in diesem auf dem Kopfe ein spindelförmiger Längs- 
stricb schwarz; in den Seiten an den Kanten eine breite 
Einfassung hellockergelb, heller als der Rückenstreif, die 
Kanten selbst mit Auskerbungen dunkelbraun. Die Fress- 
xangen dunkel rostbraun, licht gelblich behaart. Die Brust, 
Taster und die Beine ockergelb, die Schenkel oben nnd 
unten braun gefleckt, an den Knieen ein Seitenfleck und 
an den Schienbeinen ringartige Flecken bräunlich; Fersen 
nnd Tarsen etwas dunkler ockergelb, mit schmaler bräun- 
licher Spitze. Der Hinterleib oben staubig gelbbraun, an 
den Seiten und auf dem Bauche verloren heller , ins Ok- 
kergelbe übergehend; vorn auf dem Rücken, wie bei L. 
Ruricola, ein Lichtstrichchen geiblichweiss und hinter die- 
sem seitlich zwei Reihen brauner Punktfleckchen. . 

Vaterland: Deutschland, vielleicht nur Norddentsch- 
land ; in Süddeutschland habe Ich sie noch nicht bemerkt. 

Das Männchen geht noch ab. 


Trochosa ümbraticola. 

Tab. CCCCXCl. Fig. 1368. fern. 

Dunkelbraun, auf dem Vurderieibe ein darchzie- 
bendes breites Längsbaud weissiicli, auf dem Hinter- 
XIV, 4. 10 
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leibe rorn ein Lichtstreifeben gelblich, eine Kanten- 
linie am Vorderleibe und der Bauch weisslich. Ta- 
ster und Beine bräunlicbgelb. 

Länge 3*4'". 

In der Gestalt weicht sie von der bekannten Ruricola 
nicht ab, mit welcher sie überhaupt in grosser Verwandt- 
schaft steht, doch ist sie kaum eine Abart von solcher. 

Der Vorderleib ist dunkelbraun, aufs Donkeirostbraune 
siebend und gleichfarbig; auf dem Rücken liegt ein von 
der Kopfspitse bis sum Hinterrande des Thorax siebendes 
breites und gleichbreites, helleres Längsband, mit weusli- 
chen aufliegenden Härchen gemischt, an den Seitenkanten 
aber befindet sich ein aus weissen Härchen bestehender, 
schmaler, ebenfalls durchsiehender Saum. Die Fresssangen 
und die Brust sind rostbraun. Der Hinterleib ist etwas 
dunkler braun als der Vorderleib, an den Seiten beson- 
ders vorn ins staubig Weissliche übergehend, welche Mi- 
schung auch auf dem Bauche fortsetst; vorn auf dem Rük- 
ken befindet sich derselbe gelbliche Liebtstrieb, wie bei 
T. Ruricola. Die Taster und Beine sind einfarbig bräun- 
lichgelb, an den Endgliedern kaum ein wenig dunkler. 

Vaterland. Herr Do]tiot Rosenhauer fand die weib- 
liche Spinne bei Erlangen, und swar nur ein Exemplar, 
ein zweites und das Männchen sind noch nicht vorge- 
kommen. 


Trochosa Ruricola. 

Tab. CCCCXCl. Fig. 1369. mas. Fig. 1370. fern. 

Olivenfarbig staubgran, auf dem Vorderleibe ein 
Längsstreif, eine breite Einfassung an den Seiten- 
kanten, nud vorn auf dem Hinterleib ein spiessförmU 
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ger Längsfleck grauweiss, hinter den Augen auf dem 
Kopfe zwei Längsstrichchen braun; Beine blasser 
olivengrau. 

Länge des Mannes 6"', des Weibes 8*/, — 9"'. 

Aranea ruricola DegeerMAtn, YII. p. 114. d. 25. t. 17. f. 1. 

Ljrcoia lapidicola Hahn, Monog. H. V. T. 1. Fig. B. mas. 

, » ruricola Latr. gen. Crust. et in». I. p. 120. n. 2. 

. , . . Sand. V, A. H. 1831 p. 192. n. 18. 

. . • . Koch in H. Schaeff. DeuUcbL In». H. 122. 

t. 11, 12. 

.» alpina Hahn. Die Arachn. II. p. 57. t. 63. f. 146. 

Die grösste Art der in Deutschland vorkomtnenden 
Ljcosideo , ansehnlicher als die grössern Exemplare von 
A. alloetroma. In der Gestalt und Zeichnung ist sie A, 
ruricola ausserordentlich verwandt, und würde unbexwei- 
felt dahin au ziehen sejn, wenn nicht die standhaft an- 
sehnlichere Grösse und einige Abweichung in der Zeich- 
nung sie als eigene Art rechtfertigen könnten. 

Der Vorderleib der weiblichen Spinne ist braun, dunk- 
ler gemischt, ein solches breites, unten welle nrandiges 
Längsband an den Seiten vorstellend, in welchem sich hel- 
lere, auch gelblichweisse Fleckchen zeigen; auf dem Rük- 
ken liegt, wie bei A. ruricola, ein auf dem Hinterkopfe 
oval erweiterter, zwischen die zwei vordem Scheitelaugea 
sich ausspitzender, erdfarbig geiblicbweisser Längsstreif, in 
welchem sich, wie bei dieser, hinter jedem der zwei hin- 
tern Scheitelaugen ein braunes, aber etwas längeres Längs- 
stricbchen befindet , auch zieht über den Kopf bis in die 
braune Rückenritze des Thorax eine sehr feine braune 
Linie; an den Seitenkanten befindet sich ein bis zum Vor- 
derrande des Kopfes ziehendes Längsband von derselben 
grauweissen Farbe, mit einem welligen, staubig bräunli- 
chen Streif in der Mitte der Länge nach. Die Fresszan- 

10 * 
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g«n sind dunkelrostbnon, licht geibllcbgrao behaart. Die 
Brnst ist braun und eben so behaart. Die Grundfarbe des 
Hinterleibes sieht aufs Grauweisse, und ist auf dem Riik- 
ken ziemlich stark braun staubig verdunkelt, etwas aufs 
Olivenbraune ziehend, und die Grundfarbe nur zart durch* 
scheinend; über den Seiten ist der braune Staub dichter 
gehfiuft und bildet zwei dunklere Längsstreifen , in wel- 
chen sich schwarze Flecken in eine Längsreihe gestellt 
vorfinden, an welchen ein weisses Pünktchen zu sehen ist; 
in den Seiten ist der braune Staub in nicht besonders 
dentlicbe schiefe Bogenstreifen zusammengeflossen, doch 
nicht immer in dieser Form sichtbar^ über der Einlenknng 
befindet sich ein bis «her ein Drittel der Rnckenlänge 
ziehender, spiessförmiger, hinten scharf zugespitzter, gelb, 
lichweisser Strich, mit schwärzlicher Einfassung; der Bauch 
ist granweiss. Taster und Beine sind gleichfarbig gelb- 
lich olivengrau, etwas hellfarbig, an den Tarsen und an 
den zwei Endgliedern der Taster etwas verdunkelt. 

Die Männchen sehen den Weibchen gleich, sind aber 
stets merklich kleiner; die braune Seitenfarbe des Vorder- 
leibes ist dunkler und meistens ohne hellere Fleckchen. 
Die Taster und Beine haben die Farbe wie bei dem Weib- 
chen, die Tarsen der letztem aber und das Endglied der 
erstem sind dunkler; die Genitalien dnnkeikastanienbraun. 

Nicht ungewöhnKch kommen auf dem Rücken zwi- 
schen den zwei dunklern Staubstreifen besonders bei den 
Männchen hellere Zeichnungen vor, welche bei deotlicb 
gezeichneten Exemplaren aus einer Längsreihe herzförmi- 
ger weisslicher Flecken besteht, welche mit der Spitze 
gegen den Vorderleib gekehrt sind; auch wird dann seit- 
wärts an dem spiessförmigen Streif noch ein hellfarbiger 
Längsfleck gesehen. Die Beine haben keine Spar von 
Flecken oder Ringen. 
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Von A. ruricoia unterscheidet sich diese Art haupt«- 
sächlich durch die aufTallead ansehnlichere Grösse, durch 
das längere braune Strichrhen an den hintern Scheitelan- 
gen, durch die fehlenden Flecken an den Beinen, und be>> 
sonders dadurch, dass die Schienbeine und folgenden Glieder 
des Vorderbeinpaars des Mä'nnchens nicht dunkelbraun oder 
schwarz, sondern mit den andern Beinen gleichfarbig sind. 

Schoo im Herbste findet man Männchen mit vollstän- 
dig ausgebildeten Tastern, doch überwintern sie in diesem 
Zustande, und erst im folgenden Frühjahr gebt die F'ort- 
pflanzung vor sieb. 

Vaterland: Deutschland, und bisher nur in Süd- 

deutschland disseils der Alpen gefunden. Sie wohnt un- 
ter Steinen, unter altem morschem Holze, in Erdlöchern 
schattiger Plätze, gern an nördlichen Bergabhängeo. Ich 
fand sie in dem Donauthalc oberhalb Kelheim, Hahn in 
den Alpen bei Tegernsee und Benediktbajern. Sie kommt 
also noch in einer ansehnlichen ßerghöhe vor. 

Dass L. alpina Hahn, worüber im zweiten Jtande der 
Arachniden eine kurze Beschreibung mit Abbildung gege- 
ben ist, hierher gehöre, darüber habe ich mich zu über- 
tengen Gelegenheit gehabt, indem mir dieselben Exem- 
plare, weiche Hahn in den bezeiebneten Alpen sammelte, 
zur Untersuchung mitgetbeilt worden sind. %s sind aber 
lange, noch nicht vollständig erwachsene Individuen. 


Trochosa trabalis. 

Tab. CCCCXCIl. Flg. 1371. mas. Fig. 1372. fein. 
Flg. 1373. mas. var. Fig. 1374. fern. var. 

Olivenbraun, ein LSogsstrelf auf dem Vorderleibe, 
ein Bogenstrir hellen an den awei Hinteraogep , ein 
Selleiistreif, und vorn auf dem Hinterleibe ein spiess- 
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förmiger Längsstreif wetsslich oder ockergelb. Beioe 
blassgelb, olivenbraun geringelt. 

Länge des Männchens 3 bis SVj'", des Weibchens 
5% bis 6"'. 

Aranea trabalis Clerch. Ar. luec. p. 97. n. 9. II- 4- T. 9. 

Lycosa trabalis Sand. V. A. H. 1833. p. 183. n. 8> 

« . . . Hoch in H, Schaeff. D. Ins. 134. 19. 30- 

Aranea Agretjrea tf'alck Fn. par. II. p. 338. n. 103. 

Lycosa . , fFalck. S. a Baff. I. p. 308. n. 17. 

Mit Troch. RuricoJa sehr verwandt und der Gestalt 
nach von dieser nicht wesentlich verschieden, nur halb so 
gross und dichter mit sammetartigem Filie bedeckt Auch 
in der Zeichnung ziemlich übereinstimmend. 

Der Vorderleib dunkel olivenbraun, ein zwischen den 
vier Hinterangen beginnender, hinten durchlaufender, ziem- 
lich gieichbreiter, vor der Riiekenritze beiderseits mit ei- 
nem Eckchen versehener Längsstreif weisslich oder ocker- 
gelb, von derselben Farbe ein Bogenstricheben von jedem 
der. Hinteraugen bis zum Kopfrande ziehend und sich mit 
dem Riiekenstreif vereinigend ; der Seitenrand des Brust- 
riiekens ebenfalls weisslich oder ockergelbs etwas heller 
als der Längsstreif, breit, einwärts etwas eckig oder wel- 
ienrandig, gegen die Kante hin in einen braunen Schat- 
tenstreif übergebend. Die Kresszangen dunkeirothbraun, 
fast schss'arz, graugelb behaart. Die zwei vordem Glieder 
der Taster ockergelblicb , die drei Endglieder rostrolh, 
davon das Endglied am dunkelsten. Die Brust glanzlos, 
rostbraun, graugelblich behaart und mit schwarzen ßorst- 
chen gemischt. Der Hinterleib oben dunkel olivenbraun, 
ockergelb gemischt, ein breiter Längsstreif etwas heller, 
in diesem vorn ein spiessfSrmiger , schwarz eingefasster 
Längsstreif weisslich oder etwas ockergelb, am Vorder- 
rande anfangend und bis in die Hälfte der Länge des Lei 
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bes liebend , hinten scharf spitz anslaufend ] zwei Reiben 
ockergelblichcr nicht immer dentlichrr Punktfleckcben auf 
der gewöhnlichen Stelle der Hinterbälfte; die Seiten weiss» 
lieb oder ockergelb, heller als der Riiekenstreif und schwarz 
sUnbig oder gefleckt; der Bauch sammetartig weisslich 
oder ockergelb. Die Spinnwarzen gelblich, mit braunen, 
schwarz behaarten Spitzen. Die Beine blass olivengelb, 
die Schienbeine des Vorderpaars nicht dunkler, sondern 
mit den übrigen gleichfarbig, Schenkel, Kniee und Schien- 
beine schattenartig olivenbraun , ziemlich dicht geringelt, 
nämlich vier Ringe an den Schenkeln, einer an den Knieen 
und zwei an den Schienbeinen; Fersen und Tarsen rost- 
röthlich. 

Das Männchen hat die Färbung und Zeichnung des 
Weibchens, nur ist letztere schärfer und deutlicher; auf 
dem Hinterleibe befinden sich zwischen den weissen Punkt- 
reiben weissliche Querbögen und auf diesen ein schwär- 
xer dreieckiger Fleck. Der Bauch ist reiner gelb. Die 
Schenkel sind dunkler geringelt, die Schienbeine mehr ok- 
kergelb, und Fersen und Tarsen roströthlich; die Schien- 
beine und Fersen des ersten Paars oben braunschwarz. 
Die Taster ockergelb , die Endglieder etwas dunkler als 
die vordem; die Genitalien dunkelkastanienbraun. 

Eine sehr seltene männliche Abart Fig. 1108 ist fol- 
gendermassen gezeichnet ; 

Der Vorderleib ziemlich wie beim Weihe, nur dunk- 
ler. Die Fresszangen braunschwarz. Die Brust bräunlich 
ockergelb. Der Hinterleib schwarz und weiss melirt, vorn 
durch schwarze Striche der spiessförmige Fleck angedeu- 
tet, das Innere desselben aber grauweisslich , vorn über 
der Einlenkung ein Gabelfleck und hinter dem Spiessfleck 
drei Längsreihen deutlicher Fleckchen schwarz ; der Bauch 
'dnrehaus tief schwarz, mit ausspringenden Fleckchen an 
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den Seiten. Die Taster brann mit rostgelben Spitsen des 
sweiten , dritten und vierten Gliedes ; das Endglied braun 
mit roströthlicher Mischung; die 'Genitalien braunschwarz. 
Hüften und Schenkel ockergelb. Die Spitze der ietstem 
und zwei Flecken auf dem Rücken schwarz, die folgenden 
Glieder roströlhiich , eia Seitenfleck an den Knieen, ein 
breiter Ring an der Spitze der Schienbeine und ein gros- 
ser Fleck an der Wurzel, sodann die Wurzel und die 
Spitze der Fersen, endlich die Spitze des Tarsenglicdes 
schwarz. 

Ich fand diese Abart unter Steinen am Rande der 
Feldhölzer, in Gegenden, wo die Stammart nicht unge- 
wöhnlich vorkommt. Ein auf ähnliche Art gezeichnetes 
Weib, mit dem besondem Merkmal eines tief schwarzen 
Bauches ist mir noch nicht vorgekommen. Würden sich 
auf diese Weise gefärbte Weibchen vorfinden, so wäre so 
vermnthen, dass cs eine noch nicht gehörig beobachtete 
neue Spezies scjr. Darüber wird hoffentlich in Zukunft 
etwas Bestimmtes gesagt werden können. 

Im Monate Juni findet man Weibchen mit und ohne 
Eiersäckchen. Dieses ist vollkommen kugelförmig, doch 
mit sichtbarer Math, und von Farbe rein weiss. 

Etwas früher und selbst noch zu dieser Zeit erschei- 
nen die Männchen mit vollständig ausgebildeten Genitalien. 

Sie lebt, wie alle hierher gehörigen Arten, verborgen 
in Erdlöchern, unter Steinen, auch gern unter Blättern 
von grossblätterigen Kräutern, wenn solche auf der Erde 
liegen. Man findet sie in Gärten, Feldern und Wiesen, 
auch in Feldbölzern und am Saume der Wälder. 

Vaterland: Europa, in Deutschland nicht selten. 
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Lycosa (Tarantula) Narbonensis. 

Tab. CCCCXCIII. Flg. 1375. fern. 


Vorderleib dunkelbraun, ein Ruckenband und ein 
Seitenstreif gelblich weiss; Hinterleib gelblicliweiss, 
ein hinten bogig erweiterter Längsfleck, auf der Vor- 
derhälfte und Querbogen auf der hinteren schwarz, 
über den Seiten braune Mischung; der Bauch schwarz. 
Beine oben braungrau, unten gelblichweiss , in den 
Seiten schwarzgefleckt, unten auf den Schenkeln drei 
Flecken and auf den Schienbeinen zwei Ctuerbänder 
schwarz. 

Länge des Weibchens 12 bis 13"'. 

Die Gestalt mit der nahe verwandten L. praegrandis 
übereinstimmend, aber kleiner. 

Der Vorderlcib dunkelbraun, mit gelblichen Schuppen- 
härchen gemischt; auf dem Rücken wie bei L. praegran- 
dis ein Längsband nnd ein Seitenstreif gelblichweiss, das 
braune Rückenfeld an dem Seltenstreif hin verloren dunk- 
ler nnd etwas wellenrandig, der gelbiichweisse Seitenstreif 
unter den Seitenaugen sich in einen grossen Fleck auf- 
wärts erweiternd, die Seitenkante sehr fein gelblichweiss 
und an dieser ein ziemlich breiter LSngsstreif dunkelbraun, 
in den gelblicbweissen Seitenstreif etwas vertrieben. Die 
Augen bernsteinfarbig. Die Fresszangen rostgelb, an der 
Innenseite und an der Spitze dunkelbraun. Die Taster 
rostgelb, das erste nnd zweite Glied an den Seiten der 
Länge nach mit brauner Mischung, unten an der Wurzel 
der Kniee nnd des folgenden Gliedes ein Fleckchen, die 
Spitze nnd die ‘Unterseite des Endgliedes braunschwarz. 

XIV. 5. 11 
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Die Brust und die Hüften unten schwarz. Der Hinterleib 
gelblichweiss , anf der Vorderhälfte ein hinten erweiterter 
Längsdeck, am Ende in einen gebogenen Seitenast auslan- 
fend und auf der Hinterhälfte hintereinander liegende Bo- 
genstriche braunschwarz oder schwarz, und zwischen die- 
sen spaltige Querstreifen dunkelbraun mit einem heiler 
gelblichwelssen Fleckchen an der Spitze der Bogenstriche; 
die Seiten oben braun gemischt, eine scbattenbraune Ein- 
fassung von oben vorstellend ; der Bauch von der Wurzel 
bis in die Nähe der Spinnwarzen, doch diese nicht errei- 
chend, schwarz, das schwarze Bauchfeld an den Seiten sich 
etwas aufwärts erweiternd. Die Beine gelblichweiss, un- 
ten der gelbliche Anstrich derber, oben die Beine geiblich- 
braungrün, auf den Schenkeln braun gedeckt, eben so die 
Seiten mit braunen oder schwarzen Längsdecken, unten an 
den Schenkeln drei Flecken und zwei Querbänder an den 
Schienbeinen schwarz, das Wnrzeldeckchcn der Schenkel 
und der Mitteldeck an den der vier Vorderbeine klein, an 
den vier Hinterbeinen der Mitteldeck gross und an der 
vorderen Seite aufwärts steigend, der Spitzendeck klein, 
die Querbänder unten an den Schienbeinen breit, breiter 
als der weisse Zwischenraum; die Endhälfte der Fersen 
unten und das Tarsenglied unten schwarzbrann. 

Das junge Männchen sieht dem Weibchen vollkommen 
gleich und ist nur an dem bimförmigen Endgliede des 
Tasters zu erkennen. 

Vaterland: Sudfrankreich. 

Bei Veranlassung einer im fünften Bande Seile 114 
gegebenen nähern Bezeichnung der Lyc. praegrandis habe 
ich mich der Meinung des Herrn Duges, dass diese Ly- 
cosa und L. Narbonensis fValck. eine und dieselbe Art 
seyen, mit Erwähnung einiger Zweifel,« genähert, muss 
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nnn aber, nachdem ich inzwischen mit L. Narbonensis be- 
kannt geworden bin, von welcher mir drei ganz mit einan- 
der übereinstimmende und ganz vollständige Exemplare aus 
dem K. Museum in Berlin zur Vergleichung gefälligst mlt- 
getheilt worden sind, meine volle Ueberzengung dahin aus- 
sprecben, dass sich beide Arten als selbstständig behaupten 
werden. Die Unterscheidungsmerkmale mögen aus den ge- 
gebenen Beschreibungen abgeleitet werden , in welcher 
Hinsicht ich bloss anf den Stand der schwarzen Flecken 
unten an den Beinen und auf die Ausbreitung der schwar- 
zen Bauchfläche aufmerksam mache. 

Mit dem vollständigen ausgebildeten Männchen der L. 
Narhonensis sind wir Indessen noch nicht bekannt ge- 
worden, ' 

Das Sjnonym von Lyc. melanogaster Hahn bei l^c. 
Narbonensis ff'alck. ist nicht zu rechtfertigen, denn er- 
stere ist nichts anders als die In der Gegend von Nürn- 
berg und in ganz Bauern, und zwar nur In den Wäldern 
häufig vorkommende yiran. fabriUs Clerck oder Lyc. fabri- 
Us Sund., wovon ich das Original in der binterlassenen 
Hahn’scben Sammlung gesehen habe. 

Lyc. Hellenica, wovon ich bereits und zwar von bei- 
den Geschlechtern eine Abbildung gegeben habe, findet 
sich unter den Sjnonymen bei L. Narbonensis WdlcL be- 
merkt, allein sie ist sowohl von dieser als auch von h. 
praegrandis auffallend verschieden ; ' man erkennt sie leicht 
an dem ganz anders gestalteten hellfarbigen Rückenbande 
des Vordeiielbes, an dem ganz anderen Zuge der schwar- 
zen Bancbfarbe und an den standhaft fehlenden schwarzen 
Flecken unten an den Schenkeln. 


11 * 
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Lycosa (Tarantula) fanesta. 

Tab. CCCCXCUl. Fig. 1376. mas. 


Gelblichweiss mit rauchigem Anfluge, die Seiten 
dea Vorderleibes, ein Gabelfleck über der Einlenkung 
des Hinterleibes, ein Fleckenstreif in den Seiten und 
ein dreieckiger Fleck vorn in dem helleren Mittd- 
streif brandschwar^. Der Bauch schwarz, die Beine 
unten schwarz, oben schwarz fleckig. 

Länge ö’/j'". i 

Der Gestalt nach in xiemlicher Yerwandticbaft mit 
L. fabrilis, die Beine etwas länger als bei dieser nnd die 
Stachelborsten an diesen weniger stark, doch in derselben 
Stellang. > ' 

Der Vorderleib brandschwarz, gegen die Seitenkanten 
zn rauchig gelblich, etwas fleckig gemischt, auf dem Ru- 
cken über den Kopf durchziehend und in der hinteren Ab- 
dachung des Thorax endigend, ein sich hinten ausspitzen- 
der Längsstreif gelblichweiss mit rauchigem Anfluge. Die 
Fresszangen schwarz, auf der Vorderhälfle grangelblich be- 
haart. Die Brust und die Hüften unten brandschwarx, et- 
was rötblich durchstechend. Der Hinterleib oben nnd in 
den Seilen gelblich weiss mit rauchigem Anfluge, vom 
über der Einlenkung der gewöhnlicbe .Gabelfleck schwarz 
und von diesem ausgehend ein aus Fleckchen und Staub 
znsammengehuufter Längsstreif schwarz, in dem Mittelfeld 
auf der vorderen Rückenhälfte .ein dreieckiger Längsfleck 
braun, die Seitenwinkel desselben schwarz; der Bauch 
schwarz mit zwei hellweissen Längslinien nicht bis zu den 
Spinnwarzen ziehend. Die Beine nnd Taster rauchig bräun- 
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lichgelb, die Schenkel oben etwas weisslich, alle Glieder 
unten schwarz, die Schenkel, Kniee und Schienbeine oben 
mit braunen und brandschwarzen Ansätzen von Kingen. 
Die männlichen Genitalien knotenförmig, nicht gross, ka> 
stanienbrann. 

Ein Männchen, dessen Weibchen noch nicht bekannt ist 
Vaterland: Neuholland, Vandiemensland. 


-Lycosa (Tarantula) obsoleta. 

Tab. CCCCXCIII. Fig. 1377. fern. 


Grauweiss, auf dem Thorax zwei breite Längs- 
streifen und vorn auf dem Hinterleib ein Gabelfleck 
schwarz, hinter letzterem ein Längsfleck und ein 
Schattenstreif über den Seiten braun; der gelbliche 
Bauch an den Seiten schwarz gemischt. 

Länge 5"'. » 

Von gewöhnlicher Gestalt; in dieser Hinsicht mit L. 
fabrilis verwandt. 

Der Vorderleib griinlichweiss, an den Seiten des Ko- 
pfes ein Längsstreif grau verdunkelt und an diesem über 
den Thorax ziehend ein breiter Längsstreif, hinten schmä- 
ler und fast spitz auslaufend, braunschwarz, ein Fleckchen 
von derselben Farbe in den Seiten am Kopfrande. Die 
Fresszangen braunschwarz, an der Wurzel gelblich behaart, 
einen blassgelblichen Querstreif rorstellend. Der Hinter- 
leib grauweiss, auf dem Rücken braun staubig verdunkelt 
und mit dunkleren, aber nicht deutlichen Bogenstrichen 
auf der hinteren Hälfte; vorn über der Einlenknng in der 
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^wöhnlickcn Stelle ein GabelBeck (chwarz, sich in einen 
•chattenbrannen Streif über den Seiten verlierend, auf der 
Mitte der Vorderlüilfle ein Längsfleck braun. Der Babcfa 
gelblicbweiss, an den Seiten mit einer schwarz gemischten 
Einfassung. Taster und Beine grauweiss ohnei aile Zeich- 
nung. Ein Weib. 

Vaterland: Asien, Buchara, doch etwas sweifelhaB. 


Lycosa (Tarantula) erythrostoma. 

Tab. CCCCXCIV. Fig. IS78. mas. 


Vorderleib olivenbrann, ein breites Rückenband 
gelblichweiss, eine Seiteneinfaasung grauweiss; üin* 
terleib gelbiicli olivenfarbig, vorn ein hinten ausgebo- 
gener Längsfleck und Bogenstriche hinter diesem oli- 
venfarbig schwarz, erster welss nmzogen; der Bauch 
schwarz; die Beine olivengrün, ein Fleck unter den 
Knieen und ein Querband unten an der Spitze der 
Schienbeine schwarz. 

; Länge 8"'. 

In der Gestalt nicht ohne Verwandtschaft mit L. fa- 
brilis, und mit denselben Stacbelborsten an den Beinen. 

Auf dem Rücken des Kopfes und des Thorax ein ge- 
meinschaftliches breites Rückenband durchziehend und von 
Earbe blass ockergelblich, an diesem Bande der Rücken 
und die Seiten olivenbraun, an den Seiten des Kopfes un- 
ter den Seitenangen heller, an den Seiten des Tborax 
weisse Strahlenstriche, hinten schwarz angelegt; an den 
oiiVenbraunen Seilen eine breite Einfassung hell grauweiss. 
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die Kanten bedeckend und aus zarter Wolle bestehend; 
vorn das Gesiebt mit mennigröthlichem Anstriche und 
einen braunen gebogenen Querstrich durch die vordere 
Augenreihe ziehend. Die Fresszangen rostroth, fast men- 
nigroth, an den Seiten mit einem weisslichen Längsslrich. 
Die Taster rostgelb, an den vordem Gliedern mit grau ge- 
mischt. Die Brust und die Hüften unten schwarz. Der 
Hinterleib oben gelblich olivenfarbig, über der Einlenknng 
ein GabelHcck schwarz, vorn in diesem beginnend ein 
spiessförmiger Längsfleck dunkelolivenbraun , hinten in’a 
Schwarze übergehend, ansgebogen uud in einen Seitenast 
ansschiessend, hinter diesem braunschwarze Querbogen, 
hinten weisslich fein angelegt, vorn die Ausbiegung des 
Gabeiflecks rostgelb behaart, der Längsfleck weiss begränzt; 
die Seiten unten verloren weisslich, oben in’s Olivenbranne 
übergehend, mit einer Längsreihe weisser Fleckchen sich 
an die Querbogen anreihend. Der Bauch schwarz. Die 
Beine olivengrau, unten heller als oben, mit undeutlichen 
Strichzeichnungen auf dem Rucken der Schenkel ; die Kniee 
unten und ein Bandfleck unten an der Spitze der Schien- 
beine schwarz, an den vier Vorderbeinen weniger deutlich 
als an den vier hinteren; der Sammet unten an den Fer- 
sen und Tarsen dunkelbraun. 

Die weibliche Spinne ist noch nicht bekannt. 

Vaterland: Brasilien, St. Paul. 
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Lycosa (Tarantula) poliostoma. 

Tab. CCCCXCIV. Fig. 1379. mas. 


Vorderieib dunkelbraun, ein Ruckenband, ein 
breites Band an den Seitenkanten, Strahlenstriche an 
den Seiten und die Fresszangen grauweiss; Hinter- 
leib braun mit zwei gelblichen Längsstreifen und 
schwarzem Bauche; Beine grau. 

Länge 7"'. 

Kopf and Thorax gleich hoch, erster vorn etwas 
schmäler als gewöhnlich and sanft in den Thorax überge- 
hend ; der Thorax dem Umrisse nach xicmlich regelmassig 
oval and etwas länglich, über den Rücken rund gewölbt, 
mit der gewöhnlichen Rückenrltxe und sehr schwachen 
Seitenfalten. Die Angen in regelmässiger Stellung. Die 
Fressxangen zwar ziemlich lang, etwas gewölbt, aber nicht 
besonders dick, oben dicht behaart. Die Fresszangen und 
Beine etwas lang and ganz ohne besonderes Merkmal. Der 
Hinterleib klein, viel schmäler als der Vorderleib. 

Der Vorderieib dunkelbraun , auf dem Rücken ein 
durcbziehender vom breiter, hinten allmählig sich verschmS- 
lernder Längsstreif, ein breites Einfassungsband an den 
Seltenkanten und Strablenstriche an den Seitenfalten gran- 
weiss, hinten an den Strahlenstrichen ein Strichchen schwarz. 
Die Augen braungelb mit schwarzer Pupille. Die Fress- 
zangen grauweiss, heller als die Rückenstreifen, oben an 
den Seiten die Härchen fast zu einem welssen Längsstrich 
zusammengehäuft. Die Brust grauschwarz. Der Hinterleib 
oben staubig dunkelbraun, an den Seiten verloren heller, 
in’s Grangelbliche übergehend, auf dem Rücken ein breiter 


Digitized by Googl 



15S 


Längulreif scbwanbraun , beideraeita mit eioem gelblich- 
weiaseo schmalen iJingistreif begleitet und hinten mit 
solchfarbigen Qnerstrichchen durchschnitten, zur Seite mit 
gelblichweisaen Punkten, zwei Längsreihen als Fortsetanng 
der Längsstreifen vorstellend ^ der ' Bauch schwarz. Di« 
Beine braungrau , auf dem Rücken der Schenkel ' zwei 
schwarze Längsstriche und ein weissllchcr dazwischen; un- 
ten an der Spitze der Schienbeine ein Fleck und die Sohle 
der Fersen und Tarsen graubraun, dunkler als die Grund- 
farbe. Ein Mann. 

Vaterland: Südamerika, Montevideo. < .. 


Lycosa (Tarantula) helvola. 

Tab. CCCCXCV. Fig. 1380. fein. 


Vorderleib röthlichgrau , mit einem 'grauwelssH- 
chen Rückenbande und sammetrothen Fresszangen 
Hinterleib rötliiichgelb mit einer Längsreihe schwar- 
zer Flecken und mit schwarzem Bauche. Beine röth- 
licligrau, ein Fleck unten an den Knieen und an der 
Spitze der Schienbeine braun. 

Länge 6%'". ' 

In der Gestalt mit L. fabriUs übereinstimmend und 
mit denselben Stachelborsten an den Seiten. 

Kopf und Thorax röthlichgrau, anf dem Rücken ein 
durchziehendea Längsband granweias, an diesem die Seiten 
braun schattig verdunkelt, der Schalten sich abwärts in 
‘die Grundfarbe .verlierend; in den Seiten des Thorax feine 
Strahlenstriche braun, vom weisalich angelegt; das Gesicht 
unter den 'zwei Mitlelangen bis zum Vorderrande mit zim- 
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metrother Mischnng nnd einem schwanen Bögenslrich 
durch die vordere Aogenreihe tiehend. Die Fresssangen 
hochfarhig simmetroth, an der Spitie nnd an den Seiten 
branoschwars. Die Taster mennigrotfa, das Endglied un- 
ten und an der Spitxe braun. Die Bmst nnd die Hüften 
unten brandschwan. Der Hinterleib rostgelb, vorn heller, 
mit einem schwanen Gabelfleck über der Einlenkung, ei- 
nem hinten erweiterten Längsfleck auf der Yorderbälfte 
und twei kleineren hinten bogenförmig ausgeschnittenen 
Flecken hinter diesem. Der Bauch bis snr Spinnwanen- 
öffnung Schwan. Alle Beine röthlich grau, ein Fleck un- 
ten an den Knieen nnd ein Bandfleck unten an der Spilte 
der Schienbeine brannschwars. Ein 'Weib. 

Vaterland: St Cruz. 


Lycosa (Tarantula) ornata. 

Tab. CCCCXCV. Fig. 1381. fern. 


Vorderleib braun mit einem hellem Riiekenstreif 
und einer breiten, weissen, einwärts gezackten^ Sei- 
teneinfassung; Hinterleib ockergelb, auf dem ^ Rucken 
braun fleckig; der Bauch und zwei Querbänder un- 
ten an den Schienbeinen schwarz. 

Länge 7%"'. 


ii - 


•<nsi> »iu' 
■- 


Ptrty Delect. aninai. art. p. 196- t 39* t, 1. 
fFalchenaer Hist. nat. d. Ins. apt. I. p. 307. n. 15. 


Der etwas schmale Vorderleib 3% Linien lang und 
kaum 2 V 2 Linien breit, an den Seiten mit etwas schwach 
ovaler Rundung, die Seitenkanten des Thorax ohne merk- 
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liehe Ausschweifung in den Kopfrand übergehend. Kopf 
und Thorax von gleicher Höbe, weniger hoch als bei ver- 
wandten Arten, oben der Kopf der Länge nach gerade. 
Die Taster etwas kurz, nicht so lang als der Thorax, übri- 
gens von ganz gewöhnlicher Gestalt, Die Fresszangen 
dick und stark, dicht mit kurzen Haaren bedeckt. Der 
Hinterleib und die Beine von ganz gewöhnlicher Gestalt, 
letztere von mittlerer Länge, etwas stämmig, leicht mit 
Haarschnppen belegt und leicht behaart; der bürstenartige 
Filz unten an den Fersen und Tarsen sehr kurz. 

Der Vorderleib dunkelbraun, mit einem hellem brei- 
ten L&ngsstreif, eine feine ringförmige Einfassung der mitt- 
lern Augen ockergelb; an den Seiten ein breiter Kanten- 
streif weiss, nach Innen zn gegen die Seitenfalten fast 
sägartig gezackt, in dieser Einfassung eine staubige Längs- 
linie braun; der Saum am Vorderrandc schmal weiss. Die 
Fresszangen grauweisslicb, an der Spitze schwarzbraun. Die 
Taster und die Beine erdfarbig grangelbiich. Der Hinter- 
leib ockergelblich, auf dem Rücken braun gemischt, mit 
braunen schattigen Flecken vorn der Länge nach; der 
Bauch braunschwarz, ein Ring um die Spinnwarsen rost- 
gelb, die Seiten an der schwarzen Baucblläche bin heller 
ockergelb. Die Schenkel und die Schienbeine unten weiss, 
ein Fleck an der Spitze der erstem, sodann ein Querband 
an der Wurzel und an der Spitze der Schienbeine schwarz. 

Vaterland: Brasilien. 

Sehr wahrscheinlich ist das in der Münchner Samm- 
lung aufbewahrte weibliche Exemplar dieser Tarantel das 
einzige, welches bisher aus Amerika nach Europa gebracht 
worden ist. Die Perly'tcht Beschreibung spricht sich über 
die Rückenzeiebnung des Hinterleibs nicht deutlich aus, 
was auch nicht möglich war, indem das vorbandeiM Exem- 
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pUr, jedoch nnr darin, etwa« navoUständig und der Rnk- 
ken überhanpt in Fallen cnsammen getrocknet ist 


n • .|(n JiS 

10(5 .♦ Lycosa (Tarantula) Pertyi. 

.!■ . 0 1 xab. CCCCXCV. Flg. 1382^. fern. 

♦ it-i ■ ‘ : .röliii' ■ 

Vorderleib brannroth mit violettem Schiller; Hin- 
terleib bräunlich ockergelb; die Brust, die Hüften 
unten und der Bauch braunschwarz. Beine bräunlich 
ockergelb, die Kniee uuteu und ein Querband unten 
an der Spitze der Schienbeine braunschwarz. 

Länge 12"'. 

Lycosa tarantuloidas. Perty Dcket. anim. art p. 196. t38. 
.. : 14. 

Der Vorderleib 5*/,'" lang nnd fast 4"' breit, mit 
oval gerundeten Seltenkanten and etwas schmalem Kopfe; 
Kopf und Thorax glelchkocfa, beide xiemlich hoch, erster 
über den Rücken der Länge nach fast gerade, vorn steil 
abgedacht, doch oben ziemlich gerundet; der Thorax nach 
allen Richtungen in ziemlich gleicher Abdachung, mit deut- 
lichen Seitcnfalten. Die Fresszangen stark, lang, etwas 
gewölbt, dicht mit kurzem Filze bedeckt. Die Taster dünn, 
etwas länger als der Vorderleib , dicht mit kurzen Haaren 
bedeckt. Die Brust etwas glatt, kurz herzförmig, licht be- 
haart. Der Hinterleib von gewöhnlicher Form, dicht mit 
Haarschnppen bedeckt und überdiess mit feinen Härchen 
licht besetzt. Die Beine etwas lang, mit Haarschnppen 
dicht bedeckt und mit feinen Haaren licht untermischt; 
unten an den Fersen und Tarsen der vier Vorderbeine 
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and an den Tarsen der vier Hinterbeine ein dichter, biir- 
stcnartiger Filz. 

Der Kopf nnd Thorax dunkclrostroth , mit schönem 
violettem Schüler anf beiden, an den Seitenkanten und am 
Vorderrande ein Saum ockergelblicher HSrcben. Die Fress- 
sangen bräanlicb rostgelb, an der Spitze etwas dunkler als 
an der Wurzel. Die Taster bräunlich ockergelb, die End- 
hälfte des Endgliedes unten und die Spitze desselben braun. 
Der Hinterleib oben und an den Seilen bräunlich ocker- 
gelb; die Brust, die Hüften unten und der Bauch braun- 
schwarz. Die Beine bräunlich ockergelb, die Schenkel der 
vier Hinterbeine unten etwas -heller als oben, die der vier 
Vorderbeine unten aber ins Schwarzbraune übergebend; 
die Kniee unten nnd ein breites Querband an der Spitze 
der Schienbeine braunschwarz, der übrige Tbeil der Schien- 
beine unten gelblichweiss , der Filz an den Fersen und 
Tarsen bräunlich ockergelb, etwas heller als oben. 

Der Thorax nnd der 'Kopf scheint übrigens an dem 
einzigen bis jetzt bekannten Exemplar abgerieben zu sejn' 
und obige Färbung der Schale anzugehören, einzelne Spu- 
ren deuten auf ockergelbe Schnppenbedecknng. ' 

Vaterland: Brasilien. 


Lycosa (Tarantula) vulpina. 

Tab. CCCCXCVl. Fig. 1383. fern. 


Vorder - nnd Hinterleib fuchsroth, anf ersterm 
ein Längsstreif und die Seiteneinfassung heiler, auf 
letzterm zwei Fleckchen braun; der Bauch brann- 
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schwars; die Beine fuebaretbi, die Sebenkel unten 
und zwei Seitendecken braun. 

Länge 7 "\ • . ! • 

Der Gestalt nach mit Lycosa ornata verwandt, etwas 
kleiner and die Beine weniger behaart. 

Der Vorderleib bräunlich fuchsroth, ein ziemlich 
gleichbreiter Lingsstrelf von den Augen bis zum Hinter> 
rande ziehend, und eine breite Seiteneinfassuog heller, 
fast gelblich , eine Ruckenritze auf dem Thorax in der 
Tiefe braun. Die Angen hellgelb, das Sehloch etwas dunk- 
ler. Die Fresszangen braun, an der Wurzel fin aus Här- 
chen bestehender Querfleck' -gelblich. Die Taster fucfas- 
roth, an den Seiten des vorletzten Gelenkes zwei bräun- 
liche Fleckchen. Die Brust gläOzend rostbraun. Der Hin- 
terleib fuchsroth, an den Seiten gegen die ßauchfiäche zu 
verloren weisalich, auf dem Kucken vor der Mitte zwei 
kleine Fleckchen braun; der .Bauch einfarbig brannschwarzl 
Die Beine fuchsroth, die Schenkel udten dunkelbraun und 
in den Seiten undeutliche Ansätze von braunen Ringen mit 
der braunen Farbe der Unterseite zusammenhängend. 

Vaterland: Brasilien. 

Ich kenne nur die weibliche Spinne, wovon sich ein 
aufgestecktes Exemplar in der Königlichen Sammlung in 
München befindet. 


Lycosa (Tarantula) isabellina. 

Tab. CCCCXCVI. Fig. 1364. fern. 


Vorderleib lang, rostbraun, ein breites Rucken- 
band, ein breites Band an den Seitenkanten und 
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Stralilenstricbe an den Seiten geiblichweias ; Fress- 
zangeii und Taster rostgelb mit brauner Spitze; Hin* 
terleib graugelb mit schwarzem Bauche; Beine grau- 
gelb mit zwei schwarzen Querbändern unten an den 
Schienbeinen. 

Länge 9"'. 

Ich kenne nur die wetbüche Spinne, von welcher 
sich ein Exemplar im Berliner Museum und ein zweites 
in der Sammlung des Herrn J. Sturm in Nürnberg be- 
findet 

Der Vorderieib im Verbältniss ähnlicher Arten lang 
und etwas schmal , Kopf nnd Thorax gleichhoch an den 
Seiten mit geringer Schwingung der eine in den andern 
übergehend. Die Augen in regelmässiger Stellung. Die 
Fresszangen lang, ziemlich gewölbt, nicht sehr dick. Brust 
und Beine der Form nach ohne besonderes Merkmal, 
letztere etwas lang, mit Haarschnppen bedeckt und dabei 
sehr licht behaart. Der Hinterleib nicht dicker als der 
Vorderleib, hinten etwas sackförmig erweitert. 

Der Vorderleib staubig rostfarbig braun , auf dem 
Rücken ein sich zwischen den vordem Scheitelaugen ans- 
spitzendes und hinten verloren versebmälerndes breites 
Längsband ockergelblichweiss, ein gleichfarbiges, noch brei- 
teres an den Seitenkanten, in letzterm ein nach innen in 
das Band verlierender Zug staubbraun, an den Seiten die 
Falten schwarz ausgefüllt, mit weisslicher Begrenzung. Die 
Iris der Augen gelb, die Pupille braun. Die Fresszangen 
gelb behaart, an der Spitze schwarzbraun. Die Taster 
gleichmässig gelb, an der Spitze des Endgliedes die Haare 
ins Schwärzliche übergebend. Die Brost und die Hüften 
unten dunkelrostbrann. Die Beine graugelblich, unten hei- 
ler als oben, unten an der Wurzel und an der Spitze der 


Digilized by Google 



160 


Schienbeiae ein Querband braunschwm, die Sohle der 
Feraen und Tarsen braun. Der Hinterleib isabeligelb, 
seitwärts verloren merklich heller als oben, über ^er Ein- 
lenkung ein Gabelfieck braunschwarx; der Baach schwarx 
mit orangegelber Einfassung, in die hellere Seitenfarbe 
übergehend. 

Vaterland: Südfrankreicfa, Montpellier. - 


Lycosa (Tarantula) nifimana. 

Tab. CCCCXCVI. Fig. 1385. fern. 


Vorderleib dunkelbraun, ein Ruckenstreif und 
ein breiter Kantenrand weisslich; Fresszangen und 
Taster ‘ purpurrotb ; Hinterleib oben braun, unten 
schwarz. Beine rehbraun, unten heller, unten an den 
Knieen und an der Spitze der Schienbeine ein Hner- 
band schwarz. 

' Länge 8"'. 

Der Gestalt nach in ziemlicher^Uebereinstimmung mit 
L. fabiiUs, der Kopf und die Beine etwas dicker. 

! Der Vorderleib staubig dunkelbraun, gegen die Seiten 
hin verloren etwas heller, auf dem Rücken ein hinten sich 
ailmählig verschmälerndes Langsband und eine breite Ein- 
fassung an den Seltenkanten gelblichgrauweiss , auch das 
Gesicht an der Vorderseite heller und mit pnrpnrrothem 
Anstriche. Die Augen dunkel bernsteinfarbig mit gelber 
Iris. Die Fresszangen ungeman schön purpurroth mit 
schmaler schwarzer Spitze. Die Taster gelbbrännlich, oben 
purpurroth, aber heller als die Fresszangen, das Endglied 
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an clor Spitxe «chwarz. Die Brost ond die Hüften der 
Beine nnten braunschwarz. Der Hinterleib oben braun, 
unten sebwan, vorn über den Seilen ein lichter Längs- 
streif weisslich; die Spinnwarzen braun. Die Beine kirsch» 
braun, die Schenkel und Schienbeine unten heller, aofs 
Weissliche tiehend, erstere unten dunkelbraun fein punk- 
tirt, letztere an der Spitze mit einem schwarzen Qaer- 
bande ; die Kniee unten schwarz, die Sohle der Fersen 
und Tarsen braunschwarz. Ein Weib. 

Vaterland: Südamerika, aus Montevideo. 


Lycosa (Tarantula) grisea. 

Tab. CCCCXCVII. Fig. I3S6. fein. 

Erdfarbig gefblichgrau, auf dem Vorderleibe zwei 
breite, ah der Kopfspitze zusammentreffende Läiigs- 
atreifen dunkelbraun, auf dein Hinterleib vorn ein 
atreifartiger LängsHeck und hinter diesem geschwun> 
gene Querstriclichen schwarz; der Bauch weisslich; 
die Schenkel bräunlich gebändert, an der Spitze der 
Schienbeine des Endpaars ein Huerfleck schwarz. 

Länge 5 bis 5 

ludern ich die Beschreibong dieser noch zweifelhaften 
Art entwerfe, habe ich mehrere Exemplare, thells In Wein- 
geist aufbewabrt, thells aufgesleckt, vor mir; alle sind so- 
vrobl in Grösse als in der Zeichnung mit einander üher- 
einslimmend. 

Diese Art steht mit L famelica, welche ebenfalls in 
Griechenland zu flaose ist, in grosser Verwandtschaft. Vor- 
XIV, 5. 12 
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derleib und Beine sind Tollkommen übereinstimmend, nur 
ist jener beträchtiich grösser. 

Nimmt man die Grundfarbe des Yorderleibes als dun- 
kelbraun an, so entsteht ein breiter hellfarbiger, erdfarbig 
gelblichgrauer, sich an der Kopfspitze ansspitzender Längs- 
streif mit einem von den zwei hintern Scheitelaugen aus- 
gehenden, schief in den Streif ziehenden braunen Strich- 
chen ; eine noch breitere Einfassung von derselben gelb- 
lichgrauen Farbe zieht sich an den Selten vom Hinterrande 
bis zu dem äussern Auge der vordem Reihe, in welcher 
ein brauner Schallenstrich, wie bei vielen andern Arten, 
zu sehen ist Die Fresszangen sind rostbraun, auf dem 
Rücken von der Wurzel ans mit einem ans dichten Haa- 
ren bestehenden Längsfleck, bis zur Hälfte der Länge zie- 
hend. Die Taster sind einfarbig gelblichgrau, nur die äos- 
scrsle Spitze des F.ndgliedes etwas dunkler und die Kralle 
schwarz. Die Brust ist gelbgrau, aber mit grauweisslichen 
Härchen bedeckt. Die Beine haben die Farbe des gelblich- 
grauen Streifes der Einfassung des Thorax, ziehen aber an den 
Hüften und Schenkeln aufs Blassweissliche; an den Schen- 
keln bemerkt man vier braunlichgraue, etwas zackige Quer- 
ringe, aber In schwacher Anlage, unten an der Spitze der 
Schienbeine des Endpaars liegt ein schwarzer Qiierfleck, 
der aber nicht bei allen Exemplaren gleich deutlich ausge- 
driiekt Ist. Der Hluterlelb gelblich gr.'in, etwas aufs Weiss- 
Kche ziehend, und sehr fein bräunlich bestäubt; vorn liegt 
wie bei ähnlichen Arten ein braungraucr, seitlich schwärz- 
lich verdunkelter Längsfleck bis über ein Drittel der Länge 
reichend und hinten mit einem schwarzen Eckchen gleich- 
sam abgestulzt, aus welchem ein schattiger Seitenstrick ans- 
geht; hinter diesem Streif befinden sich schwarze, seitwärts 
feine, auf der Mitte in ein Dreieck sich erweiternde Quer- 
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zügi*, und an diesen liinten ein weisses Strichcheii, am 
Ende iilier den Seilen sich in ein weisses Flechrhen erwei» 
tcrnd, von welchem ein brauner Schattenstrich sich nicht 
immer in deutlicher Anlage schief in die Seiten zieht. Die 
ganze Unterseite ist einfarbig gelhlichweiss, sich in die et- 
was dunklere Seilenfarbe verlierend. Die rostgclblicfaen 
Spinnwarzen sind an der Spitze dunkler. 

Mit diesem Weibchen ist mir auch ein aufgestecklea 
Männchen milgetheilt worden, welches weder der Gestalt, 
noch viel weniger der sehr abweichenden Zeichnung nach, 
hierher gezogen werden kann; solches Ist die folgende Lj- 
cosa fuscipes, welche sich mit dem Weibchen jetzt In 
der Sammlung des Herrn J. Sturm In Nürnberg befindet. 

Vaterland: Herr Dr. Schuch sammelte sie In der 
Gegend von Nauplla. 


Lycosa (Tarantula) inquilina. 

Tab. CCCCXCVII. Flg. 1387. mas. Flg. 1388. 


Vorderleib erdfarbig gciblichweiss , ein Seiteii- 
streif auf dem Thorax bräunlich*, Hinterleib erdfar- 
big gelblirli, braun staubig, ein Gabelfleck über der 
Kiiilenkuiig, gegeneinander liegende Bogenstreifen auf 
dem Rücken und zwei Reihen mondförmiger Fleck- 
chen schwarz, an diesen ein Fleckchen weiss. Beine 
grau, schwarz gefleckt und geringelt. 

Länge des Mannes S'/, bis 3*4") Weibes 
4 ‘4 bi» 5'"- 

12 * 
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i^raneiic iiH|iüKnua Cltnh Aren. »urc. p. 88. n. 3. PI. 5< T. 2- 
Araoeu..^ nculcatiis ibiil, p. §7. n. 2, PI. 4. T. 3. vnr. fern. 

LycOia aculeata Sund. V. A. H. 1632. p. 188. n. 15. 

J)cr Vorderleib ii» V'erbältnis« zum Hinterleib nicbl 
grosa, ziemlich hoch , über (l«n (\ückea der Länge nach 
gerade, biolen und an den Seiten steil und gleichartig ab- 
gedacht, dicht mit Scbiippenhärchen bedeckt. Die Frcsa- 
uDgen etwas kurz, stark , 'gewölbt, an der Wurzel oben 
behaart. I.)ie Taster von gewöhnlicher Form. Die Brust 
berafümig, gewölbt, glatt, glänzend, nicht behaart. Der 
Hinterleib dick, eiförmig, gewölbt, dieht mit Haarschuppeo 
bedeckt und mit kurzen Härchen besetzt. Die Spinnwar- 
zen wie gewöhnlich, die Heine etwas kurz, von ganz ge* 
wöhnlicher Gestalt, dicht beschuppt und fein behaart. 

Der ganze Vordcririb oben erdfarbig gelblich oder 
erdfarbig griblichweiss, etwas mit bräunlichen Härchen ge- 
mischt , an dem Kopfe mitunter roströthliche Mischung, 
doch in schwacher Anlage, an den Seiten des Kopfes 
über der Einlenkung der Taster ein halbrunder glänzender 
Fleck brannscliw’arz *, .an den Seiten des Thorax bis fast zur 
Bückenhöhe ein breiter Längsslreif bräunlicb , oben und 
unten durch braune Merken schärfer begränzt, an der vor- 
dem Seitcnfalte ein schief liegender dreieckiger Fleck und 
an der hintern Abdachung ein sich vorwärts gabelnder 
Fleck schwarz; der Rücken zwischen diesen Seitenslreifen 
ein helleres, erdgelbliches oder weisslicbes, pngleicbbrciles 
l.ängsbaitd vorslellrud ; der hellere Theil an den Seiten- 
kanlen eine breite Einfassung bildend, über den balbrnn- 
deu schwarzen Fleck am Kopfe hinziehend und an den 
Seitenwinkeln des Kopfes endigend j in dieser Einfassung 
eine staubhraune Mischung der Länge nach dunkler. l)ie 
Fresszangen glänzend schwarz, an der Wurzel düe Haare 
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gelblich. Die Taster roslrütblicb, er<igelb behaart, awe* 
Riege an dem sweitca Glirde; der Wurzel des dritten uud 
vierten und das Endglied schwarz. Der Hinterleib erdfar- 
big grangeibliib ; vorn Uber der Einlenknng der gewöhnli- 
che Gabelfleck scbwara, nait einem gelblicbweissen Seiten- 
Oeckchen und wcissen Sanme in der Ausbuchtung, hin- 
ter dem Gabclfleck gegen einander liegende üogeostrichc 
schwarz, die vier vordem von einander getrennt, die übrtr 
gen zusammentreffend und Winkelstriche bildend, vorn mit 
einem gciblichweisson Strich erhöbt, auch hinten fein weiss 
angelegt; seitwärts an jedem dieser Bogenstriche ein ziem- 
lich mondförmiges Fleckchen schwarz, in der rückw'ärts lie- 
genden hohlen Seite mit einem weissen Fleckchen, zusam- 
men zwei I.ängsreihen schwarzer und weisser Fleckchen 
vorstellend; die Grundfarbe diesen Reihen narb verloren 
dunkler, schwarz oder braun staubig, zwischen diesen Rei- 
hen von dem dritten Rogen an der Zwischenraum stärker 
weiss gemischt, gewöhnlich' grauweiss, zwischen den vor. 
dem Bogenstreifen ein seitwärts eckiger ßogenstreif grau- 
braun ; in den. Seiten eine braune und gelbliche, mituutcr 
auch schwarze Misclinng kleiner Fjerkchen und Atomen, 
selten die schwarzen Fleckchen in Schiefreihen sich ord- 
nend. Der Bauch erdfarbig gelblich, sainmetartig spielend. 
Oie Spinnwarzen rostbraun. Die Deine gegen das Eicht 
gehalten rostgclh, durchaus mit erdgelblichen und grauen 
Schuppen und Härchen bedeckt; an der Innensctie der Schen- 
kel der vier Vorderbeine unten an den Seiten ein Längs- 
fleek und zwei Ringe vor der Spitze schwarz, alle übrige 
Glieder schwarz- geriogelt; an den Schienbeinen zwei und. 
an den.Fersea drei Ringe; die Tarsen rostroth mit schwar- 
zer Spitze. 

Die Männchen sind weniger scharf gezeichnet. Der 
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Vorderleib wie bei diesen, das Lüngsband auf dem Riirkcii 
heller aJs beim Weibe und nicht ungewöhnlich weisslich. 
Der Hinterleib hat dieselben Zeichnungen, nur sind die 
Winkelstriche auf dem Riirkenhandc viel undeutlicher und 
meistens nur durch gelbliche Mischung angedeutet, eben so 
ist der bräunliche Längsdeck vorn in dem Riickenbande 
sehr schwach ausgedrückt; der schwarte Gabclfleck über 
der Einlenkung verlängert sich in iwei hinten schwächer 
ansgedruckte Langsstreifen mit einer Längsreihe weisser 
Fleckchen. Die drei vordem Glieder der Taster sind braun- 
grau, die zwei Endglieder mit den Genitalien schwarz. Die 
Beine graiibrännlich oder scbwärzlichgrau , die Schenkel 
der zwei Vorderbeine unten und ein Seiterifleck an .den 
des zweiten Paars schwarz; Schienbeine und Fersen grau- 
schwarz, die der vier Vorderbeine dunkler als die der vier 
hintern; die Fersen rostgelblicb. 

Es kommen mancherlei Abarten vor, die in den Grund- 
zeichnungen doch stets die Art leicht erkennen lassen. Eine 
der merkwürdigem männlichen Abarten ist, wenn das hel- 
lere Ruckeiiband von der Kopfspitze über. den Vorderleib 
und in einem Zuge fort über den Hinterleib bis zu den 
Spinnwarzen zieht, fast gleichbreit, und beiderseits mit ei- 
nem schwarzen Streif begleitet wird , alsdann fehlen auch 
gewöhnlich die weissen Fleckchen auf dem Hinterleibe, und 
gar oft erhält das Band auf dem Hintertheil des Hinterlei- 
bes eine rostrothliche Mischung 

Schon in der Endhälfte des Monats April haben die 
M&nnchen vollständig ausgebildete Genitalien; im^Mai und 
Juni erscheinen die Weibchen mit ihren Eiers&ckclien und 
dann bildet man selten mehr eine männliche Spinne vor. 
Die Elcrsäckchen sind reiiiweiss, ziemlich gross und ku- 
gelförmig. 
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Vateriand: Deutschland und Schweden. Sie lebt 
nur in Feldern und ist in hiesiger Gegend gemein. 

Ich kann der Meinung des Herrn Baron If'alckenaer, 
welche in der S. ä Buff. 1. p. 305 ausgesprochen ist, dass 
die nordische Ljc. inquilina mit der Aeg_^'plischen L. taran- 
iulina Savignr ein und dieselbe Art sey^ nicht beipflichten. 
Lelstcre ist viel grösser, anders gezeichnet und hat eine 
schwarze Brust und einen schwarzen Bauch, die deutsche 
B. inquilina aber erlangt in ihrer grössten Länge nicht mehr 
als 5 Linien, hat bei ihrer vollkommenen Ausbildung nie 
einen schwarzen, sondern einen sammelartigcn gelblichen 
oder gelblichweissen Bauch. Es steht daher das dort bei* 
gesetzte Zitat, L. inquila Koch, eben so wenig als L. ma- 
culaia Hahn, am rechten Orte, denn diese L. maculata 
ist nichts anders als eine übel ausgefallene Abbildung der 
Lycosa allotiroma. Auch erklärt Herr Baron Walckenaer 
die Lyc. sabulosa Hahn, welche bei meiner L. inquilina 
zitirt ist, eoidement für L. fabrilis, aber diese hat eben- 
falls einen tief schwarzen Bauch, welcher der Hahnischen 
Spinne fehlt, und welche, wie Hahn wörtlich bemerkt, 
auf dem Bauche von Farbe hellgelbröthlich ist. Lycosa sa- 
bulosa Hahn kommt bei Nürnberg recht häufig vor, und 
ist ganz gewiss meine L. inquilina. Wie es den Anschein 
hat, so ist sie in Frankreich schwerlich zu Hause, 

Auch Lycosa lugubris Hahn B. I. Fig. 15. ist gewiss 
blos Abart der L. inquilina mit fehlenden Zeichnungen zwi- 
schen den dunklern Bückenstreifen, was jedoch hauptsäch- 
lich bei dem Männchen, selten bei dem Weibchen zu se- 
hen ist. 
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Lycosa (Tarantula) fabrilis. 

Tab. CCCCXCVIII. Fig. 13S9. uias. Fig. 1390. focm. 
Fig. 1391. pull. Fig. 1392. fein. var. 


Vorderleib stnnhig welss, ein breites Seltenband 
auf dem Thorax dunkelbraun; Hinterleib staubig gelb- 
liclnveiss, ein geschwungener Gabelfleck über der Ein- 
lenkung und der Bauch schwarz; auf dem Rücken 
Bogcnstrclfcheii braun, weiss erhöht; Beine bräun- 
llchgclb, schwarz und weissfleckig gestreift. 

Länge des Mannes 4*/, bis 5%'", des Weibes 6 
bis 7"', auch grösser. 

Araneui fabrilis Cerck. Ar. snec. p. 86. n. 1. PI. 4. T. 2. 

Lycosa fabrilis Jf'alcU. Tubl. d. ar. p. 13. o. 7. 

. , Sundev. V. A. H. 1832. p. 182. 

. , ff'akk. S. 4 Buff. ApL I. p. 306. n. 14. 

. audfix ibid. p. 335. n. 50. 

„ accentiiata ibid. p. 311. n. 20. 

. captans ibid. p. 306. n. 13? 

Dem Umrisse n.ich der Vorderlcib oval, der Kopf »lem- 
lich dick, etwas höher als der Brustrücken, der Lfinge 
nach schwach gewölbt, mit wenig anfgetriebenen Backen; 
der Thorax, sowohl gegen die Seitenrander, als auch ge- 
gen den Spitrenrand zu, ziemlich rund gewölbt; der gaiiie 
Vorderleib dicht mit Haarschuppen bedeckt. Die Augen 
der vordem Reihe nahe ober dem Vorderrande, klein, die 
Reihe selbst etwas vorwärts gebogen; die zwei vordem 
Scheitelaugen nicht besonders gross, die zwei hintern merk- 
lich kleiner als diese Die Fresszangen zietölich lang, stark, 
gewölbt, glänzend, behaart. Die Taster von gewöhnlicher 
Form. Die Brust breit, herzförmig, ziemlich gewölbt. 
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gläiueni). Der Hinterleib hoch, besonders vorn, ziemlich 
cllormig, dicht mit Haarschuppen bedeckt. Die Beine stäm- 
mig, von mittlerer Lunge, übrigens ohne besonderes Merkmal. 

Der Vorderleib granweiss, oder auch gelblich staubig 
weiss; anf dem Thorax an den Seitenabdachungen ein brei- 
ter Längsstreif rostbraun, brann oder schwarz, vom Hinter- 
rande bis zu der Scbeidungsfalte am Kopfe ziehend, bestän- 
dig hinten und vorn in der untern Spitze dunkler schwarz 
ausgefüllt, auch den Seitenfallen nach mit dunklem Strah- 
lenstrichen, zuweilen an diesen solche weisse Strichchen, 
den Längsstreif in vier Theile durchschneidend; der Kopf 
an den Seiten etwas dunkler, oben zwischen den Scheitel- 
augen manchmal zwei gleichlaufende genäherte Längslinien 
rostgelb, bis zum Hinterkopfe ziehend, in der Kanten- 
schwlngung an den Seiten ein Längsfleck schwarz oder 
dunkelbraun; die Seitenkanten braun, die Riiekenritze schwarz 
vertieft. Die Fresszangen braunschwarz, an der Wurzel 
mit rostgelben Härchen dicht bedeckt. Die Taster bräun- 
licbgelb, ein Seitenstreif am zweiten Gliede, ein Seltenfleck 
am dritten und ein Wurzelfleck am vierten sich zuweilen 
in einen Seitenstreif verlängernd dunkelbraun; das Endglied 
dunkelrostbraun Die schwarze Brust schwarz behaart. Der 
Hinterleib oben staubig granweisslich oder staubig brSun- 
lichweiss, in den Seiten abwärts verloren heller; vorn über 
der Einlenkung ein grosser Gabelfleck schwarz, mit ge- 
schwungenen Armen, nach innen zu weiss begränzt; hinter 
diesem auf dem Rücken bogenartige, geschwungene, schwarze 
oder braune, seitwärts sich ausspitzende Fleckchen, an je- 
dem ein anliegendes weisses Bogenstrichchen und an deren 
Spitze auf den Seiten in dunkicrm Längszuge ein weisses 
Piinktflerkchen, letzlerc zwei weisse Punktreihen vorstcliend. 
Der ganze Bauch tief schwarz. Die Beine bräunlichgelb, 

12 ** 
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oben mit granen oder bräunlichen Scboppcnhärcben bedeckt; 
an der vordem Seile der Schenkel der vier Vorderbeine 
ein durchbrochener Längstleck, fast der ganzen Länge nach, 
schwarz oder dunkelbraun, im übrigen die Schenkel an der 
hintern und vordem Seite braun oder schwarz, der Länge 
nach gestreift, eben so die Kniee und die Schienbeine. 

Der Mann ist gewöhnlich weniger scharf gezeichnet, 
sieht übrigens in den Haiiptzeichnnngen dem Weibe gleich; 
dessen Kopf ist meistens an den Seiten dunkler und der 
Längsstreif auf dem Thorax abwärts in die Grundfarbe zu- 
weilen verfliessend. Die Beine sind einfarbiger, dunkler, 
mit denselben Flecken an den Schenkeln, die Längsstricbe 
aber gewöhnlich sehr erloschen, und oft nur durch Spa- 
ren angedeutet. Die Taster sind ebenfalls dunkler; das die 
Genitalien von oben deckende Endglied ist braunschwarz, 
die Genitalien ziehen auf Dunkelkastanienbraun. 

Die jungen Spinnchen sehen den Weibchen ziemlich 
gleich, nur fehlt diesen der schwarze Bauch. 

Schon im Monat Mai erscheinen die Männer mit voll- 
ständig ausgebildeten Tastern. 

Vaterland: Schweden, Deutschland und Frankreich. 
Am liebsten in Nadelholzwäldern , in der hiesigen Gegend 
ziemlich häufig. 

Bis in den Monat Juli findet man noch Weiber, wel- 
che ihre Eier noch nicht abgesetzt haben und unter diesen 
kleinere Exemplare, welche darin abwcichen, dass sie deut- 
lich geringelte Schenkel, Schienbeine und Fersen haben; 
abgeriebene weibliche Exemplare im vollkommen ausge- 
wachsenen Zustande besitzen Spuren derselben Zeichnung 
an den Beinen, aber bei den kleinern ist auch der Hinter- 
leib darin anders gezeichnet, dass, wie bei vielen andern 
Arten, hinter dem Gabelfleck sich eine spiessförmige Figur 
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tcigt, versehen mit einem srhwanen Scitenflecken , un<i 
stumpfer schwarzer Spitze; im übrigen aber ist nichts Be- 
sonderes vorhanden. Ich halte sie für verkrüppelte Thierc 
oder Spätlinge, welche schwerlich zur Fortpflanzung die 
Eigenschaft haben, auch ausserdem kaum dazu gelangen 
werden, indem zu dieser Zeit ausgebüdete Männer dieser 
Art nicht mehr Vorkommen. 

Eine solche Abart habe ich bei Fig. 1392. abgebiidet 

Es giebt indessen noch eine Menge Abarten, wovon 
die merkwürdigere einen hellfarbig grauen, bläulichen oder 
weisslichen Rücken des Hinterleibes hat, auf ‘welchem in 
der Vorderhäifte hinter dem Gabelfleck zwei dreieckige 
Fleckchen, nebeneinander liegend, zu sehen sind. 

Eine dieser Abarten glaube ich auch in Tarantula 
accentuata fValck. zu erkennen, bei welcher Ljc. Schmidtii 
Hahn zitirt ist. Dabei muss ich bemerken, dass ich, in- 
dem ich dieses schreibe, das nämliche Exemplar, welches 
Hahn von Hoffmann erhielt, vor mir habe und mit aller 
Bestimmtheit in dieser Spinne nichts anders als eine etwas 
dunkel gefärbte Abart der L, fahrilis erkenne, welche aus- 
serdem im Wesentlichen in gar nichts abweicht. Dass der 
Bauch aufs Braunschwarze zieht, kommt bei alten, ihrem 
Lebensende sich nahende Weibchen, gewöhnlich vor; an 
den Seiten des Vorderleibes liegt nach dem Zuge der Kopf- 
falte ein schwarzer, weiss begränzter, bandartiger Sebief- 
streif, welcher sich bei vollständiger Zeichnung überhaupt 
mehr oder weniger deutlich zeigt, oder bei solcher wenig- 
stens als Strich da Ist. Fig. 1127. stellt die Abart Ljc. 
Schmidtii Hahn vor. Was die Walckenaertcha L. accen- 
tuata, als nicht hieher gehörig, in Zweifel ziehen könnte, 
ist der blassrothe Bauch, doch ist die Brust wieder schwarz 
und glänzend, ein Zeichen der Abweichung beider Theile, 
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od«r der Abweiclinng der schwarzen Raiichfarhe. Das Zi- 
tat meiner Ljc. nigra passt ganz und gar nicht hierher. 
Diese ist eine, ausser den hohem Alpen nie vorkommen- 
de, und gar nicht einmal zu der Familie der Taranteln 
gehörige Art. 

Eine sehr nahe verwandte Art scheint Ljc. captans 
JValcL S. ä Buff. I. p. 306. zu' sejn. Indessen ist es 
schwer zu ermitteln, welche Spezies dieser schätzbare An- 
tor darunter verstanden hat. Jedenfalls ist das Zitat von 
Lfc. melanogaster Hahn und Ljc. fabrilis Koch hei dieser 
Spinne nicht am rechten Orte, denn beide Benennungen 
bezeichnen ganz klar den Aranens fabrilis Clerck. Aus der 
Beschreibung, welche Herr Baron fValckenaer von seiner 
L. caplans gegeben hat, lässt sich ziemlich gut die jnnge, 
der .letzten Häutung nabe L. fabrilis ableiten, wenigstens 
scheint eine Verwechslong dieser mit einer andern, viel- 
leicht noch unbekannten Art, statt gefunden zu haben. Zn 
berücksichtigen wäre dabei, dass die junge Ljc. fabriUs 
vor dem vollständig reifen Alter nicht ungewöhnlich einen 
schwarzen dreieckigen Fleck auf dem Bauche führt, der 
auch gar oft in anderer Gestalt erscheint. Da übrigens 
als Wohnort die Gegend von Turin näher bezeichnet ist, 
so entsteht hieraus die Frage, ob die bezeiebnete L. cap- 
tans nicht eine eigene, vielleicht nur in Oheritalien vor- 
kommende Art sejn könne, was sich nur mittelst Ver- 
gleichung der Spinne selbst ins Klare bringen lässt. 
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Lycosa (Tarantula) vorax. 

Tab. CCCCXCIX. 1393. mas. Fig;. 1394 fern. 


Vorderlcib braun, mit einem breiten weisslichen 
Kückenbande und einer breiten weisslichen Rand- 
binde. Hinterleib staubig; uliveiibraun, ein kegelför- 
miger Läugsstreif weisslicii , in diesem vorn ein 
spiessförmiger Fleck graugelblicli, dunkler gerandet. 
Beine gelb, braun gefleckt, Schienbeine, Fersen und 
Tarsen mit russliraunem Anstriche. 

Länge des Mannes 4, des Weibes 5%"'. 

Schaeffer, Iron. ins. II. t. 189. f. 6. 

Aranea vorax ff'alck. Fn. par. p. 238- n. 104. 

Lycosa vorax ff'alch. Tabl. d. ar. p. 13. n. 10. 

. . Sund. V. A. H. 1832. p. 183. n. 9- 

, cuneata Koch in H.Schaeff. Deutsch!. Ins. H. 122. 1. 17. 18. 

. vorax ff'alck. S. 4 Buff. apt. I. p. 313. o. 22. 

Der Vorderleib im Verhältniss zur Breite länger als 
gewöhnlich, übrigens von nicht ungewöhnlicher Gestalt. 
Die Fresszangen etwas lang und stark, die weiblichen Ta- 
ster ohne besonderes Merkmal. Der Hinterleib nicht gross, 
nicht viel dicker als der Vorderleib, hinten etwas sackför- 
mig erweitert, die Brust glänzend, herzförmig, ziemlich ge- 
wölbt. Die Schildchen vor den Luftlöchern an der Ein- 
lenknng des Hinterleibes gross und glanzlos, die zwei hin- 
tern Luftlöcher schief, frei und ein wenig gebogen. Die 
Beine ziemlich lang, dabei etwas stämmig. 

XIV. 6 13 
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Auf dem Rücken des Vorderleibes von der obern Kante 
des Kopfes bis zum Hinterrande ein breites Längsband erd- 
farbig gelblichweiss, und ein breites Kinfassungsband an 
den Kanten der Seiten, die Kanten aber selbst schwarz- 
braun, in dem Randbande ein Schattenstrich der Länge 
nach bräunlich; die Seiten zwischen diesen Bändern braun, 
oben und hinten verloren ins Schwarze übergehend, vorn 
an der Kopffaltc ein schiefer Qiierslreif sammetartig dunk- 
ler braun oder schwarz. Die Fresszangen braunschwarz, 
an der Wurzel ein Querlleck rostbraun, gelb behaart. Die 
vier vordem Glieder der Taster bräiinlicbgelb , an dem 
zweiten vor der Spitze ein Ring, und weiter vorn ein 
Fleckchen, ein Seitenfleck an dem dritten und zwei Reihen 
an dem vierten Gelenke braun, das Endglied braunschwarz. 
Die Brust braun, auf der Mitte ein Fleck gelblich, 
die Fläche lichtgelb behaart. Der Hinterleib olivenfarbig 
staubbrann, gegen die Seiten verloren' heller, der Bauch 
blass gelblich , die Seitenfarbe in die des Bauches überge- 
hend; vorn über der Einlenkung der gewöhnliche Gabel- 
fleck schwarz, aber klein, von diesem aus die Rückenfarbe 
etwas dunkler und den graugelblicben hellem, kegelförmi- 
gen Rückenstreif beiderseits begrenzend, in dem Kegelstreif 
vorn ein spiessförmiger Fleck wieder dunkler und braun 
gesäumt, meistens mit einem weissen Pünktchen an dem 
Winkel der Seiten; vom in dem Gabelflcck ein Haarbusch- 
chen orangegelb; die Baiichschildchen gelb. Die obera 
Spinnwarzen bräunlich , die untern schwarzbraun. Die 
Hüften und Reine bräunlichgelb, an den Schenkeln der 
vier Vorderbeine ein länglicher Seitenfleck und ein Quer- 
fleck vor diesem, so wie eine Fleckenreihe auf dem Rük- 
ken dunkelbraun ; die Schenkel der vier Hinterbeine mit 
vier an den Seiten durchbrochenen Ringen ; auf den Knieen 
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twei Längsstreifen und ein Seitenfleck ehenfaiis dnnkeU 
braun. Die Schienbeine , Fersen und Tarsen mit ru^&r- 
bigem Anstrich, fast dnnkefbraun, schvrärclirh behaart, doch 
gegen das Licht gehalten die gelbliche Farbe etwas dnrcb. 
scheinend. 

Das kleinere Männchen ist etwas schlanker als das 
Weibchen gestaltet, dessen Hinterieib nicht länger als der 
Vorderleib und kavm so dick als solcher; die Beine sind 
etwas länger. Die etwas stämmigen Taster sind lang, ubri* 
gens von gewöhnlicher Gestalt; die Genitalien sind ziem- 
lich aufgetrieben, etwas blätterig und mit einem zabnarti- 
gen Höckerchen nnten auf der Mitte, ln den Grandzagen 
der Färhang ist es mit den des Weibchens übereinstim- 
mend, das Längsband auf dem Vorderleib reiner wetss, 
eben so der Längsstreif auf dem Hinterleib, die Seiten und 
der Bauch; die zwei Längsstreifen auf dem Vorderleib, 
weiche das Längsband und die des Hinterleibes,' welche den 
weissen kegelförmigen Streif einschiiessen , sind schwarz, 
letztere seitwärts schmal gelblich gerandet; der spiessför- 
mige Fleck ist dunkler. Die Zeichnungen der Beine sind 
wie beim Weibe, doch gewöhnlich die Schenkel der vier 
Vorderbeine mehr verdunkelt, Fersen und Tarsen aber hel- 
ler. Die drei vordem Glieder der Taster wie beim Wei- 
be, nur etwas dunkler, das vierte Glied mit schwarzem 
Anstrich, das Endglied saramt den Genitalien schwarz. 

Abarten der erwachsenen Spinne beschränken sich auf 
hellere oder dunklere Färbung, wobei die Grundzeichnun- 
gen ihren Charakter nicht verlieren. 

Der Eiersack ist kugelrund, gross, anfänglich weiss, 
ein wenig aufs Bläuliche ziehend; später aber verliert sol- 
cher diesen zarten bläulichen Anstrich und wird rein 
weiss. 

13 * 
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Schon io der Endhälftc des Monats Mal nnd im Joni 
IriiTt man die Jnngen von verschiedener Grösse an; sie 
haben mit der alten Spinne nnr in den Grundziigen der 
Zeichnong einige Uebereinstimmung. Der Vorderleib ist 
alsdann reingelb, in der Augengegend mit bräunlichem An- 
striche; zwei durchziehende Rückenbänder und die Selten- 
kanten sind schwarz, letztere oben sehr fein. Der Hinter- 
leib ist oben heller gelb, mit zwei ans gehäuften Staubfleck- 
chen zusammengesetzten Längsstreifen, von welchen solch- 
farbige Bogenstreifen ausgehen und über die Seiten ziehen; 
vorn auf dem Rücken befindet sich eine spiessförmige Figur, 
nnr durch braune Linien zusammengesetzt, mit schwarzen Eck- 
chen an den Seiten. Der Bauch ist röthlichweiss, die Brust 
gl&nzend gelb. Die hellbräunlichen Fresszangen haben eine 
dunklere Spitze. Die Beine sind hellgelb, mit sehr schwa- 
chen Spuren dunklerer Schattenringchen. 

Vaterland: Europa diesseits der Alpen» 

Sie ist eine Bewohnerin der Waldungen niederer Ge- 
genden; ich fand sie in kleinen W&ldern, nicht ungewöhn- 
lich in Feldhölzcrn, tief in den grossem Forsten sah ich 
sie nicht mehr. 

Herr Baron JValckenaer hat ln der S, ä Buffon bei 
gegenwärtiger Art, als sjnonjm eine Menge anderer Arten 
zusammen gezogen , welche weder in der Gestalt und in 
den Grundzügen der Zeichnungen , noch in ihrer Lebens- 
weise damit in irgend einer wesentlichen Verwandtschaft 
stehen. — Es können die ln dieser Beziehung denselben 
von diesem Autor angewiesene Stellung nicht behaupten : 

1. Araneus trabalis Clerck und Lyc. Iralalis Sund., 
welche gleichbedeutend eine merkwürdige Abart von Lyc. 
ruricola ist, 

2. Araneus puherulentus Clerck,, 3. Lyc. oorax nnd 
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4. Ephippium Hahn, welche als sjnonjm so L. cuneala ge- 
hören, 

5. Lycosa atacris, 6. miniata, 7. armaria, 8. Ufas- 
data, 9. pulverulenta und 10. silvicultrix Koch. 

Ich werde mir erlauben, hei dein Vorträge jeder die- 
ser Arten das Nähere xu bemerken. 


Lycosa (Tarantula) sagittata. 

Tab. CCCCXCIX. Fig. 1395. 

Vurderleib schwarz, ein durchziehendes Rücken- 
band weiss; Hinterleib schwarz, ein vorn stark er- 
weiterter Rückenstreif und ein Seitenstreif weiss, vorn 
in ersterm ein lanzettförmiger Fleck braun. Beine 
rostfarbig mit schwarzen Schenkeln. Mann. 

Länge S’/z'". 

Diese Art erhielt ich von Herrn Dr. Schuch aus Grie- 
chenland, aber nur die männliche Spinne, welche bei der 
Sendung die Hinterbeine verloren hat. In der Gestalt ist 
sie mit T, Qorax Übereinstimmend, nur etwas kleiner und 
mit etwas stämmigem Beinen. 

Der Vorderleib oben schwarz, etwas aufs Braunschwarze 
ziehend, auf dem Bucken ein Längsband, wie bei T. oorax 
weiss, hinten die rAthliche und vorn auf dem Kopfe die 
schwärzliche Hautfarbe zwischen den welssen Schuppenhär- 
chen durchscheinend, an den Seltenkanten eine feine Haar- 
linie gelbllchwelss. Die Fresszangen dunkelkastanienbraun. 
Das zweite und Endglied der Taster schwarz, die übrigen 
dunkelrostroth j die Genitalien kastanienbraun. Die Brust 
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schwarz, auf dem Rücken vorn ein stark erweiterter Längs- 
streir, und unten an den Seiten ein schmälerer Streif weiss, 
an der Grenze der schwarzen Farbe hin schmal rostgeU> 
angelaufen, eben so der Seitenstreif oben; in dem Rücken^ 
streif vorn ein lanzettförmiger Fleck olivenbraun ; der Bauch 
schwarz. Die Hüften rostroth, die Schenkel der Beine 
schwarz, auf dem Rücken bräunlich behaart, alle folgenden 
Glieder rostgelb. 

Das Weib ist noch unbekannt. 

Vaterland: Die Gegend von Nanplia. 


Lycosa (Tarantula) taeniata. 

Tab. D. Fig. 1396. mas. Fig. 1397. fem. 


Vorderleib braun, mit einem breiten, weisseu 
Rückenbaade;. Hinterleib braun, seitwärts heller, auf 
dem Rüekea eia tlurchziebender , breiter, lanzettför- 
miger Läagsstrelf staabig weiss, in diesem eine brei- 
te, spiessförm^e Figur braun. Die Beine bräunliclt- 
gelb, an den Schenkeln braun gefleckt. Weib. 

Vorderleib schwarz, mit demselben Längsbande; 
Hiaterleib weiss, mit zwei schwarzen Längsstreifeo, 
dasselbe lanzettförmige Rückenfeld einschliessend. 
Taster, Hüften, Schenkel, Kniee und Schieubeine der 
zwei vordem Beiupaare schwarz, die übrigen Beine 
rostgelb, Fersen und Tarsen aller Beine gelb. Mann. 

Länge des Mannes ay^blsSV*'", des Weibes 5'", 
sehen etwas grösser. 
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Lycwa taeDiata Hoch in II. Schm//«r Deuuchi. Im. H. 131. 
t. 16. 17. 

» piilreriilenta Sand. V. A. H. 1832. p. 186. n. 13. 

„ trucitadoria M'alch. S. it Buff. apt. 1. p. 311. n. 19. 

Mit T. aorax in grosser Verwandtschaft, nur kürzer, 
breiter nnd nicht so schlank, auch die Beine etwas kürzer. 

Oer Vorderleib der weiblichen Spinne braun, an den 
Seiten verloren heller mit dunklern Querflecken in den 
Seitenfalten, und mit weisslicher Einfassung an den Seiten- 
kanten; auf dem Rücken dasselbe Längsband wie bei T. 
aorax, nur breiter und reiner weiss. Die Fresszangen 
pechbraun , an der Wurzel heller. Die Taster bräunlich- 
gelb, mit braunem Endgliede. Die Brust pechbraun. Der 
Hinterleib dunkel staubbraiin, seitwärts verloren heller, ins 
Gelblichweisse übergehend, auf dem Rücken ein breiter 
Längsstreif weiss, fein bräunlich bestäubt, breiter als bei 
T. oorax, besonders hinten weniger schmal und weniger 
spitz auslaufend \ vorn in diesem Streif eine spicssförmige 
Figur feinlinig braun, ziemlich breit, im Innern gelblich 
angelaufen ; vorn über der Einlenkung ein Gabelfleck 
schwarz, in die braune Seitenfarbe des Rückens überge- 
hend, in der Ausbuchtung der Gabel ein Haarbüschchen 
gelb; der Bauch und die Seiten gelblich, auf letztem braune 
Flecken,, in schiefe Querreiben geordnet, und aus der brau- 
nen Rückenfarbe kommend. Oie Beine bräunlichgelb, Kniee 
und Schienbeine der zwei Vorderpaare dunkler, mit eUvos 
braunem Anstriche, an den Seiten der Schenkel ein Längs- 
fleck nnd vor der Spitze derselben ein Schattenfleck braun. 

Der Vorderleib der männlichen Spinne ist wie sol- 
cher der weiblichen gestaltet, der Hinterleib aber klein und 
nickt so dick als der Thorax. Die Beine stehen ziemlich 
mit den des Weibes in demselben Verhältniss, doch sind 
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sie etwss länger als bei diesem. Die Taster haben nichts 
Besonderes. — Der Vorderleib ist schwarz, das Längsbaad 
auf dem Rücken rein weiss, nur vorn an der Kopfspilze 
etwas bräunlich angelaufen \ an den Seitenkanten befindet 
sich eine etwas schmale reinweisse Einfassung. Das Längs- 
band auf dem Rücken hat dieselbe Form wie beim Weibe, 
ist aber reiner weiss, der spiessförmige Fleck entweder 
wie bei diesem , gewöhnlich aber in etwas schwächen» 
Ausdrucke, oft auch fehlend; der Längsstreif beiderseits 
des weissen Lfingsbandes Ist schwarz und an beiden Seiten 
rostgeiblich angelaufen; der übrige Thcii der Seiten und 
der Bauch sind weiss, auf letzterm die braune Bauchhaut 
etwas zwischen den Haarschuppen durchscheinend. Die 
Fresszangen, Taster und Brost sind schwarz, die HüAen, 
Schenkel , Kniee und Schienbeine der vier Vorderbeine 
braunschwarz, die Schienbeine an der Spitze ins Rostbräun, 
liehe übergehend, die Schenkel der vier Hinterbeine sammt 
den Hüften Knieen und Schienbeinen rostbraun, alle übri- 
gen Glieder der Beine rostgelb. 

Die junge Spinne, welche im Spätsommer und Herbste 
häufig angetroffen wird, ähnelt der ausgewachsenen weibli- 
chen, das Rückenfeld des Hinterleibes aber ist alsdann mei- 
stens aus dicht hintereinander liegenden herzförmigen Flek- 
ken zusammengesetzt; sie ist überhaupt heller von Farbe 
als die alte. 

" Gegen das Ende des Monats Juni, zom Theil auch et- 
was früher, haben die Männer vollkommen ausgebildete Ge- 
nitalien, und kommen alsdann weit häufiger als die Weib- 
chen zum Vorschein. Etwas später zeigen sich letztere 
mit ihrem Eiersäckchen ; dieses ist kugelrund, ziemlich gross, 
reinweiss, doch anfänglich an der Seitennath hin mit sehr 
leichtem himmelblauem AnBuge. 
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Vaterland: Deutschland und Frankreich. Sie be 
wohnt grössere Forsten, besonders findet sic sich in Na- 
delholswäldern, sowohl in ebenen als in Gebirgsgegenden, 
doch ist sic mir in den Alpengebirgen nicht vorgekommen. 
ln den Wäldern der Oberpfali in Rajern ist sie keine 
Seltenheit. 

Anmerkung. Fs wird sich bezweifeln lassen, dass . 
Lfc. puherulenta Sund, als Zitat hier am rechten Orte 
steht, aber Araneus puherulentus Clerck, welchen Sundeoall 
bei seiner Spinne gleichen Namens als Sjnonjm aiifiibrt, 
kann nicht wohl hieher gezogen w,erden, denn L. pulve- 
rulenia Sund, kommt, wie meine T. taeniata, nnr in 
grossem Wäldern, die Clerckische Spinne aber auf heissen 
trockenen Heiden vor. 

Lfcosa agretica Savignj, welche bei L. irucidaloria 
fValck. zitirt ist, scheint eine ganz .indere, vielleicht nur 
in Aegjpten vorkomiiiende Art zu sej^n , die nicht ohne 
Verwandtschaft mit der gegenwärtigen ist, aber die Haupt- 
farbe des Hinterleibes ist bei den nämlichen Zeichnungen 
olivenbraiin und auf dem hellfarbigm Rauche befindet sich 
ein triibrnthlicher, dunkler, roth begrenzter Streif, welcher 
der T. taeniata fehlt, auch fand Saoigny seine Spinne im 
Canale von , Alexandrien , was mit dem Aufenthalte dieser 
nicht iibereinstimmt. Vielleicht ist sie das Weibchen von 
meiner in Griechenland vorkommenden T, sagittata. 


Digilized by Google 



182 


Lycosa (Taraiitula) fuscipes. 

Tab. D. Flg. 1398. 


Vorderleib schwarz, der Kopf oben und ein Längs- 
streif auf dem Thorax grünweiss, der Hinterleib oben 
und unten graiiweisslich, mit zwei breiten schwarzen 
Rückenstreifen; Taster und Beine braunschwarz, die 
zwei vorletzten Glieder der erstem rostgeib , die 
Schienbeine und Fernen der letztem aufs Rostbraune 
ziehend. 

Länge V/ 3 ". 

Der Vorderlcib ist kürxer und etwas breiter als der 
der vorhergehenden Art, übrigens von nicht ungewöhnli- 
cher Gestalt; die Seiten sind xiendicb stark gerundet. Der 
Hinterleib ist klein und gegen dieSpitse fast etwas erwei- 
tert. Taster und Beine ziemlich im Verhältniss der be- 
kannten Lycosa cuneata. 

Der Vorderleib ist tief braunschwarz, an den Seiten 
des Thorax eine Einfassung etwas heller und lichtgrau be- 
haart, der Kopf vorn bis über die hintern Scheitelaugen 
und oben in Verbindung mit einem Längsbande auf dem 
Thorax grauweiss, auf dem Kopfe seitwärts rostgelb ge- 
mischt. Die Fresszangen und die Taster sind dunkelrost- 
braun, auf erstem ein aus Härchen bestehender Querfleck 
an der Wurzel, eben so die Spitze des zweiten Gliedes, 
so wie das dritte und vierte Glied der letztem rosigelb. 
Die Brust und die Beine sind braunschwarz, aufs Dunkel- 
rostbraune ziehend, der Spitzenrand der Glieder fein gelb- 
lich, die Fersen und Tarsen heller als die vordem Glieder 
und mit etwas roströthlicbem Anstriche. Der Hinterleib 
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ist oben nnd unten gelblichgrau^ unten und in den Seiten 
mit grauweisslichein Anstriche, auf dem Rücken liegt über 
den Seiten ein breiter, braunschwarzer Längsstreif, beide 
Seiten ein vorn erweitertes Längsband der Grundfarbe ein- 
schliessend , in welchem vorn ein länglicher bräunlicher 
Schattenüeck in sehr schwacher Anlage zu sehen ist. 

Ein Männchen, zu wckheni das andere Geschlecht 
noch in Zweifel steht. 

Vaterland: Bewohnt mit der vorhergehenden Art 

die Gegend von Nauplia in GcLechenland. 


Lycosa (Tarantula) cuneata. 

Tab. Dl. Fig. 1399. inas. Fi». 1490. fern 


Vurderleib braun, ein Rückenband und ein Band 
an den Seitenkanten rostgelb; Hinterleib ockergelb 
oder erdgelb, auf dem Rücken bräunlich verdunkelt, 
ein spindelförmiger Rückenstreif weisslicli, vorn in 
diesem ein spiessförmiger Fleck ockergelb, braun ein- 
gefasst. Beine rostrotli, schwarzbraun gefleckt und 
angelaufen. 

Länge des Männchens 2 '/^ bis 3"', des Weibchens 
3*4 bis 4"'. 

Araneus cuneatus Clerck. Ar. succ. p. 99* n. 10. PI- 4 T. 11. 

, pulverulentiia ibid. p. 93. n. 6- PI. 4. T. 6. 

Lycosa Ephippium Hahn Monogr. H. 5. PI. L Fig. A. 

» vorax Hahn die Arachn. I. p. 105. t. 26. f. 78- 

, cuneata Sund. V. A. H. 1832. p. 187. n. 14. fern. 

, graniinioola ff'alch. S. ä Huff. apt. L p. 312. n. 21. 
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Mit Tar. vorax sehr verwandt, aber der Torderleib 
verbältnissmässig kleiner und überhaupt das Thier nicht 
viel über halb so gross, kürzer und gedrängter. 

Der Vorderleib dunkelbraun mit rostgelblichen Här- 
eben gemischt, auf dem Rücken ein von der Spitze des 
Kopfes bis zum Hinterrande ziehendes Längsband und ein 
breites Band an den Scitenkanten rostgclb oder erdgelb, 
manchmal weisslich gemischt , ersteres hinten ein wenig 
verschmälert, mit einer schwarz vertieften, meistens mit 
H&rchen bedeckten LSngsritze auf dem Rücken des Thorax, 
auf dem Seitenbandc bräunliche Härchen eingemischt und 
einen Schattenstreif vorstellend. Die Fresszangen braun- 
schwarz, vorn auf dem Rücken heller und rostgclb behaart. 
Die Taster rostroth, das zweite Glied auf dem Rücken und 
ein Seitenfleck vor der Spitze schwärzlich , das Endglied 
dunkel kastanienbraun, alle Glieder rostgelblich behaart. 
Die Brost schwarzbraun, etwas licht mit rostgelblichen Här- 
chen belegt. Der Hinterleib rostgelb oder erdgelb,, auf 
dem Bauche verloren heller , auf dem Rücken verloren 
bräunlich verdunkelt; vorn über der Einlenkiing ein Ga- 
belfleck schwarz, in der Ausbuchtung und an den Seiten 
mit goldgelben Härchen erhöht; auf dem Rücken von der 
Ausbuchtung des Gabelflecks an, ein spindelförmiger Längs- 
streif heller, erd- oder rostgelb, zuweilen mit weisslichen 
Härchen gemischt, in diesem ein von der Ausbuchtung aus- 
gehender, bis über die Hälfte der Länge des Rückens zie- 
hender, hinten in eine feine, lange Spitze verlängerter, 
spiessförmiger Fleck rostgelb, mit braunen Härchen ge-, 
mischt und schwarz eingefasst, die verlängerte Spitze eben- 
falls schwarz; auf der Hinterhälfte des Rückens beiderseits 
des Streifs eine Lfingsreihe ziemlich runder Fleckchen 
schwarz und seitwärts an diesen sehr feine, oft fehlende 
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Pünktchen in derselben Zahl weisslich. Die Spinnwarzen 
schwarzbraon. Die Beine rostroth, an den Schenkeln der 
vier Vorderbeine unten nnd an der Unterhälilte der Seiten 
ein Längsfleck sebwarzbraun , der Rucken von derselben 
Farbe, eben so ein Flecken vor der Spitze, Schienbeine 
und Fersen stark auf Dunkelbraun ziehend; die Schenkel 
der Hinterbeine auf dem Rücken verdunkelt, auch unten 
etwas dunkler, doch nicht bei allen Exemplaren; das Tar- 
senglied aller Beine braunschwarz, mit roslrother Wurzel. 

Sie varlirt mit ockergelbem Hinterleibe mit kaum merk- 
licher dunklerer Mischung auf dem Rücken und sehr un- 
deutlichem Rückenstreif. Bei dieser Abart ist der spies- 
formige Fleck im Rückenstreif bräunlich mit ockergelbem 
Anstrich und ohne schwarze Einfassung. 

Das Männchen ist kleiner als das Weibchen, ziemlich 
ganz derselben Gestalt, in der Färbung aber viel dunkler. 
Bei diesem ist der Vorderleib schwarz, mit demselben Rük- 
kenbande wie beim Weibe, aber solches ist weit heller 
und meistens von Farbe weiss; das Seitenband ist nur 
durch einen gelblichweissen , aus Härchen bestehenden 
Randstrich, und einen solchen, den Innern Bandrand be- 
zeichnenden, angedeutet. Die Fresszangen und die Brust 
sind braunschwarz, eben so die Taster, an letzteren aber 
das dritte nnd vierte Glied aufs Rostrothe ziehend. Der 
spindelförmige Rückenstreif auf dem Hinterleib ist ocker- 
gelb, in diesem der spiessförmige Fleck entweder gar nicht, 
oder in schwacher Anlage vorhanden; der schwarze Gabel- 
fleck über der Einlenkung ist grösser, und setzt beider- 
seits des spindelförmigen Streifes ins Bräunliche überge- 
hend fort, hinten dieselben schwarzen Fleckchen, wie beim 
Weibe, enthaltend; die Seiten unten und der Rauch spie- 
len aufs Bräunlichweisse. Die Spinnwarzen sind schwarz. 
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Die HSneo und die Schenkel der Beine braunschwanc , 
die der vier Hinterbeine aufs Roströthliche fleckenweise 
xiehend. Die Kniee und Schienbeine der vier Vorderbeine 
rostbraun, die der vier Hinterbeine gelbbraun, Fersen und 
Tarsen aller Beine brännlichgelb. 

Tm Monat Mai findet man die Männchen mit vollstän- 
dig ansgebildeten Genitalien. 

Sie kommt nie in Wäldern vor; sie liebt niedere war- 
me Gegenden, wo sie auf Wiesen, anch in Feldern, doch 
stets etwas vereinseif, angetrofFen wird. 

Vaterland: Schweden, Deutschland und Frankreich, 
ist aber jenseits der Alpen noch nicht beobachtet worden. 

Anmerkung. Das Wenige, was Clerck von seinem 
Araneus cuneaius sagt, ist mit der gegenwärtigen Spinne 
übereinstimmend, auch spricht der angegebene Aufenthalt 
in gramine dafür. Clercks Figur PI. 4. Tab. 10 gehört 
sehr wahrscheinlich auch hieher, was nicht gut su ermit- 
teln ist, weil ihrer nicht wörtlich erwähnt ist. Araneus pul~ 
»erulentus Clerck, welche Sundevall seiner Spinne gleichen 
Namens beigezogen hat, scheint eher hierher zn gehören, 
indem sie nicht in Wäldern, sondern auf trocknen Haiden 
gefunden worden. 

Lycosa cuneata Sund, bezeichnet die gegenwätige 
weibliche Spinne, das zweifelhaft beschriebene Männchen 
gehört aber einer andern Art an. 

Meine Lycosa Gasteinensis , welche als Sjnonjm bei 
L, Graminicola IValck. S. ä Buff, erscheint, ist zwar eine 
ähnliche, aber ganz verschiedene Art, welche ich bisher 
nirgends anders als in den Thälern der Alpcngebirge und 
. zwar in einer Höhe von 3000 Fass , wo sic gewöhnlich 
in grosser Anzahl zn sehen ist, gefunden habe. 

Die beiden Spinnen, welche Hahn unter den Benen- 
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nnngen L. Ephippium nnd porax beschrieben and abge- 
bildet bat, sind Bewohner der Felder ond Wiesen nnd 
bezeichnen der gegebenen Charakteristik nach keine andere 
Spetics, als die hier näher beschriebene T. cuneata. 


Lycosa (Tarantiila) Gasteinensis. 

Tal). Ol. Fig. 14U1. mas. Fig. 1402. fein. 


Vorderleib schwarz, ein breites Rückenband weiss; 
Hinterleib stanbbraun, ein breiter, hinten spitzer, 
dnrciilaufender Rückenstreif weisslich, in diesem vorn 
ein spiessförmiger LängsBeck schwarz, iin Innern 
braun gemischt. Beine rothbraun, die Schenkel der 
vier vordem schwarz, die der vier hintern schwarz 
gefleckt. Mann. 

Vorderleib schwarz, ein Rückenband nnd eine 
breite Randeinfassung bräunliclrgelb ; Hinterleib staub- 
braun, in den Seiten gestreift, auf dem Rücken das 
Längsband bräunlichgelb, der spiessförmige Streif wie 
oben. Beine rostbraun, die Schenkel unten und an 
der Spitze schwarz. Weib. 

Länge des Mannes 3"', des Weibes 4'". 

Koch, in Herrich- Schaeff. Dentschl. Ins. H. 122. t. 21. 22. 

Mit T. verax sowohl in der Gestalt, als auch in der 
Zeichnung verwandt, der Vorderleib aber schmäler, der 
Kopf länger, an den Seiten etwas eingedrückt, der Brost- 
rücken vorn weniger gerundet, und in den Kopfrand ver- 
loren geschwungen ; die ganze Fläche mit Schuppenhär- 
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chen dicht bedeckt. Der Hinterleib eiförmig, beim Manne 
hinten kanm ein wenig sackförmig erweitert nnd nicht dik- 
ker als der Vorderleib, beim Weibe gewölbter, aufgetrie- 
bener und dicker als dieser. Die Beine wie bei T, oorax, 
eben so die Taster. 

Die Zelchnnng ist in Hinsicht der Geschlechter von 
einander merklich abweichend. Bei dem Weibchen ist die 
Grnndfaibe ein bräunliches Ockergelb. Auf dem Vorder' 
leibe befinden sich an den Seiten zwei durchlaufende 'dun- 
kel - oder schwarzbranne Längsstreifen , welche auf dem 
Bucken ein bräunlichockergelbes, an dem Augenstande et- 
was erweitertes Längsband nnd an den Seitenkanten ein 
solches Band als Einfassung bervorbringen; in dem Biicken- 
bande zeigt sich die Längsritze auf dem Brustriieken dunk- 
ler und in der Seiteneinfassung wird zuweilen ein durch- 
brochener bräunlicher MItlelstrich wahrgenomraen, die Kante 
aber ist braun. Die Fresszangen und die Brust sind dun- 
kel kastanienbraun, letztere gelblich behaart, die Taster 
braunroth, das Endglied dunkler, fast schwarz. Der Hin- 
terleib ist schwarz bestaubt, die Staublleckclien auf dem 
Kucken dichter und zwei über den Spiniiwarzen zusam- 
mentreffende, den Vorderrand einschliessende Längsstreifeu 
Torstellend, überdies an den Seiten sich rückwärts biegende 
Querstreifen bildend, mit einem weissen Pünktchen zwi> 
sehen diesen am Anfänge der dazwischen liegenden Streifen 
der bräunlich, ockergelben Grundfarbe j auf dem Rücken 
zwischen diesen schwarzen Zeichnungen ein etwas hellerer, 
bräunlichorkergelber, kegelförmiger Längsstreif, nnd in die- 
sem von dem Vorderraude ausgehend ein spiessförmiger, 
mit einem Seiteneckchen versehener Fleck, schwarz, ira In- 
nern aber braun gemischt, so dass nur die Einfassung 
schwarz ist. Der Bauch ist hell bräunlich mit einem bin- 
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ten spitz ausgehenden dunklem Mittelstreif. Die Beine sind 
braiyirolb, auf den Schenkeln und Schienbeinen bräunlich- 
gelb beschuppt, die Schenkel unten in Verbindung mit ei- 
nem Ring an der Spitze und ein Fleck vor diesem an den 
Seiten schwarz, die Schenkel der Hinterbeine aber nicht 
immer unten schwarz, dagegen der Seltenfleck dunkler. 

Der Vorderleib des Männchens ist schwarz, oder sam- 
metartig braunschwarz, das Rückenband fast gleichbreit, 
nur hinten etwas schmäler, vorn nicht erweitert und von 
Farbe bräuniicb weiss, an den Seitenkanten ein schmaler 
Rand weisser aufliegender Härchen. Fresszangen, Brust 
und Taster schwarz, das Kniegelenk der letztem aufs Roth- 
braune ziehend. Oie Grundfarbe des Hinterleibes grau- 
weiss, die den kegelförmigen Rückenstreif einschliessende 
Streifen dunkler, die schiefen Seitenstreifen aber nur als 
Anfänge sichtbar; der Rückenstreif etwas breiter, von Farbe 
heller weiss, in diesem der spiessformige Fleck wie beim 
Weibe, die Seiteneckc daran etwas deutlicher; die weissen 
Pünktchen in den Staubstreifen des Rückens etwas greller. 
Der Bauch bräunlichgelb, weiss schimmernd. Die Schen- 
kel der vier Vorderbeine schwarz, die des dritten Paares 
röthlichbraun, mit ringartigen Seitenflecken, die des End- 
paares etwas heller rothbraun und nur an der Spitze 
schwarz; die Schienbeine aller Beine rothbraun, die des 
Vorderpaars mit schwärzlichem Anstriche; Fersen und Tar- 
sen bräunlich. 

Es kommen männliche Abarten vor, welche die ocker- 
gelbliche Grundfarbe gleich dem Weibchen haben, doch 
sind sie seiten; zuweilen fehlen die weissen Punktfleck- 
chen auf dem Hinterleibe oder sind nur schwache Spnren 
davon zu sehen ; auch der spiessförmige Fleck in dem hel- 
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len Riickenslreif leigl sich toweiien in dunklerer oder anch 
in hellerer Anlage. , 

Im Anfänge des Monats Juni erscheinen die Männ- 
chen mit vollständig ausgebildeten Tastern und bald nach- 
her xeigen sich auch die Weibchen mit Ihren Eiersicken; 
diese sind kugelrund, von F'arbe welss, anfänglich mit ei- 
nem sarten himmelbläulichen Anfluge. 

Vaterland; Eine Bewohnerin der Thälcr der Alpen- 
gebirgc. Ich fand sic in dem Gasteiner Thale des vor- 
maligen Fiirstenthums Salzburg in sehr grosser Amahl ; sie 
kommt bis au einer Höhe von 4000 Fiiss vor. 

Herr Baron Walckenaer zieht «liese Tarantelspinnc za 
seiner Lfc. graminicola, hier Tarantula cuneata, mit wel- 
cher sie in grosser Verwandtschaft steht; allein wer beide 
Arten in ihrem Leben beobachtet oder In der Natur ge- 
sehen hat, wird sich leicht von der Richtigkeit der Art 
überseugen. Sie unterscheidet sich schon auf den ersten 
Blick an dem spiessförmigen Fleck auf dem Rucken des 
Hinterleibes, welcher standhaft ein scharfes Seltcneckchen 
führt, das der T, cuneata fehlt. 


Lycosa (Tarantula) clavipes. 

Tab. Dil. Fig. 1403. mas. Fig. 1404. fom. 

Vorderleib braun , ein Rückenbaud und eine 
breite Randeinfasaung weisalich; Hinterleib staubig 
braun , auf dem Rücken ein durchziehender spindel- 
förmiger Längsstreif weisslicli, in diesem ein spfess- 


Digitized by Google 


101 


förmiger Fleck braun; schiefe scIiwärrJiche Flecken- 
streifen in den Seiten. Beine bräunlicii g^elb , braun 
gefleckt. Weib. 

Die Schienbeine der zwei Vorderbeine eiförmig 
verdickt. Mann. 

Länge des Mannes des Weibes 4"'. 

Lyco»a clavipes Koch in Jl. Schaeff. Deutecbl. loi. H. 122. 
t. 19, 20. 

„ curteata Sand. V. A. H. 1832. p. 187. n. 14. lua». 

. barbipes ibid. p. 184- o. 11? 

„ armillata H'alch. S. et Buff. I. p. 317. n. 24. 

Nicht ohne Aehniichkeit mit Tar. vorax, aber ver- 
bältnissmässig küner, gedrängter, daher nicht schlank, wie 
diese; der Hinterleib hinten mehr sackförmig erweitert 
und dicker; die Fresszangen kürzer und dicker; die Beine 
ebenfalls kürzer. 

Der Yorderleib oben mit einem breiten, unrein weiss- 
lichen, hinten etwas verschmälerten Längsbande, beiderseits 
an diesem die Seiten dunkelbraun, unten und oben schwarz 
gemischt; die Einfassung der Seiten wie der Rückenstreif 
unrein weisslich , mit braunen Kanten. Die Fresszangen 
schwarz, auf dem Rücken an der Wurzel bräunlich heller. 
Die Taster bräunlichgelb , ein Ring vor der Spitze des 
zweiten Gliedes und das vierte Glied bräunlich dunkler, 
das Endglied braunschwarz. Die Brust dunkel kastanien- 
braun, vorn mit einem schmalen gelblichen Lichtfleckchen . 
Der Hinterleib oben staubig bräunlich, gelblich gemischt, 
gegen das Rückehband zu verloren dunkler; vorn über der 
Einlenkung der gewöhnliche Gabelfleck schwarz und kurz; 
auf der Milte des Rückens ein in dem Gabelfleck begin- 
nender, bis zn den Spinnwarzen ziehender, spindelförmi- 
ger Längsstreif unrein gelblich weiss, hinten etwas breiter 
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und weniger verloren spitz aoslaufend als bei T. vorax, 
in diesem Streif vorn ein bis über die Hälfte der Länge 
ziehender splessförmiger, sehr spitz auslaufender Längsfleck 
olivenbraun, am Rande verloren schwarz begrenzt ; in den 
Seiten boglge, aus Fleckchen zusammengesetzte Längsstrei- 
fen schwarz, hinter diesen am Rückenstreif hin zuweilen 
weisse Fleckchen; der Rauch grauweissiieh. Die Spinn- 
warzen schwarz, die zwei obern mit braunen Spitzen. Die 
Beine gelbbräunlich , an den > Schenkeln dunkelbraun ge- 
fleckt, die Flecken ungefähr wie bei T. vorax, doch we- 
niger deutlich. 

Die männliche Spinne ist kleiner und schlanker ge- 
baut, deren Hinterleib nicht länger als der Vorderleib, 
meistens nicht so dick als dieser und etwas sackförmig, 
nämlich gegen die Spitze zu etwas erweitert; der haupt- 
sächlichste Unterschied liegt jedoch, ausser den Genitalien, 
in der sonderbaren, fast eiförmigen Verdickung der Schien- 
beine des vordem Keinpaars; diese Verdickung Ist auffal- 
lend, und scheint das Schienbein in zwei Glieder zu thei- 
len, davon ist der vordere Thcil dicker, die Theilungs- 
fnrehe an den Seiten schief, mit einem narbenartigen Ein- 
druck; im Uebrigen sind die Beine wie beim Weibe. Die 
Grandzüge der Zeichnungen des Vorder- und Hinterleibes 
stimmen mit solchen des Weibes überein; das Längsband 
auf der Mitte des Vorderleibes ist reinweiss, nur zwischen 
den vier hintern Augen gelblich gemischt, die zwei breiten 
Seitenstreifen an diesem Längsband sind schwarz und nur 
an der untern Seite zuweilen in den Qnerfalten etwas 
bräunlich gemischt; das Raudband ist heller, der braune 
Schattenstreif in diesem wie beim Weibe ; die Grundfarbe 
des Hinterleibes ist reiner welss, der spiessförmige Rük- 
kenfleck meistens schwarz, und nur vorn mit gelblicher 
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Miscfaang; die LSngsstreifen an dem weissen kegelförmigen 
Ruckenstreif sind schwarz, seitwärts bräanlich angelanfen 
und breiter als beim Weibe; hinten in diesen zeigen sich 
Spuren der weissen Querileckchen. Die Beine sind gelb, 
bräunlich, die Schenkel mit braunen Querflecken an der 
Stelle der gewöhnlichen Ringe ; das Vorderpaar ist dunk. 
ler als die andern, die Spitze des Kniegelenkes und die 
Schienbeine sind tief braunschwarz, letztere glänzend und 
in der narbigen Seitenvertlefung durchscheinend gelblich. 
Fresszangen und Taster sind tief braunschwarz, das zweite 
Glied der letztem an der Spitze und das dritte heller, 
aufs Gelbbraune ziehend, auch das vierte Glied ist heller 
als das folgende Endglied. Die Genitalien sind ziemlich 
gross, miischelförmlg blätterig, mit einem aufrechten kur- 
ten Querblättchen auf der Mitte. 

Schon im halben Mai sind die Männchen mit yoll- 
kommen aiisgebildeten Tastern versehen, und bald nachher 
sieht man die Weibchen mit ihren Eiersäckchen. 

Sie bewohnt kleine Wälder niederer Gegenden ; am 
gewöhnlichsten sah ich sic In Feldhölzern, ist aber immer 
etwas vereinzelt und nicht gemein. 

Vaterland: Frankreich, Deutschland, Schweden. 

An merk. Die männliche Spinne der T. cuneata hat‘ 
keine eiförmig verdickten Schienbeine des vordem Beinpaars, 
was auch Sundeeall bei Bezeichnung dieser Art zu ver- 
muthen schien ; das dort beschriebene Männchen gehört 
unbezweifelt zur gegenwärtigen T. clavipes^ obwohl es 
noch nicht ausgemacht ist, ob der Charakter der verdick- 
ten Schienbeine nicht auch andern Arten zukotnmt, zum 
wenigsten habe ich ein solches dickfussiges Männchen, wel- 
ches in Gricchenländ gesammelt worden ist, zu sehen Ge- 
legenheit erhalten, das mir eine andere Spezies zu seyn 
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«cbica. Solche« bt» bevor ich e«i geaeuer untc^rsachi’n 
((oiMtie, *0 Grand« gegengeo. 


Ijycosa (Tarantula^) alpica. 

Tab. Dil. 1495. fern. 

Vorderleib dunkelbraun, ein breites Rückenband 
und ein Kanteiistreif bell rustrutb. Hinterleib staub- 
braun, ?iu breiter kegelförmiger Rückenstreif weiss- 
lich rostrotb, in diesem vorn ein spiessförmiger Fleck 
braun. Beine hell rostrotb, mit schwarz gefleckten 
Schenkeln. 

Länge des Mannes 2*4'", des Weibes fast Sy/". 

Koch in Herrich- Schaeffer D. In«. H. 122. n. 23. 24. 

Im Monat, Auguat entdeckte ich diese Spinne in den 
Nassfelder Alpen im Salzburgischen., Ich fand nur wenig 
Exemplare und blos Männchen, mit noch nicht ausgebilde- 
ten Tastern. Im Monat Juni des folgenden Jahres fand 
ich die Weibchen, aber nur zwei Exemplare, welche ihre 
Eier noch, nicht abgesetxt halten, und doch schon theil- 
weise von den Schuppen entblösste Stellen hatten. Männ- 
chen sah ich keine mehr. Sie scheint nur sparsam vorzu- 
kpmmen. 

Mit Tor, oorax steht sie in Verwandtschaft, doch sind 
die Beine verhältoissmässig länger. Die Augenstellung ist 
ganz dieselbe. 

Der Vorderleib rostfarbig dankelhraun, etwas stanbig, 
auf dem Rücken, ein breites,, durchlaufendes Längsband 
hellrosfcoth ipit wejsset) Scbtippeuhärchen, gemisebt,, an den 
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Seitenkantea eine tienilich breite EinfsMong von derselben 
Farbe, die Kanten selbst fein Knienartig dunkelbraun. Die 
Fresstangen und die Brust dunkel kastanienbraan, letttere 
in der Mitte rostrotb. Die Taster hellrostroth , an dem 
Schenkelgelenke mit twei ringartigen schwärtlirhen Flck- 
ken. Der Hinterleib rostfarbig staubig dunkelbraun, an 
dem Vorderrande ein Gabellleck dmikler, fast schwärt und 
von diesem aus die staubbraune Farbe in xwei Rucken- 
streifen verdichtet, einen breiten hellrostrothen bis zur 
Spitze siebenden,^ kegelförmigen, mit weissen Schuppen 
gemischten Riickenstreif einschliessend, in diesem vorn ein 
spiessförmiger Längsfleck dunkelbraun, in der Mitte bei- 
derseits mit einem Eckchen und hinten in eine lange Spitze 
verlängert; die Seiten rostroth , weisslich spielend, mit 
staubbraunen Schiefstreifen aus dem braunen Rückenstrei- 
fen kommend. Die Beine hellrostroth, die Schenkel des 
Vorderpaares unten und drei Flecken oben schwärt, an 
den Schenkeln des zweiten und dritten Paares schwarze 
Ringe, an den des Endpaares aber an der Stelle der Ringe 
schwarze Fleckchen ; auch die Rniee unten, besonders der 
vier Vordiirbeine schwarz. 

Das im August gefundene Männchen mit noch nicht 
aasgebOdelen Zrugungstbeilen siebt dem Weibchen ziem- 
lich gleich; an «Resem ist dte dunlüelbraune Farbe an dem 
Vorderteib derber aufgelragen, auch der Gabelfleck an dem 
Vorderrande des Hinterleibes satter schwarz. Die Beine 
sind von derselben Farbe, aber an den Schenkeln befinden 
sieb schwarze- Seitenstreifsn und Qoerßcckchen vor der 
Spitze. Die Taster sind ebenfalls hell rostreib, am Schen- 
kelgeienke aebwarae Fleckchen; das Endglied dick, länglich 
eiförmig, ebenfalls hellrostroth , an der Spitte ins Bräun- 
liche übergehend. - . 
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Vaterland: SaddeuUchland. Sie i«t eine Bewobne- 
rin der böhem Alpen and acheint unter einer Höhe von 
5000 Fass nicht mehr vonukommen. 

Ich kann mich mit der Ansicht des Herrn Baron Wal- 
ckenaer, nach welcher dessen L. Andrtnioora und meine 
alpica als ein und dieselbe Spesies erklärt sind, nicht ver- 
einigen. Die von L. andrenhora gegebene Beschreibung 
beaeichnet eine mir unbekannte Spinne, welche in Frank- 
reich vorkommt und unter Steinen wohnt, scheint sich also 
bei Tage verborgen xu halten und eine Trochosa an sejn. 
Meine Tor. alpica sah ich nirgends anderswo , als ia den 
höbern Alpenregionen. 


Lycosa (Tarantula) miniata. 

Tab. Dill. Fig 1406. mas. Fig. 1407. fern. Fig. 1408- 
fern. var. 


Roströthlirli, braun bestäubt, auf dem Vorder- 
und Hinterleib ein Längsbaiid weisslich, über der Ein- 
lenkung des letztem ein Gabelfleck schwarz, auf dem 
Rücken zwei Längsreihen kleiner Fleckchen wei.ss; 
Beine rostgeibiicli, die Schenkel unten schwarz. 

Länge des Mannes 2'/j, des Weibes 3'". 

Roch in H. Schaeff. D. Ins. 123. 13, 14. 

In der Gestalt mit T. nivalis übereinstimmend, nur 
der Kopf etwas schmäler. 

Der Vorderleib rostbraun, dunkler oder heller, weiss- 
lich oder röthlich bestäubt; auf dem Rücken ein von der 
Kopfspitse bis fast lum Hinterrande siebendes, breites Längs- 
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baaii röthlichweb« , in diesem auf dem Kopfe «(Brkere 
rölhiiche Mischung und beiderseits an dieser eine an den 
Augen hin ziehende Linie weiss : an den Seitenkanlcn eine 
breite Einfassung weisslich, oft in die rostbräunliche Sei* 
tenfarbe übergehend. Die Fresszangen glänzend , dunkeU 
braun, an der Wurzel etwas heller. ' Die Taster bräunlich 
rostgelb, das zweite Glied in der Milte, das dritte und 
vierte an der Wurzel etwas dunkler. Die Brust dunkel« 
braun, glänzend, licht weisslich behaart. Der Hinterleib 
roströtblirh, braun und weiss, staubartig untereinander ge- 
mischt, bei vielen Exemplaren die roströthliche Farbe stär- 
ker durchstechend ; über der Kinlenkung ein (iabelfleck 
schwarz, und von diesem ausgehend zwei Aückenstreifen 
dunkler staubbrann, der Raum dazwischen einen breiten, sich 
hinten verschmälernden Rückenstreif vorstellend; in diesem 
Rückenstreif auf der hintern Hälfte braune Qiierbogen und 
hinten dicht an diesen ein weisses Bogenstrichciien ; in 
den Schattenstreifen eine Läiigsrcihe weisser Piinktfleckchen, 
zwei hinten sich allmählig nähernde Reihen vorstellend, 
das erste etwas mehr einwärts liegend , und undeutlich 
braun eingefasst. Der Bauch weisslich oder gelblich. Die 
Beine roströthlich, die Schenkel unten und an den Seiten, 
von unten bis zur Hälfte der Breite, braunschwarz. 

Die Mfiiinchen sind schlanker als die Weibchen ge- 
baut und haben längere Beine, ihre Zeichnung ist wie 
beim Weibchen, nur ist die braune Mischung stärker und 
dunkler, auch die roströthliche Einmischung derber. Die 
Färbung der Beine ist wie bei Ictzterm , die der Taster 
etwas dunkler, und die des iLndgliedes rostbraun; die Ge- 
nitalien sind kastanienbraun. Die Fresszangen und Brust 
sind fast schwarz. 
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Im halben Jnni gelangen die Männchen an TollslSndig 
anagebildeten Tattern, selten sieht man ein solches früher. 
Bald nachher erscheinen die Weibchen mH ihren kugelmn- 
den EiersSekeben ; diese sind weiss, anfänglich mit zartem 
rosenröthlichem Anfinge. 

Es kommen mancherlei Abarten vor, die in den 
Grandzagen der Zeichnong jedoch nicht abweichen. Sol- 
che Abarten beziehen sich bauptsächlicfa auf das Kolorit, 
indem sie vom Roströtblichen bis in das staubig Sebwirz- 
liche übergehen, doch ist etwas Rötbliches, meistens staub- 
artig zart eingemischt. 

Sie bewohnt trockene Stellen der Wiesen niederer 
Gegenden. In der Nähe von Waldungen oder in solchen 
habe icb sie nie gesehen. 

Vaterland: Bayern. Aanf dem obern Wöhrd bei 
Hegensburg und in den Wiesen bei Weichs, besonders 
an dem dortigen hohen, im Sommer trockenen Donauufer, 
in grosser Anzahl. 

Herr Baron Walckenaer hat diese standhaft kleine 
Art als Varietät zur T. Vorax gezogen, womit wohl kein 
Naturforscher, der das Spinnchen in der Natur gesehen 
bat, sich vereinigen wird. 
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Lycosa (TaraiituJa) nivalis. 

Tab. DIV. Fig. 1409. mas. Fig. 1410. fein. var. 

Vurd«rieib schwarz, cfn hinten nicht durchlau- 
fendes Längsband und ein Streif an den Seitenkan- 
ten röthlicliweiss ; Hinterleib staubig grau, unten hei- 
ler, oben an der Wurzel der (ialieistreif und ivret 
Reihen kleiner Fleckchen schwarz, letztere mit einem 
Bogenstreifchen verbunden , liiiitcn welss angelegt. 
Beine röthiiehgrau, die Schenkel unten der Länge 
nach und drei Ringe oben schwarz. 

Länge des iVlaiines 2*/- bis 2V^"', des Weibes 
3% bis 3%'". 

Araneus nivalis Clerch. Ar. siicc. p. 100 n. 12. PI. 5. T. 3. 

Lycosa nivalis Sund. V. A. H. 1832. p. 184. n. 10. mas. 
borealis ibid. p. 180. n. 6. feui. 
a pulverulenta Hoch in II. Schaeff. Deutshl. Ins. H. 131. 
t. 14, 15 

Der Vordcrieib läiiglicb; ziemlich hoeb, von der vor- 
dem obern k^opfkante bis in den halben Thorax über den 
Rucken gerade, dann gegen den Hinterraod steil abgedacht, 
die Abdachung des Thorax an den Seilen weniger steil ^ 
die Seitenfalte xwischen Kopf und Thorax und die des 
leUlern in schwachem Ausdrucke. Die Augen in regel- 
mässiger Stellung. Die Fresssangen lang, an der Wurzel 
gewölbt, und hier auf dem Rücken der Quer nach mit 
Haarseboppen bedeckt, übrigens glatt und glänzend. Die 
Taster ohne besonderes Merkmal. Die Brust breit, ziem- 
lich gewölbt, glänzend, sehr licht behaart. Hinleeleib und 
Beine von. gewöbalicher GiCStaU, letztere etwas lang. 
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Der Vorderleib schwärt, gegen die Seilen hin und an 
den Seiten des Kopfes grau gemischt; auf dem Rucken ein 
breites Längsband rfitblichweiss oder hellröthlich , auch 
durchlaufend, In der halben hinlern Abdachung des Thorax 
abgekiirxt, an den Seiten am Hinterkopfe etwas verengt j 
in den Seiten, an den Kanten hin, eine breite Einfassung 
von derselben Farbe , am Kopfe hin mit Gran gemischt. 
Die Augen, Fresstangen und die Brust schwärt, die Haar- 
schuppen auf der Wune! der Fresstangen ockergelblich 
und einen solchfarbigen Querfleck vorsteilend. Die Taster 
unrein röthüchweiss, das twelte Glied unten und Flecken 
oben, so wie die Wuriel des dritten schwarz ; das vierte 
und fünfte Glied röthlich braun. Der Hinterleib schön 
staubgran, fast dunkel aschgrau, unten an den Seiten ver- 
loren heller; vorn über der Einlenknng der gewöhnliche 
Gabelfleck schwarz, In der Ausbuchtung hell röthlich, vorn 
schmal weiss; auf dem Rücken zwei Reihen schwarzer 
Fleckchen in gewöhnlicher Lage, hinter jedem ein weis- 
ses Fleckchen, die vorde'rn einwärts mit einem schwarzen 
Schiefstrichchen , die hintern mit einem solchen Bogen- 
strichchen , letzte der Quere nach dadurch in Verbindung 
gesetzt; in den Seiten einzelne schwarte Fleckchen, zuwei- 
len in Schiefreihen geordnet; der Bauch weisslichgrau, seit- 
wärts mit einer schwachen dunklem, ziemlich geraden Linie 
begrenzt. Die Spinnwarzen braun Alle Beine grauröth- 
llch, aufs Weissliche ziehend, die Schenkel unten der 
Länge nach und oben drei Ringflecken schwarz, ein Fleck 
auf den Knieen und Ringe an den Schienbeinen und Fer- 
sen braun, meistens schwach ausgedrückt oder gar erloschen. 

• Die Männchen sehen in der Grundzeichnung den Weib- 

chen gleich, sind kleiner und schlanker gebaut, und die 
Beine verhältnissmässig etwas länger. Der Thorax ist lie- 


Digitized by Google 


201 


frr scliwan und die Farbe der Bänder dunkler röth- 
lich , fast rosenrolh ; eben so verbreitet sich die rötliliche 
Farbe auf der Milte des Hinterleibes zwischen den zwei 
Fleckenreihen bis fast zu den Spinnwarzen und zieht aufs 
Roslrothe; die Querstreifen fehlen. Die Taster sind schwarz, 
mit röthlichweissen Spitzen der Glieder; die Beine grau* 
röthlich, die Schenkel und Schienbeine unten schwarz, letz- 
tere etwas heller als erstere. 

Im Monat Juni haben die Männchen vollständig aus- 
gebildete Taster und im Juli sieht man die Weibchen mit 
ihren Eiersäckchen ; diese sind kugelrund , reiiiweiss, die 
Eierchen röthlich durchscheinend. 

Abarten beziehen sich gewöhnlich nur auf mehr oder 
weniger deutlich aosgedrückte Zeichnung; eine seltenere Ab- 
art ist, wenn in dem röthlichweissen Rückenbande des 
Vorderleibes auf dem Hinterkopfe zwei schwarze, etwas 
längliche Fleckchen nebeneinander, jedes davon ziemlich 
nahe an den Seiten des Bandes liegend, Vorkommen, eben 
so färben sich, obwohl auch selten, die zwei vordem Rük- 
kenstigmen des Hinterleibes schwarz und stellen dann zwei 
Punkte vor. Eine solche Abart hat Clerck abgebildet. 

Vaterland: Deutschland und Schweden. 

Ihr Aufenbalt ist in grossem und kleinern Waldun- 
gen. Sic liebt trockene, von der Sonne erwärmte Stellen. 
In Bauern ist sie häuBg 

Ljcosa meridiana Hahn Band I. Tab. V. Fig. 16 stellt 
unbezweifelt das Männchen der gegenwärtigen Spinne vor. 
Seine Bezeichnung des Weibchens beruht aber auf einer 
Verwechselung, denn das Eiersäckchen Ist nicht grünlich, 
sondern wie bei allen Taranteln, rein welss. 
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Lycosa (Aulonia) albimana. 

Tab. DIV. Fig. 1411. inas. Fig. 1412. fern. 


Sciiwarz, olivengrüii behaart, ein schmaler Saum 
des Vorderleibes, ein feines Strichchen hinten auf 
diesem und ein solches vorn auf dem Hinterleibe 
weiss. Die Taster schwarz, das zweite Glied an der 
Spitze und das dritte an der Wurzel weiss. Beine 
gelb, die Schenkel des Vorderpaars schwarz. 

Länge des Mannes fast 1*4"', des Weibes 2"'. 

ffalch. Tabl. d. aran. p. 14- n. 19. 

Koch in U. Schaeff. DenUchl. Ina. H. 121. T. 15. 

ffalch. S. a Buff. apt. I; p. 341. n. 63. 

Der Kopf etwas schmal, lang, oben der Länge nach 
siemlich gerade; der nriistriicken so hoch als der Kopf, 
nach allen Seiten rund abgedacht, mit oval gerundeten Sei- 
ten und mit feinen Härchen belegter Fläche. Die Frcss- 
zangen lang, ziemlich stark, fast walzenförmig. Die Taster 
von gewöhnlicher I.änge und Form. Die Hrnst herzför- 
mig, flach gewölbt, etwas glänzend, zart behaart. Der Hin- 
terleib eiförmig, etwas klein, kaum dicker als der Vorder- 
leib, zart mit Schiippenhärchen bedeckt. Die Reine von 
gewöhnlicher I.änge und ohne besonderes iVlerkmal. 

Der Vordcrieib sammt den Tastern und Fresszangen 
schwarz, auf dem Rücken mit olivengrünen Härchen be- 
legt, an den Seitenkanten eine feine, aus Härchen beste- 
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h«nde Einfassung und hinten auf dem ßrostnicken ein 
Längsslreifcben weiss. Das zweite Glied der Taster an 
der Spitze und das dritte rein weiss. Der Hinterleib 
schwarz^ auf dem Rücken mit olivengrünen, gegen die 
Mitte gekehrten Hfirciien belegt; vom ein feines Längs* 
slriclichen, gleich dem des Brustrückens, und hinter die- 
sem zwei Längsreihen feiner Pünktchen, dann in den Sei- 
ten unregelmässige Fleckchen reinweiss. Der Bauch aufs 
Braune ziehend, mit weissen Querbögen. Alle Beine gelb, 
die Schenkel des Vorderpaars schwarz; die Hüften rost- 
bräunlich. 

Die Männchen sehen den Weibchen gleich, doch feh- 
len diesen gewöhnlich die zwei Reihen weisscr Pünktchen 
auf dem Hintertheil des Hinterleibes, von welchen alsdann 
nur zwei Fleckchen über den Spinnwarzen bleibend sind. 
Die drei vordem Glieder der Taster sind wie beim Weib- 
chen, das vierte Glied aber ist verdickt, und das Endglied 
lierolich lang, gewölbt, gebogen, halb eiförmig mit schma- 
ler Spitze, die Genitalien von oben deckend. Diese sind 
wie gewöhnlich, mit einem feinen Häkchen an der Spitze. 
Die Farbe der Taster ist ebenfalls schwarz und die Spitze 
des zweiten, so wie die Grundfarbe des dritten Gliedes, 
wie beim Weibchen, rein weiss. Die Beine sind wie bei 
diesem. 

Fis giebt weibliche Abarten , welchen die weissen 
Pünktchen auf dem Rücken fehlen und bei welchen über, 
haupt die weissen Zeichnungen weniger deutlich ansge- 
drückt sind. 

Bei den alten, mit Eiersäckchen versehenen Weib- 
chen, werden die Beine dunkler, und gehen nach und 
nach ins Rostbrännliche über. 


Digitized by Google 



Im Anfang des Monats Juni, xoweilen aocb schon im 
Mai, haben die Männchen vollkommen aosgebildete Taster. 
Etwas später erscheinen die Weibchen mit ihren Eiersäck- 
cben; sie tragen solche unter den Spinnwanen angeheflet; 
diese Säckchen sind fast kugelrund, doch oben und unten 
flacher gewölbt und von Farbe weiss , die grossen Eier 
soweilen rötblich durchscheinend. 

Vaterland: Deutschland, ln hiesiger Gegend nicht 
gemein. Sie bewohnt Feldhölzer, wo sie gewöhnlich nn> 
ter Gebüsch angetroffen wird. 
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